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Sr ſchwer war es zu glauben, daß Ä 

das flüschtige Werk, wie es der Garten - 
kalender war, und den ich nur zu eigee . 
nen Gebrauch, fo ziemlich unordentlich . 
entwarf, einige Aufnahme finden follte; 
befonders noch, da er von einem Freie 

de fo übereilend. und ſchnell abgenom⸗ 

men und zum Drucke befördert wurde, 

7 wie es geſchah, 


1 ı Zeit hatıe, die 
\ ordnen, oder ihn 

iR zurichten, wie.er 
N ad und brauchbar 


"ERTEILEN TONNIE UND — ſollte. Kraͤn⸗ 
kend war mir immer der Gedanke, daß 
der erſte Verſuch fo mißlich ausfiel, doch 
nicht durch meine Schuld ; denn ich | 
2 IL fürs —— 2 ie | 
kender iſt es mir noch, DaB ı — 


M749397 " . | 


7 j ‘ 
t 


’ 


Verwirrung auch indie Folge fortpfla 
zen muß, Berandern — iſt es unmd 
lich; ich müßte die ganze einmal befanı 
te und doch brauchbare Arbeit aus e 
was foftematifhen Eigenfinn verwerfei 
und fie aufs Nele unternehmen ‚ wo: 
‚ Ach aber weder. Beruf noch Zeit hab 
Und — was würde dieß auch vielen ni 
gen die gerade nur ein ſoiches Han 
‚ buch verlangen? — denen die Gefchäf 
oder eigentlichen Verrichtungen der Ga 
tenarbeiten befannt find, und nur eine 
Win? nöthig haben, der fie jedes Mi 
‚nat erinnert, was zu thun ſey? — ode 
denen die Zeit und Luft fo fparfam zu 


gemeſſen ift, daß fie weder viele Schril 
ren, oder viel in einem Bnche lefen För 


nen oder — wollen? Es bleibt dahe 
beym Alten: denn ſchon in der getroffe 
nen Anordnung ift für jeden geforgt 
und — für Kritiker, Die alles nad) ihren 
Sinne eigenfinnig ummodeln wollen 
habe ich, nicht — vielweniger- für Hoc) 
gelehrte geſchrieben: Meine- Schrift 
gegruͤndet auf eigene Erfahrung von ei 
ner ‚langen Zahrenreihe in unzabliger 
Berfuchen, geböret dem ehätigen, wil: 
Ba Sartenfreunde, Der Vortheil un 
ahrheit fucht, und welcher weder uf 
noch Zeit hat in vielen Merken zu wuͤh— 
Nlen, die oft bey ihrer Ordnung um 


a 


. 


N. 


Glanze, nur täufhende Hirngeburten 
find. Zur folche fuchende und arbeitigime 
Gartenfreunde ift fie beflimmt, umd — 
fo ſoll fie auch: beurtheilt werden. Gie 
iſt ſo eingerichtet, daß man fie ſowohl 
in waͤrmern als kaͤltern Gegenden brau⸗ 
chen kann; wenige Proben werden voll⸗ 
kommen belehren, und einige Beobach⸗ 
sungen und Vergleichungen in den vers 
ſchiedenen Jahrgängen und manderly 
Gegenden fuhren den Sartenfreund zur: 


praktifgen Wiflenfhaft.“ 


Was dieſe neue Auflage fir Vorzuͤ⸗ 
ge habe, befteht darinn, daß ih mans 
che unverzeibliche Lücke füllte, und mans 
des wegnahm, das nicht dahin taugte, 
manches beffer beſtimmte, die Druckfeh⸗ 
ler, die oft den Sinn verdrehten, aus⸗ 


fegte, und alles — ſoviel moͤglich zur 


Brauchbarkeit beyfuͤgte. Mehr konnie 


ich nicht thun, und — wer wird auch 


wenn ich die vorgeſetz⸗ 
ht uͤherſchreiten ſollte. 
t und moͤglichſten Ge⸗ 
es ſolchen Werks fehl⸗ 
Tabellen des Garten 


| | ‚ats ein belehrendes 


e bringen. Aush dies _ 
fe liefere ih 5; — und nun if mein 
Fagewerk an diefer Schanze vollendet. 


N 


l 


Wer es beſſer machen rann — thue et 
| ſo iſt der Tadel unndthig, 


Viellei t wird man aber dennoch 


tadeln, daß ich in jdem Monate, und 


bey jeder Hauptklaſſe der Gewaͤchſe, die 
Do ten aus hen vorigen Monaten wieder 

uͤhrte; welches das Merk ausdehnt. 
% io e , beziebende Zahlen hingeſetzt, 
bätten das namliche bewirkt s allein;, 
wer diefes denkt, denke auch an die Ber- 
IHiedenheit und. Gefchaffenbeit der Les 
fer, und an die Unbequemlichkeit, jede 


augefuͤhrte Zahl erft aufzuluchen,, und 


ange zu blättern, bis man das Geſuch⸗ 
te findet , welches ſich bier beym erften. 


Blicke darftelli. Hier alfo müßte. ‚einer 


tadeln,, was dem andern zum. gewuͤnſch⸗ 
ten Bortheile gereicht. 


Somit Schließe ich, und aͤberlaſſe 
Beurtheilung und Gebraͤuch dem billie- - - 
gen Publifum, in E- Boplwolen, 
a — —— u F 


Der Verfafſer. 





. 9 


Der Monat — oder ein 
monat. 


RR . 15 
Ki iſt die 
Schnee bedeckt 
verbietet alle 
ſoll itzt Ruhen 
fam vollbracht 
Kraft für die“ 
gleich bie gem 
fortwährendem 
erquickenden. © 
nicht fortſchwa 
mer fo viel üb 
Bartenfreundes 
keit, feine So: 
er hat eine Menge von Zöglingen, die ihn um 
Fleiß anflehen, und zu einer vernünftigen und 
paturgemäßen Wartung und Erstehitug zu feinem 
Ägenen Vergnügen, durch ſtumme Winke auffor⸗ 


hern. — Es iſt ——— die Verrichtungen 


10 | monat Jänner. 


tiofed Menata, die bey dem Gartenban vorkom⸗ 


men nach einander durchzugehen: damit der wiß⸗ — 


begierig⸗ Anfänger eine ſichere Anleitung, und der 


erfahrne Praktiker wenigſtens eine gute Erinnerung 


| ‚erhalte‘, feinen gewohnten Gang fortzugeben. 


Verrichtungen bey den aufbewahrten - 


Kuchengewäcſen. 


. — a) Verſchiedene Gewächſe, "bie theils ben 


Froſt nicht aushalten koͤnnen, ohne zerſtbhret zu 
werden, theils wegen der Unbequemlichkeit, ſehr 
oft wegen Unmoͤglichkeit ſie aus der hart geftor⸗ 
nen, mit Schnee bedeckten Erde zu hohlen, wenn 

en zur Herbſtzeit aus⸗ 


ſtſicheren Orte aufbea' 
bewahrungsort iſt ge⸗ 


er, aber zugleich life 


8 letztere, nämlich die 


nd die Gewächſe ger 
verlohren. Eben das 
u feucht iſt. Trocken 
wächſen immer wobl 


die ‚feinen Keller has 
ng der Gewächſe für 
Gewölbe, und diefe 


lücklicher, weil bier 
die Gewächſe In ihrer 


in im firengen, anhal⸗ 


) etwas mehr Müuͤhe 


und Vorficht nöthig, und der Drt Überhaupt für 
Biele gu trocken. Der grof dringt, well die Kama 


Verrichtungen im Wiaterquartiere. 11., 5 
mern und Gewölbe viel höher liegen, als bie im 


die Erde gefenften Keller ‚ aud viel eher In dies 
feiben, und. da muß nun bie Wärme durch eine 


Glutpfanne unterhalten werben ; welches aber auch 


in dem beßten Keller zumeilen nothwendig iR, 
wenn die Kälte zu lang anhaltend und die Ver⸗ 
fopfung der Deffnungen diefelbe nicht genugſam 
jurüdhalten ann“ 

b) So lange ber Froft fortdauert, werden alle 
Deffaungen in Kanimern und, Kellern wohl vers 


ſchloſſen gehalten’; wie aber die Witterung, gelin⸗ 


der wird, fo iſt man auch gleich beforgt den Ge⸗ 
wächfen, frifhe Luft und etwas Licht ſtuffeuweis 
zu verſchaffen; indem man- nach Verhältniß der 
äußern Witterung mehr oder wenigere verfchloffene 
Zuglächer oder Fenfter Öffner, und biefelben bey 
wieder eintrettender härterer Kälte, auch wieder 
wohl vermahret. Die Hauptregel bey der Wine 
tererhaltung der Gewächſe ſey diefe: Man tradıte 
das Mittel zwiſchen Kälte und Wärme fo gu tref⸗ 
fen, daß durch erfiete nichts verderbe, und durch 


letztere nichts auswachſe, welches befonderd bey. 


Gewächſen, die zum Samenbau beſtimmt find, 
ehr Fhädlich iR. In Zipſen glaube man einen 
großen Vortheil zu geminnen , wenn Krautſtrünke 


und andere Samenpflanzen in warmen Kellern eis 
nige Fuß hohe wäßrigt gelbe Ranken In bie Höhe | 


treiben, die, wenn fie ind Land fommen, entweder 
dor der Anwurzlung durch die Sonne vertrocknen, 
pder durch’ einen geringen Froſt geſtohret werden. 

£) Leute, bie weder Keller noch Kammern ha⸗ 


Y 


[2 werat ner: 


| ben, oder beydes dazu nicht anwenden wollen ober 
fönnen, gehen einen ganz natlirlichen Weg. Sie 
unterhalten einen Theil ihrer Gewächſe im freyen 
Garten an einem windfihern Ort, mo fie Kohls 
unbd“ andere Gewãchſe in die Erde im: Herbfte eins 
fihlagen, und bey Annäherung bed Froſtes mit. 
KSlachsſcheben, mit Laub, Erbſenſtroh u. d. gl. 
‚bedecken ; den andern heil legen fie. in Gruben , | 
- bie ſie mit Brettern belegen, und werfen bie außs 
gegrabene Erde in einen Haufen darauf. An bey⸗ 
den Orten erhalten ſich die Gewächſe viel beſſer, 
als in den Kammern und Kellern, und bedürfen. 
auch Feiner befonbern Vorſorge. — Die Natur, 
iſt Hier eine Auffeherinn , bie‘ alles ſehr weislich 


behandelt — und — ſollte man ihrem Bleiß — 


nicht trauen dürfen? 

d) Die im freyen Garter bedeckten Gewãch⸗ 
ſe, ſo wie jene in Gruben, die einen Schirm für 
den Froſt von ſtrohigten Miſt, Stroh, oder au⸗ 
dern faulenden Körpern haben, müſſen ſo, wie 
die in Kellern und Kammern aufbewahrten, bey 
gelinder Witterung, bey warmen Sonnenſchein oft 
gelüftet, aber nach Untergang der Sonne wieder 
gleich bedecket werden, menn die Faulniß nicht. den 
größten Theil, wo nicht alles aufreiben ſoll. 
3.0) Es muß nice nur alles für dem, 
.. roft wohl geſichert werden; fondern man ſey auch 
darauf bedacht, alles Angefaulte abzuputzen, die. 
verwelkten Blätter abzunehmen, und bie ganzen 


Gewächſe wohl zu reinigen, bamtf nicht das Ge⸗ 
ſunde von dem Faulen angeſteckt werde, und ſe 


RS — ales zu Grunde gehe. 


Verricheungen im Winterquartiere. tg. 

6) Dieſe oðftere Vorficht hat die eingepflanzte 
Endioten, Zichorien, alle Arten der Kohlgewächſe, 
und das Obſt beſonders nöthig. Den angefaulten 
Kohl -Tiefere man ber Kilche ab, und dag faulen⸗ 
de Obſt dem Vieh, oder der Preſſe zum Eſſig. 
| c) Vorzüglich verdient das Obſt im Keller ; 

oder im Obſtzimmer eine_befonbere Aufficht, Es 
muß fleißig unterfucht werden; was reif ik, wird: 
verſpeiſet, ‚oder verkauft, und was noch erfi reie 
fen fol, wird vom ‚Schimmel abgeputzt, das 
faulende ausgeleſen, und das übrige wohl beob⸗ 
achtet, damit kein Schaden geſchehe, oder man⸗ 
ches als überreif, verderbe. 

Kann der Kohl nicht fogleich verbraucht wer⸗ 
den; ſo reinige man ihn wohl, und ———— 
ihn bis zu feiner Beſtimmung. 

‚ Eingelegte Gurken, Sauerkraut, und Ange» 


falzene Schminkbohnen erfordern die nämlihe Auf- 


fiht. So auch bie eingelegten Schwämme ‚die 
man Nöthlinge nennt, _ Alles wird vom an 
mel rein gehalten und: wohl beſorgt. — 

Man warte. des Blumenkohls in Kellern wehl, 
der feine Kuchen ober Käſe noch nicht abgeliefert hat. 

Das Wurzelwerk wird oft durchgefehen, und 
dag Schadhafte ausgeſondert, weggeworfen, oder 
wenn dad Uibel an manchem nicht gu groß iſt, zu 
eigenem Gebrauch unverzüglich verwendet. 

Iſt etwas nöthig zu begießen, To thue man 
es ſeht ſparſam, und nie im großen Froſt, ſon⸗ 
bern bey nachlaſſender Mitterung, wo man den 
Re er fehfche 3 zugleich zulaffen kann. 


- 


4  Monaf Yhuner: —— 


De Sn — aber niemals über bie; gang.‘ 7 
Pflanze; es iſt genug ihre ſchmachtende Wurzel 
—— oder die Erde, darinun fie ruht. 
‚6 4, Hat man getrocknete Endivien, ober. j 
———— Zichorienwurzeln, fo lege man fie. 
"zum Treiben in einen warmen.Keller, um ihre. fchöne 
Blätter als einen angenehmen und erfrifchenden i 
Salat verbrauchen zu Fünuen, ber itzt um fo biel 
mehr im Werthe iſt, weil man feinen andern grün 
nan Salat erhalten kann. Die Endivienſtoͤcke wer⸗ 
den Reihweis in feuchteh Sand gepflanzt. Die 
Zchorienwurzeln fünnen mit großem Bortheil in 
einem durchlöcherten Faß, woriun eine Lage Saud, | 
und eine Lage Zichortenwurgeln liegen, deren Kei⸗ 
me durch die Löcher an den Seiten des Faſſes her⸗ = 
ausſehen, zum Öftern Salat gezogen werden. 

. Da:td eben vom Salat rede, fo wird «6; 
wie ich meine, nicht am unebnen Orte flehen, wenn 
ich den Salatlieblingen einen guten Weg zeige, 
ohne große Mühe und Unkoſten, den ganzen Win⸗ 

ter hindurch einen jungen Salat verſpeiſen zu könd 
nen „der befonderg in diefer rauhen Jahrszeit etz. 
mas nicht alltägliches iſt. Die. ganze Sache werz ' 
hält ſich folgendermaffen. Man lafe ſich fleine - 
Käftchen von Brettern machen ‚Fülle fie mit guter * - 
- Ede an, fde Kreß, gemeinen Salat, und auch 
Monatrettige darein, drücke nad) bem Befäen bie: 
Erde etwag nieder, begieße alles wohl, und fielle 

bie Käſtchen, bis die Samen Feimen , welches in 

3 bis 4 Tagen gefchieht, an-einen warmen Ort; 

. aber nicht gang nahe an den Ofen, wo bie grüße: 


J 


| Verrichtungen Im Klichengarten. 15 


Hitze wirbelt, dieſes würde ſchaden. Wenn die 


Samen aufkeimen, bringe man die Käſtchen an ein 
Fenſter, tb bie zarten Pflanzen ihre Farbe, Ges 
ſchmack und Vollkommenheit von der Wirkungs- 
kraft der Sonne erhalten. Auf diefe Weife erhält 
man in einem Monat, auch viel eher .einen vor 
treflichen Salat, den jedermann bewundern wird. 
In Zimmern, die keinen Sonnenſchein baben, 
gehet dieſes ſchwer von flatten, und alle ange⸗ 


wandte Mühe mir Lüften oder in bie freye Luft 
tragen, iſt vergebeng , weil das belebende San 
| nenlicht fehlt. 


Verrichtungen im sig engartem | 


6.8. Wenn das Erdreich hart gefroren iſt, ſo hö⸗ 
ret zwar von ſelbſt der größte Theil der Verrichtun⸗ 
gen, beſonders im Anbau auf; dennoch aber finden 


ſich nothwendige Arbeiten, die itzt mit dem größe 
ten Vortheil vollendet werden koͤnnen, und.die 


feinen Augenblick ohne Nachtheil weiter verſcho⸗ 
ben werden dürfen „. wenn man nicht die. Ungeles 
genheit Haben ˖ will, von einer Menge. nöthiger 


Verrichtungen Übereilt, und Überladen zu werben. . 


a) Wenn die Kälte fortbauert, fo wird auf 


das Gartenland Mif gebracht; wenn ed. nice 


ſchon im vorhergehenden Herbſte gefchehen iſt. Ich 
verſtehe Hier alle Arten. von Dünger.: x Diefes' 


Dünger, im Winter hat vor jenem im Frühiahr 


Fur; vor der Ausfaat oder. Berpflanzung immer en 
einen augzeichnenden Nutzen. 
b Märgel auf “ magere! un zu Mühen, um 


' 
n s 


x f) 


15 . Monat Jaaner. | 


den ſchlechten Boden badurch auf mehrere —— | 
nerbeffern, ift igt die beßte Zeit, und diefe nügliche . 


Verrichtung darf gar nicht weiter verfchoben werden. 
c) Grasflecken, wenn fie im Garten geduldet 


_ werden, muß man igt mit Gülle (Miſtjauche) 
übergleßen, oder mit anderm Mifte düngen. Mau 
wählt dazu Aſche, kurzen Miſt, Hlipner= oder 


\ 


- Zaubenmift, Kalf und andere Dungarten mehr. 


Jedoch richte man ſich jebergeit nad} der Erforderung .- 


bes Bodens, ſonſt wird die beßte, aber fchleche 
angebrachte Düngung großen Schaden verurfachen. 
d) Hat man Klee angebaut, welches im Obſt⸗ 


garten. unter und zwiſchen den Bäumen ſehr wohl. 
geſchehen darf, ſo wird bag Kleeland zu Ende des. 


‚Monats mit gemahlenen: oder. Elein geftoffenen 


Gyps, der mit ausgelaugter Aſche vermifcht feyn 
kann, reichlich überſäet; um bie Kleewurzeln zu 


‚einem beſonders ſtarken Trieb aufzummmtern. Doch 
nützt dieſes Gypsſtreuen in einem trocknen Seen; 
im naffen iſt er von feiner Mirfung. 

6.6. Es fallen zuweilen ganz gelinde Winter 
ein, wo bag Erdreich wohl zu bearbeiten iſt; in 
diefem Galle bieten fich verſchiedene Arbeiten an ; 


man ſey baber bedacht, bey offener Erde noch fort 


rejolen gu laffen, weil es ſpäter nicht mehr ſtatt 
haben kann: denn bie friſchen, unfruchtbaren Erd⸗ 
arten, die durch das tiefe Graben heraufgebracht 


worden, erfordern eine ziemliche Zeit Kälte und 


Winterfeuchtigkeit ‚ um aufgelöſet und fruchtbar 


zu werben. Das Reolen hat aber nur dann flatt, 


wenn Di obere- Erde. . bie untere verbeſſert 


/ 
\ 
& - 
— — — — 


S 
u 
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werden kann. Findet ſich aber tiefer, Grand⸗ 
‚Steine oder Schutt, fo läßt man es wohl bleiben, 
weil die obere Erbe badurch verfchlechtert würde. 
by) Hat man im Herbſte Beete zur Zrüplingee 
Saat nicht zubereitet; "fo gräbt man die Erbe um, 
harket fie, oder läßt fie auch unbeharkt legen, theilee 
die. Beete ab, und bringe alleg in eine fo gute Orb» - 
nung, daß man meiter nichts nöthig hat, ale auf “ 
bie beflimmte Zeit der Ausſaat zu warten. — 
Der Vortheil einer ſolchen Vorbereitung iſt groß. 
OD Jetzt koͤnnen auch alle Samen noch geſäet 
werden , bie man im Herbſte zur Minterfaat ver⸗ 
-fdumt Hat ‚, oder deren Ausſaat durch einen ſchnell 
eintretenden Froſt verhindert wurde; als Kraute 
. and Wurzelpeterfilien, Möhren, Paſtinak, Sellerie, 
Zwiebel, Raftufenfalat, Mangolt, Batdrian oden 
Kapunzelfalat, Melde, Dill, und was ſonſt vor Win⸗ 


teers nicht geſchehen iſt, oder nicht geſchehen konnte. 


d) An ſonnenreiche und für die Nordwinde 
geficherte Rabatten, werden große Saubohnen, 
Zwergfrüherbſen, frühe Zuckererbſen und Spar⸗ 
gelkerne gelegt, welche letztere auch im freyen Gar⸗ 
ten nicht erfrieren. Eben eine ſo dauerhafte Na⸗ 
tur haben die Saubohnen und Zwergfrüherbſen. 
Zuckererbſen find aber ſchon weichlicher; doch hale 
ten fie in den meiſten Jahren gut aus, machfer . 
beffer, und entgehen meiſtens dem Mehlthau, der 
das ſpätere gemeiniglich wegrafft. - 

Od In warmen Wintern Fünnen Endivien wie 
zum Samen in eine trockene Robat/ e an einer war⸗ 
men En (don ausgepflan: wirdn; ſo * 

2.) 
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überwinterte, eingefchlagene Kopfpflangen und 
Salaf ; jedoch muß alles bey einen ſich ereige 
nenden ſtrengen Frofte mit Exbfenftroß wohl zus 
‚gedeckt werden. Es heißt Hier: : Wagen gewinnt, 
wagen verliert. R 
f) Salat. und andere härtere Saamen konnen 
in Rabatten geſäet werden; wenn man ſich die 
Müuͤhe nehmen will, die aufgehenden Pflanzen 
wohl zu warten. 
S.7. a) War in vorigen Wintermonaten noch 
kein Froſt, und die Artiſchocken⸗ und Spargel⸗ 
beete find unbedeckt; fo ſoll man feine Zeit mehr 
foaren, am erſtern bie Erde ſtark anzuhäufen, und 
Iegtere mit Miſt zu bedecken; bey gelinder und 


warmer Witterung aber wird das Verdeck gelüfs | 


‚tet, und zugleich nachgefehen; ob nicht Mäufe ober 
anderes Ungeziefer die Wurzeln. vernichten. Iſt 
“ Schimmel oder Fäulniß darin, fo faubert man alz 
les und laffe die Sonnenblicke zuweilen einige Stun⸗ 
den des Mittags dag Uibrige zurechte bringen. 
6) Ein ſorgfältiger Gartenökononi wird auch 
„Pflanzen zum Durchwintern, uni etwas Frühes 
genießen zu fünnen, im Vorrath haben: er fehe 
nun zu, daß er ‚feinen ausgepflanzten Blumen 
kohl, Kopflohl, Savoyer- und Würſingskobl, 
der zur Verhütung bes Froſtes bedecke ift, bey 


—gelinder Witterung lüfte, und nad) Sonnenunters 


- gang wieder bedeike, 

€) Auf die Schmämmenbeete lege man etivad 
Spreu oder Lochſpähne, um fie für Froft und Näffe 
zu verwahren, und erneue dieſes alle drey Tage. 
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8) Das Pflanzbeet ‚ welches zum Ziehen dee 
Pflanzen verfchiedener Kuchengewächſe beſtimmt iſt, 
gräbt man um, und ziehet die Erde von beyden 
Seiten in die Mitte in einen hohen Rücken, das 
mit ſowohl die Näffe beffer ablaufen, der Schnee 
geſchwinder ſchmelzen „ als auch die Sonne Teiche 
ter in dieſelbe wirken, und ſie zur fruchtbaren 
Ausſaat vorbereiten kͤnne. | 
OD FR Wurzelwerk im Küchengarten vorhan⸗ 
ben, welches im Herbfte nicht ausgegraben wor⸗ 
den; ſo thue man es, und übergebe es der Küche. 
Was übrigens im Küchengarten noch zu ver⸗ 
richten ſeyn kann, wird ſich einem klugen Arbeiter 
ſelbſt an die Hand geben; wenn er eine öftere 
Aufſicht auf feine Zöglinge wendet; welche geringe 
Mühe ihm nie unbelohnt bleiben wird, Ä 


Verrihtüngen im Blumeng arten. 


§. 8. In dieſem angenehmen Theil des Gar⸗ 
tens wird der Blumenfieund auch einige Verrich⸗ 
tungen finden. Er wird 
a) Bey gelinder Witterung Ranunkeln und 
Anemonen legen, und Diefelben fogleich mit Moog 4 
bedecken. Fit die Winterfälte ſtrenge und der Erde 
boden hart gefioren ; fo werden diefe Blumenzwie⸗ 
bei in einen mit guter Erde gefüllten Topf gefeht, 
in jedes Gefhirr. 3 Stücke, und man unterhält - 
fie fo lange ig einem mäßtg warmen Drt, bis 
Be in die ‚Erde verpflanzt werden Können 
6) Man bedeckt die Beete der feinen Blumens 
wiebel, wenn es nt — — it, damit 


2 
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fie nicht dütch den ſtrengen Froſt Schaden feiber; 
Fällt warme Witterung ein; fo wird das Ver— 


Beck verhältnißmäßig gelüfter, Abende aber wie . 


der darauf gelegt. 

„Eben diefe Wartung erfordern die Veete 
der Nelken, des Guldenlacks (gelben Veilchen) und 
andere im Land ſtehende Blumenſorten. Beſonders 


iſt der Froſt denen aus Saamen gezogenen Blumen⸗ 
gewächſen ſchädlich; als Primmeln, (Schlüßel⸗ 


blumen, Peterſchlüßchen) Aurikeln, u. a. m. bie 
alfo auch Eine befondere Sorgfalt erheifchen. 


d) Die trockenen Stängel werden anden Blu⸗ 
miengewächfen abgeſchnitten, und die faulen Blät⸗ 


te —— damit beyde nicht Fä luiniß ver⸗ 


urſachen. 


Eine, ſich an frifhen, anmuthigen Blumen er⸗ 
gößen gu Ednnen , und jeder Blumenerzicher wird 


fi) ein Vergnügen baraus machen, fi und feis 


nen Freunden ein teigended Schaufpiel darſtellen 
zu koönnen. Es gibe zum Winterblumenflor einige 
Bege, davon ich nur folgende, als die gemein⸗ 
fen und fierfien anführen will. 

ay Werden ausgehobene Blumenzwiebel dee 
gemeinen und orientalifhen Hyazinthen, Tazetten 
und Jonquillen in Blumengläfer geſetzt, welche 
mit Regen» oder Schneewaſſer angefülle ind, im 
Warmen gehalten, und das Waſſer alle 8 Tage 
mit frifchens verwechſelt; fo erfcheinen die Blu⸗ 
men, bey einer guten Wartung ungefähr in einenz 
Monat, zuweilen auch früher. Allein nach der 


Es iſt ein großes Vergnügen hin rauhen 


— 
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Methode dieſes Waſſerblumenbaus laſſen ſich nur 
obige genannte Blumenzwiebel zum Flor bringen 
bey andern geht es ſchwer, bey andern gar nicht 
von ſtatten. Der zweyte Weg, Winterblumen zu 
erhalten, iſt weit reicher und zuyerläßiger. Dat 
Verfahren babeh iſt folgendes, F 

b) Man verfertigt ſich einen Treibkaſten von 
Brettern, der· auf eine ziemliche Lage von friſchen 
Yerbmif geſetzt, mit Erde angefülle, und mit 

enftern bedeckt wird. Sin diefen Kaften werden 
ost Blumen von Narziffen, Hyazintben, Zus 
lipanen, Kaifersfronen, als auch Schlüffelblur 
men, Monatroſen, Gulbeniack, Anemonen, Tur⸗ 
kiſchen Ranunkeln, Gartenvergißmeinnicht, Auri⸗ 
keln, Schneeglöckchen, verſchiedener Arten Itidis, 
Frühlingsſafran und andern Blumengewächſen ſehr 
glücklich erzogen. 
- Wenn Rofen im vorigen Herbſt in Topfe ge⸗ 
pflanzt wurden; fo ſtelle man fie in den Kaften, 
man wird die ſchönſten Blumen davon erhalten: 
hat man feine Roſen im Herbſte in Töpfe gefeht, 
und zur Wintertreiberen beftimmt , ſo haue man. 
fie itzt aus der hart gefrornen Erde, daß bie Erds 
töße an den Wurzeln hängen bleiben, pflanze fie 
in Töpfe mit guter Erde‘, laffe fie’im Keller, big 
die gefrorne Erbe eufihant , und dann feße fie: 
jum Zreiben bin. 

c) Dbige Blumengemächfe Fönnen auch ohne 
biefen Treibkaſten, blog In Wohnzimmern durch 
eine gute Wartung die ſchönſten Blumen abgeben, 
rorin man die Tüpfe auf das Zenfter ſtelt, we 
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die Pflanzen bie. Sonnenftraßlen zur Ertwidelung 
ihrer Farbenſchönheiten genteßen, vorzüglich wenn 
man Döppelfenfter hat, wohin man verſchiedene 
Küftchen anbringen. ann, In Zimmern gegen 
Norden unterigffe man bie Treiberey der Winter⸗ 
blumen: man wirh ſtatt angenehmer Blumen nur 
id Schaden einfanmeln. 
hshäuſern befländig Blu⸗ 
ann... iſt ſo bekannt, dag 
arf. 
el werden in Töpfe oder - 
yefegt. 
reiben eingefeßte Blumen 
nicht zu warm gehalten, 
und nad) Rochdurft begoffen werben; faufe Blätz 
ter und alle Unreinigfeit wirp abgefan, der 
Schimmel abgewaſchen ‚ und alles rein gehalten. 
. 6) Es iſt Zeit, bey trockener Kälte, nicht 
aber im feuchten Wetter, bie in Hülſen liegenden 
— Blumenſaamen auszumachen, zu reinigen, fortis 
ren, die Farben und Schönheiten der Pflanzen ,. 


davon der Saame gewonnen wurde, zu bezeich⸗ 


nen, bamit fein Irrthum entfiche, und wenn ala 


og 8 in Ordnung iſt die Blumenſaamen in Papier 


oder Säckchen an einem trockenen und kalten Ort 
gut aufzuheben. 

0) Die Natur ‚mancher feiner Blumenʒwiebel 
erfordert, daß man ſie den Winter durch In einem 
warmen Dre Aufbewahre; man ſehe oft darnoch 
95 fie feinen Schaden leiden. 

db) Dat man müßige Stunden ‚, fo — 
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man ſich verſdiedenes Werfjeug su künftigen Be⸗ 
dürfniſſen, als Blumenſtäbe zum Anbinden, Baſt 
- im Borrath, und allerley hölzernes Gartengerä⸗ 
the, damit man nicht ſodann die — Zeit 
ir derley Kleinigkeiten vertpenben darf; 


Berrihtungen in der Saat: und 
De Baumſchule. Ba Fame 


6.11. Zumeilen wird man durch einen ſchnell 
eintretenden Froſt gehindert die Obſtſaamen id die 
Erde zu bringen‘, ober man hat nur eben ist: ſol⸗ 

de Saamen erhalten.“ Iſt nun die Erbe und die 

Deete zur Ausſaat bereit, und bei "Boden nicht 

sefroren, fo eile'man die Obſtkerne in bie Erbe 

zn bringen : weil die Frühlingsſaat oft, wegen 
fortwährender Dürre, fehr mißlich ausfällt. Hies 
ber gehören alle Arten des Kerns und Steinobſtes, 
als Aepfel, Birnen, Kirfhen, Quitten, Pfir⸗ 
ſchen, Aprikoſen, und was ſonſt mehr iſt. Auch 
die Saamen der harten. Sträucher, als: milde 

Roſen (Kippenkerne), Hahnbutten (Hahnäpfels), 

Schlehendorner und dergleichen; feb October, 
und November. iron og midi 

3. Will man ſchöne und gute Stämmehen sum 

nn und Pfropfen haben, fo muß man bie. 

ämmehen ſelbſt ziehen. Damit aber keine Ver⸗ 

— unter den jungen Bäumchen entſteht iſt 

es nothwendig, jede Art heſonders auf ein Beet⸗ 

chen zu fäen , und ein' ordentliches Regiſter dar⸗ 

Über zu führen. Dieſes Aufzeichnen wird den 

großen Nutzen ſchaffen, dag man wiſſe, was man 
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geſliet hat; und was man einmal für Gattungen = 
auf jedes pfropfen fo. — Ä 
5). Man legt Pommerangen und Zuronenterne | 
in Zöpfe. J 
c) Koͤnnen die Obſtſaamen wegen ſtrenger, 
kalter Witterung, nicht in die Erde gebracht wer⸗ 
‚ben; 3 iR ed nöthig, dag Wachsthum zu befoͤr⸗ 
dern, dieſelben in feuchten Sand zu legen, nämlich - 
eine. Lage Sand und eine Rage Kerne, und fo 


ange feucht zu halten, bis fie an ben Drt ber 


Beflimmung hingelegt werden. koͤnnen. Sind fie 
ſchon lange im Sand, fo fiehet man nad ‚ob 
fie keimen: geſchieht es, iſt es nöthig, mit der 
Befeuchtung fortzufahren, und die Wärme zu ver⸗ 
mindern. Am beßten iſt es, die mit Sand und... 
Kernen gefüllten Töpfe in den freyen Garten in 


den Froſt, Regen und Schnee Bar Bebedung 


bis zur Ausfaat zu fielen. 

d) Scheint der Winter fehr hart zu werden — 
und iſt dazu nad) Fein Schnee, der die Wurzeln 
der Bäumchen vor der Wirfung des Froſtes ſichert, 
ſo wird man wohl thun, dieſelben mit langem 
Miſt oder anderer Streu zu bedecken; welches 
hey weichlichen Sorten gut und nützlich, bey au⸗ 


dern aber ganz unnötbig If. 


e) Man ſiehet fleißig nach, ob nicht einiger | 
Schaden daran zu bemerken ſey; ar verhüte ihn 


fo viel als möglich. 


$. 12. In der Baumſchule iſt — Vorſicht 
nothwendig. Haſen und andere Thiere verderben 
die Zöglinge, und wie ſchmerzlich iſt es ein ver⸗ 


Verrichtumgen in der Baumſchule. 
cdeltes Bliumchen u verlieren , das ung durch 


mehtere Jahre ſchon fo viel Fleiß, Mühe und Gore 


ges gekoftet hat! Man wende alle Mittel ap 
ben geringften Schaden gu verhüten. Dörner. und 
Pfähle um die Bäumchen find oft von großen Vor⸗ 
sbeil geweſen, fo wie bag bite Umwinden der 
Etämme mit Stroh. Ä 

6) Man ftelle Pfähle zu den Bäumen und 
Binde fie an, wenn manches feinen Pfahl verloh⸗ 
ren Hat, damit der Wind nicht die Reiſer abbreche, 

c) Wenn mandes den Band oder Wachs 
verlohren, ſäume man nicht Ihn beydes wieder 
zu geben. 
d) Auf die Wurzeln der im Herbft verſetzten 
jungen Bäumchen wird oben auf bie Erde Moos, 
Laub oder Miſt zur Verhütung des Froſtes gelegt, 
oder bloß die Erde, bie der Froſt gehoben , an 
Me Wurzeln fanft angetreten. 

O Sind nod) einige Bäumchen aus ber Saat⸗ 
ſchule in- die Baumſchule, oder aus letzterer an 
den Beſtimmungsort zu verpflanzen; ſo wird dieſe 


Arbeit in trockenem Boden bey offener Erde wohl | 


verrichtet werben. 

f) Man kann befonber das Steinobft itzt bey 
warmer Witterung mit vielem Vortheil kopuliren; 
auch das Pfropfen in den Epalt iſt durch viele 
Proben bey allerley Obſtarten gut befunden wor⸗ 
ben. 


Was Übrigens in der Baumſchule zu Sum | 


nöthig Wr wird ſich von ſelbſt zeigen. 
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Berrihtungen im Dfgarten. 
§. 1 3. Im Fruchtgarten iſt man auch nicht 


ganz ohne Arbeit. — a) Man laßt ſich angelegen 
ſeyn an den Fruchtbäumen dag trockene Holz ade 
' zufägen , trodfene Aeſte auszuſchneiden, und gang - 


ſchlechte BAume', die wegen hohen Alters, oder 


durch Krankheiten und Andere Zufäle zu Grunde 


hẽgangen ſind, auszurotten. Deßgleichen kann 


man bie überfliltigen Aeſte und Zweige ſchon izt 


mit großem Nutzen, und einer gewiß folgenden, 

guten Brauchbarkeit wegnehmen. | 
6) Bäume fünnen bey offener Erbe Berfegt 

werden ; ; beſonders ſoll es in einem trocknen Bor 


den gefhehen , und man hat nicht Noth zu fürd u 
— m, daß. fie verderben werben. 


"oO Sollen Pfropfceifer in weit entlegene Ders Ä 
tet verfchicht werden; fo bricht. man fie ſchon igt, 


2 perwahret und verfendet fie. Yuch zum eigenen 


Gebrauch ſchadet es nicht ſie itzt zu brechen; allein 
fie müffen im Garten in die Erde eingegraben, oder 
in feuchten Sand im Keller bis zum SGebrauch 

— werden. Pr 


. 9) Die Obſtbäume werden in dieſem 


— Helinder Witterung am nützlichſten ab⸗ 


geraupet, bie Reſter geſammelt und glei vers 


E brannt; weil fie weiterhin bey warmen Wetter bald 


augzufricchen anfangen, unb wegen Mangel ber 
Nahrung fih an die Fruchtknoſpen anfegen, und 


..biefelben befhädigen oder gar aufzehren. 


b) u. man einige große, nal: Dimmer 


⸗ 
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die an einen ambern-Drt verſetzt werden ſollen, 
ſo thue man dieſes in der grimmigſten Kälte, da 
der Baum ſammt den Wurzeln aus ber ze ges 
bauen werden kann. 

- €) Man grabe die Bäume um, und rotte 
alles perennirende Unkraut mit den Wurzeln um 
dieſelben gänzlich aus, welches dem Baum die 
nothigen Nahrungsſäfte raubet. 

d) Man beſehe die Bäume fleißig, verbinde 
die befreſſenen oder beſchädigten; den jungen, die 
noch zu ſchwach ſind ihre Krone ſelbſt zu tragen, 
und ihre Stütze verlohren haben, gebe man ih 


ren Pfahl nieder; ſchlechtwachſende richte man 


ein, und beſotge alles mit vernünftiger und fin: | 
ger Wiberlegung, 

ey) Sobald bie Bäumie umgegraben ſind, un 
alles Unkraut ausgerottet if, Fann der Baum 
mit kurzem Dünger, Feihichlamm oder. Gaſſen⸗ 
koth, doch ohne die Wurzel gu berühren, gedüngt 
werden, welches den Bäumen ſehr nüßlich IfE, . 
und ein freudiges Wachsthum und viele und ſchö⸗ 
ne Srüchte hervorbringt: meil die Wurzeln Durch 
die Düngung nehe Kräfte erhalten. - 

f) Im Herbfie hat man piele Spalierb dume, 
Weinſtöcke, Feigen, und andere Sträucher den 
Zroſt abzuhalten mit Stroh oder Moos umgewi⸗ 
ckelt, oder in die Erde niedergebogen; man ſehe 
darnach, ob alles in einem guten Zuſtande ſey. 


‚HI Die Spallerbäume fünnen zwar jegt ges 


ſchnuten und angebunden werden, gemeiniglich 


aber perfeeht. man er Arbeit bis kunftigen 
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Monat. Fuͤr dieſesmahl⸗ wird es ſehr wehl ge: 
than ſeyn eine ziemliche Parthie guter Bandiweis . 
den (Wieten) zum folgenden Anbinden der Spar 
Ktere zu fchneiden, und in einem feuchten Keller 
im Sand aufzubewahren. 

h) In dem Weingarten kann man bie Erde 
milten, die Rebwurzeln umhacken „'alles Schäd⸗ 
liche und Uiberflüßige wegräumen, und bey gelin⸗ 
dem Wetter die Reben beſchneiden. 


Werrichtungen im Sewähsheufe, 


15. Es iſt zwar immer wahr, daß Ser 
. wäcgshäufer zur Durchwinterung weichlicher unk 
fremder Pflanzen, die unfere Winterfälte im frepen 
Lande nicht ertragen Fünnen, bie beten und ſicher⸗ 
fien find ! ‚allein ed iſt auch wahr, daß nicht jeder 
Privatmann ‚ ber zugleich ein beſonderer Sreunk 
zärtlicher und fremder Gewächſe ift, ſich dieſelben, 
ohne einen Stoß in feiner Oekvnomie zu leiden, 
erbauen und fie unterhalten offen Fann; er ſieht 
fi alfo genöthiget feine garten Meichlinge in Zim⸗ 
mern oder Gerodlbern aufzuziehen. Wo diefe Uns 
serhaltung immer geſchieht, iſt kluge Behandlung 
und Fleiß das weſentlichſte Stück der Erhaltung 

und Erziehung. Cr fahre fort, die Gewächſe in 
einer gemäßigten und natuͤrlichen Wärme zu erhal⸗ 

ten; bey gelinden und warmen Sonnenſchein lüfte 
er ein wenig um bie Mittagsſtunde, den Pflan⸗ 
zen feifche Luft zu ertheilen ‚ und verſchließe alles 
wieder bald ſorgfältig. | 
6) An ——— ſey folgender Wäre 
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Inemeffer die Richtſchnut und Hauptregel: Man 
ſiele ein Schälchen mit Waffer an das Fenſter, 
und anders bin und wieder neben die Pflanzen; 
merft man, daß das Waffer zu frieren Miene 
mat; fo ſäume man nicht zu heizen, geſchieht 
es aber nicht, fo iſt man der Mühe überhoben. 
So lange nun das Waſſer nicht frieren will, ſo 
lange iſt die Wärme den Gewächſan noch immer 
angemeſſen. Ich ſage hier aber nicht von ſolchen 
ausländiſchen Gewächſen, die ohne Aufhören in 
einem ziemlichen Grad der Wärme brüten wol⸗ 
len, und dieſe gehören auch nicht für den Privat⸗ 
mann. 

c) Blumen, die im Herbſte in Geſchirre ver⸗ 
pflanzt wurden und ist im Gewächshauſe blühen, 
ale Chriſtblumen „Jonquillen, Tazetten, Hya⸗ 
zinthen u. a. m. werden gut beſorgt und ihnen 
oft nachgeſehen. Ä 

d) Man fee andere Blumen jum Treiben ein, 
damit wenn eine Flur zu Ende geht, die andere 
Ihren Anfang nimmt. | 

6.16. a) Die Topfgewachſe im Gewächs— 
hauſe, Keller oder Zimmer, werden nothdürftig 


begoſſen; das Kennzeichen iſt, wenn die Erde ſehr 


trocken, und die Blätter welken. 

b) Es iſt nicht rathſam Orangenbäume, Nel⸗ 

a bevkojen oder anderes Gewächs mit eiskaltem 

Waſſer zu begießen, wenns bie Noth erfordert z 
man ſtelle daher ein Waſſerfaß in das Zimmer, wo 
die Zöglinge fliehen, und begieße fie., wenn das 

Waſſer wenigſtens 24 Stunden darinn bereits ges 

| — — 
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fanden, und den. Wärmegrad dee Zimmers an 
genommen hat. 

c) Bey dem Begießen iſt die Vorſicht noth 
wendig, daß die Gewächſe nicht an den. Blätter 
und Stämmen , fondern blos die Erde begoffe 
werde, fonft werden fie bald der Fäulniß ausge 
fegt. Diefed Begießen im inter muß außerder 
ſehr fparfam und felten gefchehen. . Myrthenbäu 
me werden oft begoſſen, und an den Stamm de 
Roßmarinuſtöcke wird etwas Schnee gelegt, wel 
ches ihnen eine große Erquickung iſt. 

d) Orangerie und alle andere Topfgewoͤchſ 

werden von trockenen und faulen Blättern gänz 
lich rein gehalten, als welche nicht nur die Ge 
wähle, fondern durch ihre Ausduͤnſtung die ganz 
Luft anftecken. Man unterhält bey Winterlevfo 
jen, Topfnelken und allen andern Gewächſen ein 
fortwährende gelinde Wärme, und verfchließt all 
-Deffnungen wohl, wenn es ſtark frieret. Indeffe 
fann man burd) eine hellbrennende Kohlpfänne, bi 
aber nicht rauchen darf, oder durch angeflindet 
Wachsfackeln die Luft etwas verbeffern. Dief 
Luftverbefferung nimmt man nur alddann vor 
wenn. man twegen lang anhaltender Kalte keine 
Luftzug Dffnen darf. | 

ey) Wo fid Schimmel zeiget, wird er mit 
nem in warmen Waſſer getauchten Schwamm ge 
linde abgewaſchen, und das Gewächs gereinige 

f) Eine gleiche Sorgfalt beobachte man we 
gen den ſchädlichen Inſekten, die man mit einer 
Schwamm, der in ein warm Dekokt von Wafleı 


. =. 
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Hfenruß und Toback getaucht wird, abwaſchet 
und vertilget. 





g) Die im Gewãchshauſe befindlichen £phe u 


beete zur Ziehung ‚gang zärtlicher Gewächſe, wenn 
man fie bauen will, werden erneuert, und gang 
neue. angelegt. Man market die in denfelben bes 
ßndlichen Gewächſe wohl. | 


Berrichtunngen bey Mif: oder. Trelt⸗ 
beeten. 


617 Da die Natur uns in den Falten 
Wintermonaten alle grüne Klächenfpeifen verfagt, 
“und ung nur dag genießen läßt, was wir durch 
mühfame Arbeit für den Winter gefammelt has 
ben, fo war die Kunſt befchäftigee Mittel zu er— 
finden, in Hervorbringung frifcher Nahrungsge⸗ 
wächſe derfelben nadhzuahmen, und — vernünfe 
fige Behandlung erſetzte das, (obwohl mit großer 
Mühe und Ankoften) was die Natur auf weiter 
verſchoben hatke. Man trachtete durch Fünftliche 
Wärme das hervorzubringen, was die natürliche 
in der beſtimmten Zeit thut, und man war gluͤck⸗ 
lich durch Miſte und Treibbeete den gewünſchten 
Zweck zu erlangen, und Gewächſe wachſen zit laſ⸗ 
fen, die man im Garten vergebens ſuchen würde. 
a) Hat der Gartenfreund ſchon in den letzten 
Monaten des Jahrs Miftbeete angelegt, die Pflanz . 
jen wohl gewartet und erhalten; fo errichte er ige 
ftiſche Miſtbeete, um die Pflanzen, wenn fie die ., 
um Verſetzen taugliche Größe erlangt haben, 


= 
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darein zu verpflangen , wenn die größte Hlge be⸗ 
reits verwittert iſt. 

b) Die Miſtbeete werden gehörig gewartet 
ben warmer Witterung am Mittage im Sonnen⸗ 
fchein abgedeckt, etwas gefliftet, und fobald die 


Sonne etwas ſchwächere Strahlen zuwirft, wird 


alles ſtark bedeckt. Begoſſen wird in dieſen Miſt⸗ 
beeten gar nicht, oder nur ſehr ſelten und ſpar⸗ 
ſam, mit verſchlagenem Waſſer in der Mittagg⸗ 
ſtunde, wenn die Fenſter gelüftet werden. 
Gewächſe, die man in dieſen Miſtbeeten zieht, 
find Blumenkohl, Kohlrüben, Savoyer⸗ und 
Wurſingskohl, Kopfſalat, Sieg, EEE 


and andere Pflanzen. 


6,18. Man lafle in dieſem Monat Treib⸗ 
beete zu frühen Gurken und Melonen anlegen, die 
man insgemein verlorne Miſtbeete nenut, weil fie 
meiſtens vergebliche Mühe und Uufoften verurfas 
hen. Demungeachtet gibt ed doc viele Winter, 
wo die Kälte nicht fo flrenge und anhaltend wü⸗ 


tthhet, und in diefen Umftänden kann man fi imo 


mer. einen glücklichen Erfolg verſprechen. Bey 
harten Wintern thuts beffer die Anlegung ber Treib⸗ 
beete weiter zu verfparen. Derley Miſtbeete wer⸗ 
den am vortheilhafteſten ſehr ſchmal angelegt, 
und meiflend nur von einem Fenſter, bamit ber 
Verluſt, wenn der Verſuch mißräth, nicht ſo 
groß, und das Beet deſto leichter zum Nachheizen 
geſchickt ſey; und man erhält von einem ſolchen 


J einfenſterigen Miſtbeet doch Pflanzen zum Verſetzen 


im Uiberfluß. Indeſſen gehöret die Anlegung ver⸗ 
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lorner Miſtbeete nicht für Anfänger ; ; ſondern für 
erfahrne und geübte Gärtner; bie alte Handgriffe 
ber Treideney inne haben. © 

Iſt das‘ Miſtbeet fertig, fo werden die Gur⸗ 
ken und Melonenkerne gelegt, und 'bie Nebenſel⸗ 
ten werden mit Kopfſalat, Kreß, Kerbel, und | 
Monatrettigen befäet. 

6) Deßgleichen können auch lumenloßl 
Kohlrabi, Savoyere und Wurſingskobl in errich⸗ 
tete Riſtbeete geſäet werden, uns die Pflanzen in 
andere fpütere Miſtbeete verfegen zu können. 

.c) Man verpflanzt Kopffalat,, und ſteckt da⸗ 
pwiſchen Wurzeln voh Kraufemlnze, kleinen Lauch, 
Zwiebeln, Schnittlauch und “andern Kräutern Pa 
die zum Salat genommen werden. “ | 

d) Es werden fhon: auch verlorne: Mißberte J 
zu Bohnen, Zwergzuckererbſen, und zum Aus⸗ 
pflanzen der Gutken, Melonen und anderer Kü⸗e 
chen⸗ Ind‘ Seroilezfräuter etwas ſpäter im Ronat 

$. 19. Wer frügen Spargel genießen will, 
ber legt im dieſem Monat blinde Miſtbeete zum 
Treiben deffelben an. Es wird' nämlich um das‘ 
Spargelbeet ringsherum ein zwey Fuß tiefer und 


breiter Graben aufgeworfen, friſcher Pferdemiſt 
darein gefüllt, getretten, und bedeckt. Auf das 


Spaͤrgelbeet wird ein Miſtbeets Kaſten mie Fenſtern 
und Decken gelegt, und dieſe Vorrichtung gut 
abgewartet; ſo gehet das Treiben des Spargels 
durch die Wärme, die fih von dem Mifte indie 
Erde PN ſehr wohl yon ſtatten · 

K x 


Auf das Spaelben feißk kaum 1 Blomentaßte 


j ‚all andere Koblarten, Gurken, Kardonen, mu 
natradies u. dgl. gezogen werten. 


In wärmeren Gegenden können auch Melonen ' 
und Angurign (Waſſe. miclonen) darau mit — 
gebauet werden... ar 


Befondere Berrtgtungen. en 


{u 20; Yußer allen uprbin erwähnten. Nrhehe 
— ‚ten And noch einige andere, übrig, bie, in vieſemn 
Monat vollbracht werben follen. - 

a) Man fichet nach ob die Sortegmnterlaliete ; 
‚nicht beſchädigt. oder unbrauchbar geworden, Im 
erſtern Sal, find ſie zu verbeffern , im letztern iſt 
es nöthig neue, verfertigen zu laflen ;.bamit wenn 
die Zeit: toͤmmt daß ſie gebraucht werden ſollen, 
alles m einem guten and brauchbaren Etande 
few. Dergleichen Garrenwerkeuge ſind: Grab⸗ 
eiſen, Harken (Reden vpn Holz und Eiſen, 
Karſten (Miſthacken), Haue, Kratze, Jätehäck⸗ 
chen, Gartenſchnur, verfdiiehene Gartteumeſſer, 


Er Garteunſcheere Raupenſcheere, Pflanzer u. dgl. 


Alles wird nach dem Gebrauch gewaſchen, 
geſäubert, getrocknet, und in einem trodeun 24 
aufbewahret. 

6) Mau läßt fh ie Vorrath Minbe⸗ * 
men, Rohr⸗ oder. Strohdecken jur Bedeckun der 
Miſtbeete verfertigen, Miftbeetfenfter ausbeſſern, 
und was ſonſt zum Treiben nöothig iſt, als Raub, 
Lohe, Pferd⸗ und andern Miſt. Die Miſtbeet⸗ 
erde wird beteit gehalten. | = © 
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wer ud. recht kalter Witterung bie in. Hülſen le⸗ 
geaden Saamen des Kopfſalats, Zwiebel, Par, 
Wären. u. a. abzureiben., ougjuflopfen „ und 


den allen Unrzinigfeifge ehjufondern;; weil biefe 


Samen bey feuchten Wetter im Herbſte nicht 
recht ausgemacht werden können. Denzrtiuen 
Saamen werden ſodann ig: leinene Saͤckchen ge⸗ 


tan, begeichnet, und au einem kalten, rockegen 


Ort aufbewahret. In warmen Stuben erden 
ie zu ſehr ansgedörrt, und in fenhepn.verfigim- 


wein and verderben fig. 


6) Man fehe allen barrärhigen Saauen nad, 


ob ſie nicht von Mäufen aufgeſchroten, oder von 
andern Würmern verderhet werden. 

c) Der im Zimmer Aſvorwehrte Zwiebel, ‚ 

‚ Ruohlaud ; Gollige ‚und: Sagpwiehel „wird oft 

deſeheu, wie auch anders ————— ba 
fie niche Schaden lejden. 


5. 22. Die Saamuprade fon man verant 
kalten; das heizt,, man ſol alle fremde, von 


andern Orten erkaufte, oder gegen eigene ver⸗ 


tauſchte, oder auch eigener mehrere Fahre Itegende- 


Saamen verſuchen, ob fe noch friſch, zum Auf⸗ 
sehen tauglich, und daher brauchbar und. vor⸗ 


theilhaft anzuwenden ſind; um fich den Verdruß, 


Unkoſten und Zett zu erſparen, wenn wenig oder 


» 


Bihed. aufgepen ſollte. Das Berfaßren [LIT 


if folgendeg: 


Man zähle einige Röıner von den ungeroife 


im Saamen a von Sorte m 197‘ 


ve 


— 
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er 28 Römer‘, bindet fi ganj (oder ki ed 
| — Läppchen, jede Gattung beſonders, legt ſi 
in ein Glas Bafler 24 Stunden ja weichen / wac 
Bleſer; Zeit nimmt man ſie heraus, gräbt die küpp 
he it die Erde, und hält. die Erde feucht un 
warm/ ſowird man Lin "3665 Tagen“fohen 
wieblel Ferner gekeimt haben, Oder noch zum Ke 
ren allfgeſchwollen ſind. Nach dieſem Verhal 
niß kann man ſodann nr — Rechnung be 

der Ausſaat machen. | 

by Wättere Samen; als Peterſi ur Pe 
Zwiebel, Porreu. 
1 Tage lang geweid 
ven in die Erbe gele— 
Wärme geſtellt werde 
von Kern⸗ und Steit 
und Nüuſſen, deßgle 
n ſehrharte Saame 
"garnicht aniteginen 


— well zu fpär zum "Kehren kommen. 


8. 23. a) Man wendet die Soſuraber, Moſ 
träben, “eingelegte Kohlblütter und was for 
bdon Gewäãchſen übrih iſt, das zur Fütterung d 
Vieh 8 beſtiinumt worden, zum’ Gebrauch an: - 
SR ſtehet den eingemachten Himbeere: 
——— Erdbeeren, und allem eing 
machten nach, ob nicht etwas ſchimmelt; geſchie 
es, fo wird es dufgeſotten, und von neuem ie 
der wohl · verwahret. 
c) Hat man grüne Zweiſchgen an "Fäden g 
dunben und zum Trocknen aufgehangen, beßgle 


— 
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chen Weintkauben; fo ſiehet man nad, dag nichts 
nmtemme, bag — ausgelefen „uud 
der Schimmel abgeputzt. 

d) Mer ein Hichpaber von srünen Sqnute 
lauc iſt, um das Kraut in Speiſen verbrauchen 


"zu mollen, der hebe vder haue ‚im Froſt einige 


Stöcke aus der Erde, ſetze fit in Topfe and. fiele. 
fe im Wohtizimmer auf bad Feuſter, fo wird das 
Lraut nach einigen: Tagen bernormachien, und 


. man kann ſich deſſelben bey. geringer Wartung fe 


lange bedienen, bis friſches Im Garten Die en 


des weikenden unertretten kann. 


Eben dieſe Bewandtniß hat es mie den ge | 
mehten — und totben Winter⸗ und gommer | 


wieb 

Kir :enn nicht ine Herhſte fies Gruben: u 
den Miſt⸗ oder kohbeeten gemacht, worden; fo if 
«8 hohe Zeit den Schnee wegguräugen , und bie 
gefeorne Erde bis auf die erforderliche Tiefe aufs 
graben zu laffen , mit Brettern. ober Boll it 
einzufaſſen, und zum Binftigen Gebrauch vorzu⸗ 
pereiten. Die Grube wird in trockenem Boden 


drey Fuß tief gemacht, in feuchtem Grunde aber, 


oder wo Grundwaſſer zu befürchten ware, wird fie 
nur zwey, oft auch nur ein Fuß tief ausgeworfen. 
Zu aufgefezten Miſtbeeten, mp der Miſt nur 
eben auf dem Gartenboden zu Itegen kommt, iſt 
das Graben der Gräben nicht ndthig; ; fonden 
wird nur der Schnee von der Stelle mente I 
auf ber der Miſt zu liegen fommt. 
DD Bey mäßigen Stunden fans man. ſich ver 


— 
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ſchiedene nlihliche Settenger ͤch chaften von Walk 
ſchnitzeln, und zum Gebrauch in Vorrath machen, 
als — Iihen hölzerne Maoßſtäbe, Stäbe nit 


Fe 


zum Zeichnen Ver Saamengattungen — = 


| er ‚ Rihenfieke „ Hölzerne Rechen u. dgl. 


) Wo ſich im Garen Sthneewaſſer ana 


dieser man es abzuleiten, 
: 93. Man madıt ih Tinen Entwurf, wnie an 
künftig feinen Gatten, zum Mugen und Vergnügen 


 anleger word. Ein Heiner: Abriß mit feinen. Abe: 
tbeifingen , und beren Beſtimmungen, wird fo:' 
—mohl im Garten, ale bey ben Miſderten von 


‚großem Nupen ſeyn 
HD Man Werfähtebene Pfä ste zubechte, 


und beſorgt allerley Bauholz, die — De, 


8 ‚ten außbeffern zu laffen. 
) Allerley Naengemagk werben maß und 
ws) verlauft. 


— * 











a 


| MOFEERPEFFHRLUNDER. — 
Monat Sehenar oder Dornung. 


— 24. 


DR b nun war die wohlthä ärige Sonne und ſchon 
biel wärmere Blicke zuwirft; fo ſtebet doch die 
Erde noch um dieſe Zeit in den meiſten Jahren 
Im vollen Eife, und die Kälte wüthet ofe ſtärker, 


old In den verfloſſenen Wintermonaten: es da⸗ 


her nöthig 
Die aufbewahrten Brmäsfe 


Im Keller, in Kammern, oder Gruben, die 
für die Küche gehöcen, für ben Froſt zu fi fichern, z 
bey gelinder Wirterung zu lüften, $. 2. das Uns 
gefaulte abzupugen , die. verwelften Blätter weg⸗ 
jinehnien , dem Obſt oft nadzufehen , eingelegte 
Gurten, Sauerfraut, Phaſeolen und Röthlinge 

für Verderben gu ſchützen, und alles Wurzetwerk 
wohl zu beforgen. $. 3: Endivien und Zichorien 
find zum Salat eingupflangen, und Ealat, Kreß, 
und Momatrettige in Käftchen zu fäen. 4 : 
Beſonders follen die gun Saamenbau beſtimm⸗ 


L) 


PB Oo: Bone Bebruaer. 


cm Shenpeohite mi änferpe Erfolgen | 


tet werden. $. 2. b) 

6) Das Dbft wird durchgeſehen, das fri⸗ 
ſcheſte weiterhin aufbewahret, und das andere 
zum Verkauf gegeben. 

"oO Iſt man vom Froft Abereilet worden, ober 


A das Obſt und anderes Wurgelmerf ſelbſt im 


t 


Keller, oder in ber Kammer wegen lang auhal⸗ 


tkender Kälte hart gefroren, und man bat Urſache 
‚zu befürchten, daß es verderben werde, welches 


gemeinigllch eine ſichere Folge des Froſtes iſt; ſo 
thaue man alles durch Schnee oder Eiswaſſer in 
einem Gefäße auf, da man nämlich die erfrornen 
Gewächſe in ein Faß thut, Eiswaſſer oder Schnee 
darauf gibt, daß das Waſſer 3 Querfinger Date ° 


über gehe, und ‚alles fo lange ſtehen läüßt, bis 


die erflorbenen Patlenten / friſch und geſund aufer- 


J firden. Dieſe werben fodann herausgenommen, 


abgetrocknet, und ihnen das vorige, aber etwas 
erroärmte Quartier angeroisfen. Auf dieſe Art 


‚werden alle erfrorne Kohlgewächſe, alles Qbſt 


und Wurzelwerk, beſonders Kartoffeln, wenns 
der Froſt nicht ganz zerfirer bat, aus dem Tode 


. zum Leben aerufen, 


Diie :nämliche Behandlung erfordern die In 
Töpfen wachſenden, faftigen Gewächſe, wenn fie _ 
ein harter Froft getroffen hat. Ste werben fa 
lange mit Eiswaſſer durch eine Gießkanne befprigt, 
bis man merkt, daß ber ſchädliche Froſt ausgezo⸗ 
gen ſey. Orangerie und. andere große in hölzer⸗ 
wen Bügeln ſtehende Bäume uud Strijucher wer⸗ 


e 


Wertung im. ‚Rücengarten Mm 


ben ſaumt dan Befäg in den Fluß oder Seich ser 
worfen, fo ihre Aufthauung bewirkt, und dang 
in, Schatten an Dre und Stelle gebracht. 

d) Die. Klchengewächſe werden nach und nach 
verbraucht, und was zu eigener Nothdurft über⸗ | 
ir = wird an andere verkauft. 

. In Käſtchen und Blumentüpfe find 
bey u Zucker⸗ und Sqellerbſen zum 
Aufteimen zu legen. 

Deßgleichen Gurken und Melonenterxe, Saar 
ma von Artiſchocken underen bärtern Arten der 
Gewächſe, als Pererfilien, Möhren, Zmisbel- u, 

. dgl, weiche 48 Stunden geweicht merden, koͤn⸗ 
nen fodann mit Sand vermiſcht, ‚und bie zur Auge 
faat mäßig warm und fendt-erhalten werden . 
Diefe Behandlung befördert dad Aufgehen,nah 
der. Auöfaat fchr wohl; vorzüglich wenn die Saa⸗ 
nen in Waſſer, suotinn in 1 Pfunde ein halb⸗ 
Leth Salpeter aufgelöfet worden, geweicht werden, 


Berrigtungen im Küdengarten. 7 


6.26. Bon Tag zu Tag mehret fich in dies 
fm Monat die Arbeit im Klichengarten, und man 
eile noch. einige Verrichtungen zu vollenden, Die 
im vorigen Monat verfäumt worden, als auf dag 
Sartenland Miſt zu bringen, Grasflecken zu hüns / 
gen, und dag Kleeland mit Gyps zu beſtreuen, 
5. Das Erdreich wird gegraben, geebnet; 
und verſchiedene Gaumen geſäet. F. 6. 6) c) 
Spargelterne, Zucker⸗ und Schellerbſen werden . 
in warme Rabatten telest; beſonders eile man 


Ma hie 


| rn, € ; he ind kann J. 6. 6)I . 
bvivten · zum —— wirb ausgepflangt , deßglel· 
chen Rabat und überwinterte ‚Koblpflarigen ; Ga 
latfaamen wird gefäet 6. e) f) Llberwinterte 
Im Land: ſtehende Kohlpflanzen werden wohl ge⸗ 
wartet, 8.7. b) und alles noch im Land ſtehende 
rzelwerk Ann und fol ben offener Erde aus: 
gegraben und zum Gebrandy verwendet werben, 
als Paftinaf und Peterfiltenwurgeln, Rüben, Sel⸗ 
lerie, Rhabarber, Wintirporrer Hafermurgel, 
Storzoner u. a.m.fo wird auch Meerrertig (Kreen) 


und Zuckerwurzel aufgegraben, die Würzeln, der 


ren Krone oder Keim abgefchnitten worden, were 
den zum Gebrauch verwendet ,. die Keime ſelbſt 
aber werben jur Bermehrum fogleih in die Erde 
gelegt. 
Die Erdbienen oder Erdartiſchocken kb 
- herausgenommen ; man kann einen: Theil davon 
zur Verinehrung "er auspflangen , der'andere 
wird zur Fütterung des Viehes oder zur. Speife 
verbraucht. on | 
= Skorzonere und Krapp, fo auch Rhabärber 
und einige andere Wurzeln bleiben mehrere Jahre 
im Garten ſtehen, — die Burgen gt tößer 
| 6) Die Sruben, worin die Gewädſe zur 
Drirchwinterung und Sicherung für den Froſt auf> 
bewahret worden , merben nach und nach geöffnet ° 
sind dieſes unterirdifche Behaältniß von feinen Ein 
wohnern befreyer, oder doch die Bedeckung leich⸗ 
Ser und ben Ka mehr Luft — u 
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J. 27. ) Gegen Epde des Monate, wenn 


Ye Erde offen iſt, wird das: Pſranzbeet, worauf 
Pflanzen der Küchengewähſe gezogen werben fole 


kn, zurecht gemacht. Die in der Mitce in einen -. 


echabenen. Rüucken · oder Heinen Hügel gegogme 
E57. d) wird an beyde Seiten zurück gehat⸗ 


tet, daB Bert geebaet und zur Ausſaat gänzlich 


zubereitet. .Diefed Pflanzbeet Bann , wenn bie 
kuft tracken und: mild iſt, oder daß Wetter ge⸗ 
| linde, mit Schnttkohl, Kopfſalat Kreß, Schnitt⸗ 
(dat, mit allen Kohlarten, als: rothen und 
neigen Kopftotzt, Würſinge und Savoyerkohl, 


Kohlrabi, Sollerle, Monatradies, Rapunzel⸗ 
ſellerie und etingen andern Saamen beſaei wers 


den; alled. jthoch in: guter Drbnung auf befondete 
kleine Beetchen oder Abthellungen, und wohl be⸗ 


zeichnet, damit man ſodaun gewg wiſſe, wo die - 


ſes oder jenes ſteht. Allein man muß bie aufars 
gangenen Pflanzen bey einfallender. Froſtwitterung 
mit einer dichten Strohdecke ober mit guten ware 
nen Matten bedecken. . Abends werden fie zu: 


und des Morgens aufgedictt, bey ſtarker Kälte 


bleiben fie ſtets verwahret. Man kann dieſes 


Pflanzbeet mit Miſt, gleich einem Miſtbeet ohne 
Fenſter, oder an einer warmen Wand ohne allen - 


ik anlegen ; weil aber ſolche Beete ohne Fenſter 
in freyer Luft leicht austrocknen; fo muß man fie 
Üfter6 und zwar gegen Mittag fanfe 'begießen. 


6) Dat.man kein Pflanzbeet bereite fertig, fo 


wird ed ohne Berjögerung, wenn es die Witterung 


— an einer warmen Wand und windſichern⸗ 


re 


MM. Vorat Er 


ſovnyeichen PN wo die; Etr ablen ber — bey⸗ 
nahe den ganzen Dag darauf wirken fhunen, mit. 
bretteraen Einfaffungen ängelegt ‚und befärt. 
. 5:28. a): Im Garten ſelbſt, der durch FON 
Ruhe des Winters: ſich· neue Kräfte geſammelt hat, 
wird der Darauf gebrachte Miſt untergraben, unb 
De Beete zur Einftigen Yusfaat theils fertig ger 
macht und theils ſchon Keflet... Man. färt int 
frepe. Laud mit großen Vorthell durch biefed.gange 
Mongt bie Saamen, bie im Herbſte in die Erde 
gebracht werden ſollten; und die · ſpäter chin nicht 
gem aufgehen roollen „nis Lffelkraut, Rapun⸗ 
= denſalat oder kleiner Baldrian, Eugliſchen Here. 
bel, gemeinen Gartenkerbel, Thymian⸗ Larendel. 
| San, Melde, Kreſſe, ESpargeiſaamen u. dgl: _ 
BD) Unger diefen: fer man, beſonders weg 
feine Ausſant vor Winters geſchehen iſt, Peterſi⸗ 
Iren, Möhren, Spinat, Kopf: und Bundſalat, 
Runkelrüben, um frühe Pflanzen zu erhalten, Das 
ferwurzel, Zuckerwurgel, Anis und Skorzonere. 
So auch Mangolt, Zwiebeln, Dill und Zicho⸗ 
ri. Mean pflanzt Rokambole oder Schlangen⸗ 
inoblauch, gemeinen Gartenknoblauch, Winter: 
wwiebel und Gforgoner auf. eigene. Beete; wenn 
Aie auf dem Saatbeete nicht: gut“ ſtehen. 
c) Man lege neue Spargelbeete an, buch 
wdas DVerpflangen eins oder zmenjährigen Spargels 


pflangen, die in dazu bereitete und ſtark geblingte 





Sräben ober Gruben, etwa 6. Boll tief, geſetzt 
werben, Oder man legt neue Spargelbeete durch 
BE an.,.je: faliper je beſſer; ; wenn. mn auf. 
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breitere Berte 11 Fuß don einander 2% tiefe 
der Bit, und in jedes 3 Saamenförner legt. 
K. 29. 4) Zu Ende des Monats, da bie 

Witterung ſchon täglich erträglicher wird, fängt 
man an bey warmen Sonnenſchein die Beete der 
Keifchadten und ded Spargel zum Theil aufzu⸗ 
been. Bey ſehr frofligen Wetter aber erhalten 
fe ine leichte Bedeckung wieder. 

Iſt das Erdreich nicht gefroren, fo kaun das 
Spargellanb, welchis aber Ins Herbſte gedüngt 
ſeyn muß, itzt amgegräben werden. Die Schat⸗ 
teuſeite Des: Spargels kann man auch umgraben, 
und mit Kerbel und Kardobenedikten befüen, oder 
auch mit Salat, der bald wegkommt. 

6) Die im’ Garten unter einem Verdeck über⸗ 
wiaterten Blnmenkohlpflanzen gene man nach 
und nah am die Luft, und ſchütze Be für Froſt 
and ſtarken Gorgenfeheit, wenn fie daran. nicht 
gewoͤhnt warden / 

c) Hat man im: vorigen Jahte im Sommet 
oder zu Anfang des Herbſtes Kerbel und Spinat 
geſdet, und Kraus⸗ oder Braunkohl verpftanzt 
fo wird" man itzt manches zu einer angenehmen 
Speiſe verbrauchen können. 

d) Hat man in Herbſte neue Erdbeerbeete 
angelegt; fo muß man nachfehen; ob die Pflan- 


jen nicht vom Froſte herausgezogen wurden. Dieſe 


muß man ſogleich feſt andrücken. Eben ſo han⸗ 
delt man mit dem Winterfalat, mit den Winter- 
fohipflangen , und andern Pflanzen, die vor Wine 
#08 werpflanze wurden. So bald die Erde offen: 


} 
4. 
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AR; uiß fle an. die Wurzel gebrüdtt merken, 
dieß fo oft fie. der Froſt nieder augheht. : 
Hi das ganze Geheimniß mit ——— 
ih fortzufommen, — 

Da ich nun faſt alles, was im duchenoe 
———— herühret babe; » — ah 
‚ Merricptangen — 
8. 30. NRannnleln and Aremonen —* 
gelegt. ſ. 8. a). Die Beete der fanen Blum 
wiebel, de ben Winter: hadurch vus Nerhin 
des Froſtes b) bedeckt waren kanu and all u 
nun geger Ende des Monats almähltg aufbed 
wenn die Witterung fchon viel geliader zu wer 
anfängt, und die in der Erde ſtehendem Blum 


wwiebel denm Froſte nmcht mehr fa Tank ausge 


And. Außerdem koͤnnte das zu lange Zude 
Vermulterung und Fäulniß verurfehem. - 
Haben bie Beete der im vorigen. Jahre 


Br Saamen gezogenen Nelken, des Guldeulachs 


anderer Blumenpflanzen zur Vorſicht eine D 
erhalten; fo: werden ße ohne weibers davon 


freyet, und der friſchen Laft anvertrauet 5. @ 


oich werd wenige Fälle, daß dieſe Pflanzen 
freyen Gartenalande ——— wären, : oder 
‚Schaden gelitten häften ‚wenn nur bie Pe 
nicht zu groß in den Winter kamen. 
Man martet bie zum Freiben. eingeſetzten 2 
serblumen $. 9. und ſetzt andere zum Trei 
als: Roſem, Jeuerlilien w audere 
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Die im Zimmer eben. anainem anbern war⸗ 
wen Drt aufbewahrten. Bluͤmen zwiebel werden oſt 
deſehen, und aller Unfall verhittet. Blumenſtäbe 
und andere hölzerne Geräthſchaften werden noch. 
verfertiget, und. die Saamen gereinißet. $ 19. 

$. 31. 4) Weil man beh dem Säen der 
Blumen agmeinſglich etwas vzrliert⸗ fo iſt es rath⸗ | 
Jam immer eig wenig nachzuſäen, damit wenn 
eineg everdirht , doch das andere bie Stelle des 
Rerdorbsen, obwohl etwas fnäter, erfege.. Prime 
mel und Aurifelfaame, wigd „sep offener Erde: md 
gelinder Witterung in warmen Nabatten ausgee⸗ 
ſreuet. Dieſes kann auch auf den Schnee, wong 
das Saatbeet fertig iſt, ſehr wohl geſchehen. 
Denn durch die Schmelzung des Schnees wird Da 
Saame gang.ietht.in die. Erde gebrackt, und. 
sehet ſodann ungefäge [2 Mönatın nad der 
Ausſaat auf. = 

6) Gulbdenlack BY: gelbe Biolen werden in 
Land geſäet; die Pflanzen davon pflegen im Herde 
Be zu blühen Spaniſche Widen, Bifamfnbpf, 
Ringlblumen, Kitterfporn und Aller, oder Sterns 
blumen werden ind Sand, um früher Blumen ven 
ihnen zu erlangen , geiäkt. Außer dieſen können 
noch die Blumen. gefüst werben, deren Ausſaat ing 
Herbſte zu veranftalten war. S. Octob. 4 19% Vu 

$. 32. 4) Gandgänge werden im Blumen-“ 
saten wegen Verhütung des Unkrauts rein ge 
halten, welches oft die ſchdaſten Blumen und die 
beßte Erbe ausgchret.. Es iſt num Zeit dieſelben 
BR reinigen, in die Ordnung zu bringen „ und be 


* 


| Mona Februar. 
fie vom Waſſer und'Brofl kocker und verumflaltet - 
worden find; fo werben fie geebnet umd gewalzet, 


4 


Banie” fie wieder feſt werden. — 
6) Man reinige die Rabatten won aller Un⸗ 


rehmigkeit, breche bie obere Erde, die durch' den 


Druck des Schnees und des Waſſers feſt gewor⸗ 
den’, auf, damit die Pflanzen deſto befſer ereiben 


Frnen;' "Softhe Biere aber, die min nicht, ümte 
graben darf, als der Hyazinthen, Rail y. 


f. w. UÜberhatke man an der Oberfläche", ſobald | 


fie" abtrocknen / damit die geſchlemmte Edbe nicht 
Riſſe und Schwarten bekomme, wodurch die 


fruchtbare Winterfenchtigfeie zu ſchnell entgeht. · 


Bey ·dieſer Arbeit I aber große Vorſicht ns 
rhig, damit die Wurzeln nicht beſchädigt werben; 
nd’ wenn die Erbe aufgebrochen iſt, flebe man 
etwas wenige fette „Erde Über die Wurzeln der 
Blumengewächſe, wodurch fie alsdann eine ver⸗ 
ſtärkte Kraft zu einem muntern Trieb erhalten. 

c) Wo agb den Rabatten oder Blumenbeeten 


einige Verzierungsſte Aucher, als Roſen und der⸗ 


gleichen fehlen, ba fülle man die Lücken aus. 
Deßgleichen, wo an Buchsbaum In den Ein 
afungen etwas mangelt, und im Herbfle aicht 
ausgebeffert wurde, wird bie leere Stelle mit gu: 
ken Stbcken ausgefüllt. — 
d) Die Wirkung des Froſtes lockert die Et⸗ 
de an den Gewächſen oft ſehr auf, man ſey da⸗ 
der darauf bebacht die Erde, wo man ſie auf⸗ 
gelodert ſicehet, wieder an die Wurzeln feſt zu 
drücken, bern die Frühlingsluft würde die Wur⸗ | 
} m 


Z 
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Berrichtungen im VBlomengarten | 4 
| jeln ju ſehr auẽtrockaen beſonders bey den Blu⸗ | 


uienswiebeln. | 
. Ö$ Ran febe zu, wo etwas von den Herbſ⸗ | 
Pflanzen: verdorben iſt, oder wo Lücken find, die 


ntausgeflülle blieben, an dieſe Stelle fehe man . 


beliebige Blumen, als: kychnis Gentiauelle, 
Singerhur und dgl. | 
H)y Man bereite. fih gute Blamenerde durqh 

Mifungen , und fülle damit Käſtchen und —* 


6 33. Nenn im - Herbſte die Manjung der 
faferigten Wurzelgewächſe vergeffen worden, oder i 
wegen Näſſe und ſchlechter Witterung unterlafſen 
bleiben mußte; ſo iſt es Zeit ſie in dieſem Mo⸗ 
nat noch zu verrichten, weil es fpäter bin wenig 
„Nutzen ſchaffen würdhe. 
| b) Goldwurzeln Agley, wohlriechende Nele | 
kn, und. die Arten des kychnis werben ber Erde 
übergeben, - | 

c) Die Heilen: amd Suldenfac bpflanzen, die 
zeitig blühen ſollen, werben in Ti pfe geſeht un 
an einen warmen Ort geftelt, 

8) Gegen Ende. des Monats fängt man. an 
die Sommergewächfe in Treibbeete, oder in Käf- 


ey zu (den, als Spmmerlepkojen, Balfaminen, 


Nefette, alle Sorten der Fugelamaranfben, end 
was man fonft haben will. — 
‚Die Ausfaat kann auch in Blumentöpfen ger 2 
Küchen ‚, bie ſodann warm gehalten, und jur Zeit 
ber Noch begoffen werben. 
0 Dan warte die Mani, bie eek uns 


‘ “ 
«5 ‘ 


- 


7 Borat Behmar. 
Ä Primmeln, die gegen Ende dieſes Monats ſich 


in ſchönen Pflanfen zeigen, und alles Übrige wird 
. beſonders in dieſer Jahrszeit wohl beforgt.. 


Berrigtungen, in der Saat: und. — 
— Baumſchule. 


. 34. 4) Sind die Obſt- und Stränge 
ſaamen $. 11. 'noch nicht in die Erde gebracht, 


J 


ſo wähle man einen gelinden Tag, und lege ſie 
ren Die im Sand In einem warmen Zimmer 


 aufbehaltenen werben größtentheils gekelmt haben, 


es iſt alfo nothwendig dieſelben auszuſäen, dar 
mit ſie nicht zu geil wachſen, und gar ver⸗ 


derben. 
by) Mit Ende des Monats nannmet man den 
Mir, Laub und alles, womit die jungen Stämmi- 
‚hen für das Verfrieren geſichert waren, gänzlich 
weg, ober gräbt ed unter; dean mar bat keine 


Urfach mehr zu fürchten, daß fie durch die Kälte J 


| umkommen werden. 


€) Zumellen findet es ſtch, daß an den | 


Baumchen einige Beſchädigungen zu fehen find, 


dieſe müſſen verbunden, und weiterer Unfall ver⸗ 


hütet werden. 
Wo Pfähle fehlen, Tide man andere ‚if 
etwas losgebunden, binde man es an, uud > 


alles, was im 12. 59. geſagt worden. 


$ 38) Im Saanienpläge richte man 
Rabaͤtten su, um Saamen von blühenden Erräus 
chern daranf ing Land zu ſäen. | 
by) Man fändere alle Bäumchen und &träu- 


Wertungen in ber Vaumlcal nu 


— von todten Blättern, worein ſich gemeinige 
lich ſchädliches Ungezlefer geniſtet hat, von durrem 
Hole und von allen Inſekten. 


ec) Die Vermehrung der harten. Säume, alse 


Feigen, Kirſchlorbeer, guter Stachelbeere u. 4a. 
iſt durch Ableger zu. veranſtalten, dazu man mit 


gutem Vortheil nur zarte, geſchmeidige Zweige 


nimmt; um ſie deflo. leichter in die Erde nieder⸗ 
biegen zu koͤnnen. 


Diejenigen Ableger, die im Heröfte (den an⸗ E 


gewurzelt find, Tünnen itzt ade und aus 
ber wohin ve fetzt werden. 
db) Man füe noch Saamen von harten Serun⸗ 


N 


ern, F. IT. und außer deren Canna indica, 


kotbeern, Dattelferne, Mandelferne und Ziptefe 
feafaamen, ſowohl ins Land, als auch in Bars 


tengefchirre, die mit einer wohlgemiſchten fetten. — 


Erde angefüllt ſind. Die Geſchirre werden in der 


warmen Stube gehalten und nah: Nothdurft bes 


goſſen, auch nicht zu ſtark, damit bie Saamenferne 


nicht soegen vieler Näffe in Fäulniß übergeben. 
e) Können die Dbfte und andere Sträucher⸗ 
faamen, die man ins feuchten Sand dufbewahrf 


hält , wegen fortdaurendem Frofte, (welches in - 
harten Wintern zuweilen gefchieht) noch nicht in 


die Erde gebracht werden; fo iſt man geubthiget, 
beſonbers wenn fir fait zu feimen und in bie 


Höpe zu-fchteßen anfangen ‚ bie Geſchirre, datia 


fie befindlich find, aus der warnien Stube in ein 


fühle Geroblbe ju a, um den ‚geilen BR | 


in verhindern. J 
D 2 


9 r * 


* s wonat Sehrnanı 
| N Man Höre mit den Verfeten ber ðalum⸗ 


hen fort, zu welcher Arbeit itzt faſt die beßte Zeit 


iſt, weil es ſpäter Hin in einem lockern Und tros 
, .tenen Boden mit der Anwurgelung fehr ſchwer 
von Starten geht. 

9) Man beſchneidet und reiniget die Baum⸗ 


— chen oder Wildlinge, die man folgendes. Monat 
pfropfen ˖ will, von allen untern Aeſten, dürrem — 


Holze und allem andern hinderlichen Unrath. 
F. 36. a)- In den letzten Tagen des Ronats 


endlich iſt das Veredlungswerk ber Wildlinge, 


durch Pfropfen bey gelindem und flillen Wetter 
anzufangen; wenn man Pfropfreiſer worrärhig 
‚bat, die fchon vor einiger Zeit gebrochen waren, 


und ſich alſo abgelegen haben, denn mie frifch ges 


brochenen nimme man die Arbeit nicht gern von 

Die Stämme des Steinobſtes machen hier din 
Arnfang, und dann foigt bis zu Ende des Upris 
Das Kernobſt. Kirſchen, Pfirfchen, Mandeln, 
Pflaumen und Aprifofen Fünaen bereits gepfropfit 
werben. .. 

6) Die neuerlich — Bäumchen find zu 
beſchnelden; wenn etwas daran zu ſchneiden oder 
zu fingen wäre © 
y Unter. den Veredlungsarten befindet ſich 
auch das Ablaktir en oder Abfäugen, ale 
wodurch ein, junger Zweig eined edlen Baumes, 

ehe ihn Davon. zu trennen, mit einem wilden 
Stamme ſo lahge verbunden wird, bis beyde zu⸗ 
fammengewachſen ſind; dann wird ber Zweig vol 
Baum und man — den veredelten 
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Wildling ruhig fortwachfen. Dieſes Abfäugen 
kann in den legten Tagen des Monats {don vor⸗ 
genommen werden. 

d).Die Saatbeete, die im vorigen Herbſte 
mit Obſtkernen oder andern Sträucherſaamen be⸗ 
fäet worden, werden nach dem Schmelzen des 
Schaees aufzuſpringen, und Ritzen zu bekommen 
anfangen; man fahre daher fanft mir einem Re⸗ 
hen Über die Oberfläche des Beetes, oder fiche 
. ganz dünn trockenen Pferdmiſt darüber. — 


Im Baumgarten. 


5.97. Im Obſtgarten werden manche Arbei⸗ 
| tm, die ins worigen Monat fchon gefcheben ſeyn 
folten, bis te verzögert morben feyn. Sch will 
daher die nothigſten hier. wiederhohlen, beſonders 
diejenigen, die weiterhin nicht mehr verſchoben 
perben dürfen, und ſodann dem ordentlichen Gang 
der Verrichtungen getreu nachfolgen. | 
Alles dürre Holz, unde ——— Blätter wer⸗ 
den weggenommen. 4.13. a) Bäume verſetzt. 
$. 13. 6) Abgeraupet. F. 14. Die Bdume were 
den umgegraben, und alles Unfrant an der Wur⸗ 
zeln auggerottet. 6.14 c) Beſchädigte Bäums 
werden zu rechte gebracht und verbunden $. 140). 
| 638. a). Bey guten Wetter follen Spalier⸗ 
blume — „Pfirſchen, Kirſchen, und 
Bein beſchnitien und angebunden werden. Deß⸗ 
gleichen andere Döfibäume, als Aepfel und Bir⸗ 
ven,. die Sträucher der Johannisbeere unt Sta⸗ 
chelbeere. Don unterſucht die Maulbeerbaun⸗ — 


a wmenat⸗ gebeuar. — 


khueibet das todte Hol; beraus, und Aber | 


allesſ vom Moos. 


6) Die jungen Obſtbäume ſind zu Ead⸗ bet | 


Monats zu beſchneiden, als Bramäpfel und Biru⸗ 
Bäume. — 


okulirt; fo beſehe man die geäugelten Stämme, 


ob die Augen friſch find, oder bereits im vorigen 


Sommer getrieben haben. FR die Krone noch 
nicht abgeſchnitten; fo thue man es jetzt, doch 


nicht auf der Seite, wo das Aug eingefegt wur 
‚de, Tondern auf der entgegengefeten, damit-der 


Saft nicht Über das Auge laufe, und'erfäufez 
ber Schnitte wird einen Duerfinger uͤber dem Auge 
ſchief, in Geſtalt eines Rehfuſſes gemacht. 
dy Die Scämme der ältern Obſtbãume wer⸗ 
- den von allem Moos gereiniget, die lockere Rinde 
an denſelben gan; abgeſchaben, und ” Miſt von 
den Wurzeln weggebracht. 

e) Man grabe itzt ſolche Em um, die 


I eine ziemliche Zeit an ihres Orte geflanden, und - 


ihre Nahrung faft gänzlich verzehret haben, und 
diünge ſie, damit fie neue Kräfte zur Fruchtbar— 
Seit empfangen; wenn dieſe Düngung nicht (don 
- Herbſt gefcheßen iſt. 

N. Sind noch Feine Keifer von Jobannis = 
und Stachelbeeren geſteckt; fo thue man es itzt 
noch. Quittenreiſer, zur Erlangung jünger Stämme 
‚hen ju Smergbäumen koͤnnen ficher eingeſteckt, oder 


"wenn fe vom Baum nicht abgefhnisten find, in 


C 4 


Oo Hat man einige Bäume im — Jahre u 


— 
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die Ede, die man in dieſer wanat a⸗ ba Sign 
häuft, abgelegt werben. ä 


39. a) Es if die beßte Zeit Bfropfelſer 
u brechen von allen Gattungen der Bäume. Die 
abgebrochenen Reiſer werden beſonders in Bünd⸗ 
chen gebunden, und mit der Sorte bezeilhnet in 
einen Keller in feuchten Sand, oder im Garten 
an einem ſchattigten Ort in bie Erde eingegraben, 
damit fie ſich etwas abliegen koͤnnen, und nicht 
fogleich frifch gebraucht werben dürfen. Sollten 
die Reiſer ſich Tänger Halten , oder verfchieft nierar 


ben, fo merden ihre Enden In einen Kloß keim 


geſteckt und mit leinenen Lappen umwunden, audy 
die Reiſer mehrentheils mit einen Schegen ale 
ten Holz gefchnitten. 

b) Man Hereite ſich in Vorrath alles, was 
man zum Dfropfen nötig Hat, damit man bey 
der Arbeit ſelbſt nicht gehindert werde, Hieher 


Ören gute Baumfägen, fcharfe Baummeſſer, 
eißel, Baumwachs, ober Pfropflein, Ball, 


kinene Tucher, und was ſonſt zum Pfropfen nd» 
thig iſt. 

c) Im Weingarten wird das feuchte Erdreich J 
umgegraben, und bey gelinder Witterung * 
Beſchneiden der Reben Horgenpmmen. 


5. 40. — Das Pfropfen wird auch im 
Obſtgarten vorgenommen an ben Stämmen be Er 
Steinohſtes. 

6) Allerley Holzwerk iſt zu kappen, als Ha⸗ 
born, Egiehborn , ‚ Weiden u: di | 


ss ‚ Monat Behruar.. 


0) Die lchendigen Zäune follen ausgeht. 


| und gut eingerichtet werden. 


d) ‚Mar wählet die von der Yusbefferung der 


Bäume abgefalleuen Kuchen gu Exbfenreifern , die 


längften. und gerabefien zu Phaſeolen, vud Stanz 


gen von Hafeln, Buchen, Ellern, Sichten, Tan⸗ 


en und Rothbaum werden zum Hopfen und an⸗ 


deren Gebrauch im Vorrath gehalten. — 
OÖ Die im. vorigen Jahre gekappten, un 
aun häufig außgetriebenen Weidenſchöſſe ſind aue⸗ 
zuſchnelden und gehdrig zu verdänuen.  .. 
f) Leute, die mehr im Vermögen haben, laſ⸗ 
fen ihren Garten mit todten Zäunen von "Mauer 


bvdder Holg, oder mit beyden zugleich einfaſſen, 


welches viel beſſer und ſicherer iſt, als die leben⸗ 
digen Zäune; hier fol man nachſehen, ob. nicht 


was daran fehlerhaft , oder unbrauchbar gewor⸗ — 


ben: man Laffe es ohne Verzug ausbeſſern, oder 


un denn es bie Noth erfordert, neu auffuhren. F 


Im Gewähspauft, 
$ 41. Da die Winterfätte noch immer fort⸗ 


| dauert; ſo dauern auch die Berrichtungen, die 


dey der Wintererhaltung. der zärtlichen Gewächſe 


v 


nothig ſind, noch immer fort, und erfordern ein 


| forgfältige Aufſicht· Es 13 unnötig und unnlg, 


alles, was im vorhergehenden Monat kürzlich ges 
fagt worden, hier zu wiederhohlen: ich mil bas 
her, um die Meitläufigkeit ‚gu vermeiden „ 

die voinehmſten Artikel hleher ſetzen, und ben keſet 


‚am die angejogenen Paragrappen anratlfen. 


Berrichtungen Im Grmägepaup. 87 

«) Die Gewächſe werden noch immer fort 
in einer gemäßigten Wärme erhalten, bey geline - 
Yon Werten wird gelüfter ‚ und ne N 

nt. S. 15.0) 

5) Die Waſſerprobe wird — Richtſchnut 
no fortgehalten, den blühenden Blumen nach⸗ 
geſehen und nad) welche zum Zreiben eingeſetzt. 
5. 15. 69),.) 0) - | 

ec) Alles wird rei gehalten, die welken Blat⸗ 

der fortgeſchaſt, die Inſelten getübtet, und des 
—— gereiniget. F. 16. 
G. 42. 4) Im ð.Ncehan iſt Überdie | 
große Vorſorge nöthig; Luft und Wafler, das - 
mau bey anhaltender ſtrenger Witterung zurück 
holten mußte, werden nun den Gewächſen, je 
weiter es ins Jahr kommt, freyer gereicht; ; be 
ſlonders wenn der Tag warm, und die Rächte 
nicht zu kalt find. Bald öͤffnet man nur Die ae 
den, bald auch bie Kenſter ein wenig. Se mebe 
man lüfter, deſto mehr wird begoſſen, von bene: 
Baffer, welches im Waflerfaß in der Abſicht im | 
Bewäcshanfe unterhalten wird. - - 

6) In gewöhnlichen Geräcegmmern wer⸗ 
den die Feuſter bey warmer Witterung und Som 
nenſchein, täglich einige Stunden des Mittagp 
gelliftet.,. und. wenn man: nicht. zu järtliche Ges 
wächſe, als Levkojen, Rosmarin, Jeneſter, 
Guldenlack, Zipreſſen u. dgl. darinnen unterhält, 
werden die Fenſter, nach Verhältniß ber äußern 
Witterung auch des Nachts. etwas wenig offen 
walten, (eifig Degoffen, und wohl gewartet; 
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) 


damit die Gerslchfe bey meßrerer kuft nicht ie 
ſehr austrocknen, und — verderben. 

c) Iſt die Witrerung, wie es oft in vlefem 
* Monat zu:gefchehen pflegt, fehr warm, wird in 
‘den Gewachszimmern auch die Thüre gehffner, 
um dem Luftzug ein ſtärkeres Spiel zu verurfas 
hen. Man richte ſich aber immer nach dem Grat 
der — der Außern Witterung, | 0 
| a) Es wird fehr wohl gethan fepn, 
die — — den Topfen und holzernen Kübeln zu 


erfriſchen, wodurch dann die Gewächfe einen vi 


munterern und freudigerern Wuchs 7* Zrieb is 5 
halten. 
In dieſer aAbſicht bringe man gute Erde, ie | 


nach Erforberung der Gewächfe ind Gewächs⸗ 


haus, oder Blumenzimmer / läßt fie einige Tage 


darinnen liegen, macht jene in hen Söpfer und 


Käbeln mit einem flumpfen Spaten locker, nimmt 
die alte ohne Verletzung der Wurzeln heraus, und 
Er den leeren Daum mit der meinen Erbe as 

6): Zuweilen ereignet der Fall, daß-mande 
 Sewäde zu kränkeln, uñd zu welken anfangen, 


da fiche man. nach wo der Fehler iſt, und beife 


. m ab. Iſt er an der Wurzel , da Infelten 
oft. die Wurzel defchädigen, fo wird das Sewäche 


heraus genommen , gereiniget, und nach Erfow 


werung in frifche Erde verfetzt. Solche krankeln⸗ 
we mn werben at einen, fchattigten Dr | 

OH Man führe fore alle Unreinigkeit, faule 
Yet, ar und. ‚Iofeften wesꝛuſchaſen 


Vanhtingen bey — Mittbeeten. | 2 
und fihneldet. das Angefaulte an der Aloe, Jay 
danifchen Zeige, und an andern Gewächfen, ſo⸗ 


bald es bemerkt wird, vorfichtig aus, und be⸗ 
Berne die Wunde mit Kreide, a 


Bersihtunngen bey den Miſt beeten. 
F. 44. 4) Hat man im Anfang des vorie 


gen Monats verlorne Miſtbeete angelegt, und fie 


find durch den Froſt nicht zerſtöret worden; fo 
wird man verfchiebene Pflanzen zum Verſetzen vore 
räthig haben, bie man in frifch errichtete, Miſt⸗ 
beete verpflangen muß, Dergkichen. Pflanzen 
Bub: Kopffalat, Blumenkohl, Kohlrüben, Ser 
voyer⸗ und Mürfings: Kohl, Gurken und Me⸗ 
Jonenpflanzen, 17. - 

b) Alle ſchon angelegte und befdere, oder be⸗ 
pflanzte Miſtb eete werden wohl gewartet. An 
friſcher Luft, Sonnenſchein, und Woſſer zum 
Begleßen werben ſit in dieſem Monat ſchon viel 
mehr noöthig haben. Man thue alles nach Er⸗ 
forderung der Umſtände md ber Witterung, als 
welche den ganzen Ton zu ben Verrichtungen an⸗ 
sit. Das Begießen unternimmt man Morgens, 
wenn bie Sonne etwa 2 Stunden bie. Gen äcfe 
fhon beſchtenen bat. 

c) Die Miſtbeete gu Surfen, Melone uud 
allerley Kohlgattungen werben ist mit dich mehn 
Nugen angelegt, beſonders iſt es nothig zu die 
im, wenn man bie torigen Saaten verlehren 
hat. Aufiden Seiten der Gurken wird Portu⸗ 
af, einige zur Aucierung der Rabatten me 


[N 


- 


.& 2 " Wonat tebtuat. 


2 eo ierglnge zu verpflangende Sermergenäch 
u . det ‚und bie Saamen I. 17. 18. in. bie Ert 


m. An die feere Stelle des Milbeers, w w 


etwas von zum Berfegen tauglichen Pflanzen bei 
‚aus genommen ift, wird anderer Saamie ausgı 
ſttreuete, damit kein Plag leer ———— ſonder 
Immer einigen Nutzen abwerfe. 


e) Man ſaet Zwergerbſen dicke auf ein pidt 


chen im warmen Beet, um die Pflanzen derſel 


ben im folgenben Ronat an eine warme Wan 
verſetzen zu können. 

HD Was Übrigens wegen ſtarker Froſtwitt 
zung in den Verrichtungen zurückbleiben mußte 
ſoll ohne Zeitverluſt in biefem Monat nachgehe 
let werben. $. 18. 

g) Die Mäuſe und anderes Ungeziefer ma 
chen oft große Verwuſtungen; man muß fie da 


‚ber wegfangen, oder" durch Mänfetligeichen odı 
un auf eine anbere Are vertreiben. 


5.48. a). Inder ietzten Hälfte bieſes Me 
nats pflegt man gemeiniglich und mit vielem Vor 
theil ein warmes Miſtbeet anzulegen, darauf ver 


ſchiedene Küchen⸗ und Blumengewächſe erzoge 


werden, die theils künftig ins kand derſetzt, theil 
zum Gebrauch angewandt werden. Im folger 
den Monet März will ich die verſchledenen Ge 
wächſe/ die darauf gebauet werden ‚ einigen 
waffen kuͤrzlich beſtimmen. | 

DEE kann auch, ein Miſtbeet mit Unfan 


| us; enats — werden, um darauf Ka 


_ 


Reben» Arbelten. 8 


tettendßren, Peterſtlenwurgeln, Kopffalat, ſpa⸗ 
ünfchen und gemeinen ſchmatblätterigken Kreß und - 
verſchiedene Kohlſorten anzubauen. Zwiſchen bie ' 

Rerotten. und Pererfilienrourzeln Können Kopffalat, 
Monatradied und Rüben geſdet werden; ja man 
kann letztere auch nachſäen, weil lan fie wohl 
weymahl ausziehen kann, bis die Karotten und 
Peterſilien heran wachſen. Man ſteckt Attiſcho⸗ 
ckenkerne — 
ec) Hat ein Miſtbeet die Wärme. bereit ver» 
Toren , iſt es udthig dasſelbe Umfgläge 
wieder zu erwärmen. 


B) Man virgeffe niemals, das miſtbeet nach 


deim Sonnenuntergang zu bedecken, und des 

Norgens dag Verdeck, wenn bie Sonne wenige 
find fchon eine Stunde darauf geſchienen bat, 
wegzunehmen. 


e) Ueberhaupt muß män mit dem kduften vor⸗ 


ſichtig umgehen. Man lüftet alle Tage, mehr 
aber bey Sonnenſchein, als erliben frofligen Were 


ter. Bey ſchöner ‚Witterung wechſelt man mit 
dem Lüften, bald an ber. Nordſeite des Faſtens, | 
bald an der untern ober Mittagsfeite; denn, 


wenn immer an ber obern Seite gelliftet wird, j 
fo verdumpfen die untern Pflanzen , ſchießen geil ur 


wmpor, und fallen um.. 


Befonberz Berrihtängen 


6.46. 4) Ale Gartenmaterialien, die be⸗ 
On oder am REINER waren, ſollen ee 


— 


X 


a u a j Be a a u 

a. Monar Februar, - 

ſchon in bens beßten Zuſtande ſeyn, weil fie +4 
ch gebraucht werden follen. 2 
65) Alles was zur Treiberey gehöret, ſoll fe 
‚tig und bereit, deu Gebrauch erwarten. g. 20. 
© Der sein gemachte, aufbewahrte Saam 


5 led oft nadigefehen , und alle ſa aͤdliche Inſekt 


ober Wücrmer werben davon abgehalten. Feue 
tigkeit ſoll ihn gar nicht berühren. $. 21. 


d) Zwibebeln allerkeg Art werden noch aufs 
wahrt, amd für Froſt und Fäulniß geſichert. 


e) Atem Eingemachten iſt nachzuſehen, d 
ala verderbe, und alles, wag für di 
Vieh eingeſchlagen if, wird nad) und nad v 
he en 
HMy Hat map noth Leinen Schnittlauch ot 
Zwiebeln In Toͤpfen Im Zimmer; fo kann m 
dleſelben ige zum Treiben ihres angenehmen Kra 
tes einſetzen. FE 
9) Man läßt mit Unfang dieſes, auch ſp 


ger, blinde Miſtbeete zum ‚Spargeltreiben anl 


gen. Sich S. 19. 
6) Wenn der Schnee wegſchmilzt, bleit 


| an manchen niedrigen Orten große Wafferfümy 


“ftehen : man trachte daher das Waffer abjulelt: 
daß der Plag geſchwinder austrocknen fünde. ' 
gleicher Zeit kann man den Waffergäffen in 9 
hängen, daß fie -das beßte Erdreich nicht wi 
führen, und den Boden nicht unfruchtbar mach 
fondern die Erbe tm Gruben oder Gräben jurü 
laſſen, vorbeugen; zu welchem Ende man an 


Li 
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höorigen Orten, wo es vonnbthen, Baume quer 
legen und verpfühlen kann, welche die Erde vor 


fich behalten und bad Waffe: über ſich ablaufen 
laſſen. 

) Die Erd⸗ Sifimasazine läge. man 
umgraben, wenn im vorigen Spütherbſte neue ans 
gelegt wurden, oder.man legt ige neue an, oder 
man verbeflert und verwahrt bie angelegten. - 


OD Bey toarmer Witterung kann man. die 
Zäune ausbeſſern laſſen, auch Holz und Steine, 


und andere Baumaterialien zuführen laſſen. Dan 


kam auch die oberſten Wipfel der Ruthen ſam⸗ 


meln, um davon Häckchen zu beu fünftigen Ah⸗ 
legern zu verfertigen. 


) Man läßt die etwachſene Welden Kappen, 


‚ bie armsdicken Stangen werden züm Segen an⸗ 
gewandt , und die dilnnern Ruthen werden in 
Stücke gehauen und In Bündchen gebunden. 


vv 


m) Man erachtet die im Garten Maͤdlichen u 


Maulwürfe auszurotten. Das beßte Mittel iſt 
dieſelben wegzufangen. Ameis haufen werden zer⸗ 
Aörer, und die Ameiſen vertilget. | 

n) In die Weingdrten wird MIR geführer,, 
und ausgebreitet; Stempfloͤcke, Stäbe und Lat⸗ 


ten angeſchafft; Zäune ſowohl todte als leben⸗ 


dige werden ausgebeſſert, und für die Anlegung 
der neuen Weinbetge ſell geſorgt werben. 


0) Man fährt fort im Haufe dasjenige’ zu | 
Kun, mas fonft noch nöthig ift, und bie Ge⸗ 
foäfte zu verrichten‘, .. derer im NHerbfte oder im 


vorigen Monat gedacht worden. 





64 . Monat Februar. Neben « Arbeiten: 
pP) Me Gänge find mit Sand auszufihr 
eben zu baren, tind dann fept ju walzen, 
zu ſtampfen, wozu man ſich dined gg 
dicken, und 6—7 Zoll hohen Klotzes, wel 
"unten mit Eiſen beſchlagen, und oben ein 3 
Schuh larger Stiel befeſtiget iſt, bedienet. $ 
und Stiel iſt von hartem Holze. 
q) Wer keine Miſtbeete hat, ſet itzt 
Kohle Salat = Zwiebel⸗ und einige Blumen 
men in Käſtchen, ftellet.fle auf das Zenfte 
Zimmer an die Sonne, und wenn ſie aufges 
gen find, gibt man ihtien zuweilen frifche. £ı 
. md begießet fie, wenn fie troden ſtehen; fo 
| diehet man fchöne und gute Pflanzen , doch 
in Zimmern, bie gegen die Sonne liegen. 








b i ‘ 


Gartenverrihtungen 

| im 1 

Monat März oder Srühlingsmonat. 

I. 47. 
J mehr ſich der angenehme und erwünſchte Früh⸗ 
ling nähert, wo ſanft wirbelnde Weſte durch ihr 
ten gelinden Hauch die traurige Eisdecke wegſchmel⸗ 
zen, und bie ganze fchlummernde Natur zur Er- 
wachung bep der anbrehenden Morgenröthe des 
Frühlings einladen; deſto mehr häufen ſich tag- 
täglich die möhſamen Arbeiten des unermüdeten 
Gartenfreundes. Jetzt naht die Zeit heran, und 
iſt wirklich fchon vorhanden, da der größte Theil 
der Saamen dem treuen Schooß der Erde, wo 
alles, was lebet, ſeine Nahrung und Unterhalt 
ſuchet und finder, anvertrauet werden fol, Die 
Zeit naht beran, anf die der Gartenfreund alle 
feine reichen Hoffnungen. gründet, und die auch 
fiher durch eine gefegnete Ernte in Erfüllung ge: _ 
bracht werden. Wie nötbig iſt Daher eine zweck⸗ 
mäſſige Anwendung dieſer koſtbaren Frühlings- 
ch will trachten, die Verrichtungen dieſe/ 
E | 
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Monate nach angenommener Ordnung kurzlich — 
Seftiumen, und fange demnach an mit der 


Bintererhaltung ber Fügengemägfe, 
%. 48. Ob fih nun zwar ber Vorrath von 


Küchengewächſen, ber zum Wintergebrauch be⸗ 


ſtimmt war, allmählig ziemlich vermindert, auch 


zuweilen gang erſchöpft hat; fo iſt dennoch bie 
Borforge bey. dergleichen. Winterbehäleniffen nicht 
ganz aufgehoben. Es finden ſich noch manche 
Gewächſe, die eben itzt eine doppelte Wartung 


und ſtäte Aufſicht erfordern, fie mögen nun zum 
Küchengebrauch noch übrig, oder zum Saamien⸗ 


bau beſtimmt ſeyn. 


Gemeiniglich pflegen die Gewaͤchſe — 
fen, F. 2. b) welches aber ihren Geſchmack ver⸗ 


birbt, und zum Saamenbau untüchtig macht; 
man halte ſie daher in ſtäter, friſcher Luft, da⸗ 


mit das Auswachſen verhindert merbes richte fich 


> aber immer beym Lüften nach der Aufferlichen Wit⸗ 


ferung ; benn die garten Schliffe. im Keller leiden 


ſehr geſchwinde vom Froſte. Enbivien und Zie 


chorien werden als Salat verbraucht, weil fri⸗ 
ſcher Gartenſalat, der in Miſtbeeten oder Kaſt⸗ 


chen gezogen, an ihre Stelle tritt. $. 4 


Die übrigen Pflanzen yon Endivien werden 
bei gelinder Witterung an einen warten fonnens 


reihen Ort zum Saamen ausgepflanze, welche 


überwinterte Pflanzen immer beſſern Saamen ge⸗ 


| sen, ale diejenigen, die man früh im Frühjahr 


Verrichtungen im Winterquartiere. 67 
fdet, usb hernach num Saamen auffchteßen läßt. 


. 6. e). 


Dem Obſt wird nachgeſehen, und der Vor⸗ 


rach nach und nach verkauft, das Uebrige aber 


er 


wobl verwahret, und für Froſt gefichere.- Man 


muß bier jederzeit jene Obftforten ſchleunig vers 
brauchen ,. welche überreif werben wollen; weil fie . 


fodann thre Güte und Geſchmack verlieren. 
Die Gruben, worinnen bie Gewächſe für den 
Froſt gefichert worden, werben geöffnet, und das 
batinn Befindliche wendet man sum Gebrauch oder. 
jum Verkauf an. s 
Alles, was. faul, oder unnüg iſt, wird aus⸗ 


geſondert und weggeworfen. Der zu trockene 


Sand wird etwas angefeuchtet. 


Im Kuchengarten. 
J. 49. Hier gibt es ige volle Arbeit; To F 


man oft nicht weiß, was man zuerſt vornehmen 
ſoll. Ordnung wird aber. ale Berrichtungen zu - 
nem gefegneten Ende beingen. Man fange da⸗ 


her nie viele Arbeiten auf einmal an; fondern be⸗ 
ſtrebe ſich, eine Bereits angefangene zu vollenden, 


und dann gehe man. gu den Übrigen Geſchäften = 


- Die Düngang-tim Küchengarten fol biefer 


Bonat ganz volbrad;t autteffen; fo auch bie 


Maſtlichen Verbeſſerungen bes Bodens durch Mir 
ſchung verſchirdener Ederten, 5 und das 
Reſolen. 

Hat man ſich die Abe. u Sraben der 


2 


68° Bu - Monat Dip: 
sum Wurzelwerk beſtimmten Beete im Herbae ni 


verringert; fo hat man ſie itzt ganz zu verricht 


and man beſchaftiget ſich mie Graben und Zul 
reitung der Erde, zur baldigen Aufnahme t 
Saamens, mit großer Eile und befondern Fle 
damit die Yuefaat vollendet ſey, ehe die nuͤtzli 


Winterfeuchtigkelt aus ‚dem Boden verdünſt 


Das verrichtet man mit einem guten Spaten, 
nen Stich neben dem andern, damit feine € 
angerührt ‚bleibe ; fondern alles umgewendet, ı 
all: Steine, Unfrautssourzeln , und Überhaupt. 
led Schädliche ausgelefen werde. Sobald 
Stück: umgegraben iſt, wird es tapfer durch 
harter, geebnet und abgetreten, 6. 28. 

Salat und überwinterte Kohlpflanzen alleı 
Art werden verpflanzt; oder wo eine Winterfe 
pflanze im Garten ausgegangen iſt, wird die Li 
mit einer andern ausgefullt. Man muß. daher 
Beete des Winterkohls forgfältig durchfehen, 
die Vorficht Bfters anwenden, welche F. 29. 
empfohlen wurde. Alles, was noch im Gat 
‚vom Wurjzelwerk fiehen geblieben, wird ohne 8 
zug herausgegraben und zum Gebrauch verw 
det, weil es weiterhin zur Speiſe untüchtig w 
und. der. Ort, wo es ſtehet, zu andern Ger: 
fen gebraucht wird. Schöne Wurzeln hingeg 
als Skorzoner, Haferwurzel, Zichorie, Peter 
u. a. bie zum Saamenbau mie Fleiß In der € 
gelaffen worben, ' bleiben amberüßrt ſtehen; 
muß der Boden nebendey etwas MINE 
vom. en nn werden. 


Verrichtungen im Rlichengarten. 69 


Bon ausgehobenen Zucketwur zein und Meer⸗ 
rettig werden die Keime ſogleich · in die” Erde 
geſteckt. 


Die Erdartiſchocken werden — Die 
Erde wich zwiſchen den mehrere Jahre ſtehenden 
Wurzeln als Krapp, Skorzoner, Rhabarber u. ſ. 
w. wohl aufgelockert, und dier-Beete einen Finger 
body mit Dungerde, oder altem verfanlten Miſt 
üßerfreut,, bamit die mangelnden Kräfte. erſetzt 
werden. Alle Unreinigkeit, als faule Blaͤtter, 
wird weggethan. 

FR noch fein Pllanzbeet angelegt‘. 37. fo ie 
itzt dazu die beßte Zeit, wo man nicht mit ſeciel 
Sinderniffen mehr zu kämpfen bat, Bis künftir 
gen Monat fol jedoch die Anlegung bes Pflanze 
beetes, ohne eine befondere Unmoͤglichkeit nich 
verfihoßen werben.: Man kann darauf aufer den 
bereit $. 27. beſchriebenen Sewächfen, auch Saar 
men von Porre, Zipreffen, Kartoffein, Toback, 
und ben größten Theil der Saamen befücn , bie 
bey der Ausfaat der Mifibeete vorkommen. Ueber 
alles, was Hier in verſchiedene Abtheilungen ‚ger 
füet wird, führt man ein ordentliches Regiſter. 
Nene Spargelbeete werden durch Kerne angelegt. 


Ungelegte Artiſchoken und Spargeldeete, ‚bie. den 
Winter durch, zur Verblitung des Froſtes Gebet 


mwaren, werden abgerdumt, und ber Luft und 
Goune freye Wirkung -geftattet. 

Man ſchützet die durchgewinterten Blumen⸗ 
toßlpflangen $. 29. nebſt andern durchgewinterten 
ſchönen Kohlpflanzen fir Rarte und 


a0. -. wodat —8 


heißen Sonnenſchein, md begießet fe ein wer 
wenn xö die Noth erfordern follte, 
Den im Garten an einer Wand ingeſchle 
nen Gemwächfen iſt oft nachzuſehen, um fie für a 
Unfall beßtmöglich ſchützen zu koöͤngen. Derg 
en find Porre, Sellerie, Zwiebeln u. a. m. 
. 89. Iſt das Erdreich gegraben, w 
durchharket, von Unkrautwurzeln gereinigt, e 
gemacht, in Beete abgetheilt, und alſo ganz 
Ausſaat zubareitet; ſo fange man die Saat 
ſolchen Gewaͤchſen an, die ſchon in der Erde f 
follten; 5. 28. a) dann fahre man. fort, folge 
Saamen einzuſtreuen, ſobalb ed die Wirteri 
undb der offene Boden: erlaubt, alg: Schnittſe 
and Schnittkohl, (dazu man gemeinen Salatſ 
men gebraucht, und bie jungen Blätter ber, en 
erwachfenen Pflanzen abſchueidet und verfpeifl 
Krı gemeinen und fpanifchen; Loͤffelkraut in. 
“nen guten ,: feuchten umd ſchattigten Boden; 
Arten von Rapunzel; Spinat, Senf, denn 
geitig als Kohl gebrauchen kann; Melde; fpa 
fehen oder perennirenden Kerbel, gemeinen G 
- venferbel,; allerley Zwiebel, ale rothe und we 
Sommer und Winterzrotebel; fpanifche Zwiel 
in ein. etwas feuchtes fruchtbares Land; Wur| 
peterſilie; Paſtinak; Moͤhren; Zurferwurge 
Haferwurzeln; Skorzoner und Wurzeltüimmel ı 
- "ein fruchtbares, mürbes und tiefgegrabenes Erdre 
Radies oder Monatrettige und Sommerrettig 
fruchtbaren ungebüngten Boden ; begleichen MR: 
ader Tellerruͤben; Krautpeterſilie, Krautſeller 
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In 


Kopf: und Bundfalat , in gutes ſtatk geblingtes | 


Land. iu eben fo.gute Erde kommt: Pimpinell; 


Sauerampfer; Salbey; Thimtan (Demuth ); 


. Snoßlenfellerte und langer Seflerie nder Wurzelſel⸗ 
Serie Schwarzkümmel; Senf; ſchwarzen Ant; 
Koriander ;. Karottenmößren ; Hopfenfaame und 


Maid wollen einen mittelmäßigen, etwas fandig- 


ten Boden haben. Pfefferfraut und Boretſch for⸗ 

bert einen guten, feuchten und fchattigten Boden. 

WRrunkelrüben werden in gutes Erdretch gefder, 

imb wenn bie Pflanze vier Blätter bat, wird ſie 
verpflanzt. 


Dill wird geſdet und Körner von Mangolt 


worrden in gutes, ſtark treibendes Land gebracht, 
Ale Arten von Kohlgewächſen werben in ber 


Mitte diefed Monate in das freye Fand eingefäet, 


und zwar iſt diefes die beßte Zeit dazu, weil ſpä⸗ 
tere Saat aud) fpätere Pflanzen gibt, und Über- 
dieß im April die Regen oft ausbleiben; ba pö- 


tere Pflanzen theild ausdürren und eingehen, tbeilß . 


durch die ſchrechliche Wuth der Erdftoͤbe un 


en 

$. 51: Mandhe Klicengewächfe wollen nicht 
aus dem Saamen gezogen ſeyn. Ob nun dieſes 
zwar möglich märe ; fo erreicht man doch feinen 


Zweck nur fpät, und vieler Saamen wird in 


unfern Gegenden nicht reif; es iſt daher Immer 
ſchwer, ibn aus fremden Lanben fommen gu laf- 
fen; ja oft gar nicht möglich. Solche Gewächſe 
werden durch bie Zertheilung ihrer Wurzeln fehr 
gut vermehret; fo daß man den Anbau durch 
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n Tann, und in Anſehung des 
a8 Erftere dem Letztern noch in 
vorzieht. Zu verpflanzen, ober 
ju vermehren find in dieſer Jahrs⸗ 
um). Die Wurzgeln werden fo 
2 jedem Stück ein Keim. figen 
tücke merden in fonnenreicheg und 
trocknes And, einen Fuß weit aus einander gefegt, 
Eben fo.verfährt man mit Wermuth, Salbie, 


Lavendel, Thimian, Iſop, Wintermajoran, Win- 


terpfefferkraut, Balſamkraut und anderen Gewürz 
und Arzneykräutern, die zur häuslichen —— 
gezogen werben, 

b).Schnittlauch, durch Zertheilung ber klei⸗ 
nen Zwiebeln, da man große Stücke in — 

Beine zerreißt und einpflanzt. 

c) Tripmadam, eine Art Hauslaub, wird 
wie Dragun vermehrt, und iſt mit jedem Erdreich 
zufrieden. 
db) Knoblauch wird durch Zertheilung der Ze⸗ 
| ben vermehrt, welche in die Erde geſteckt werden; 
oder auch burch die Saamenziwiebel des Rocambole. 

e) Hieher will ich auch noch die ganz Eleinen, 
getrockneten. Zwiebel zählen, die man Göllinge 
nennt, und welche man nun zum Großwerden 
auspflanzt. Deßgleichen die Steckzwiebel. Der 
Boden, darein fie fommen, muß mürb m ſehr 
fruchtbar ſeyn . 

...9%52. Hat man dieſe Arbeiten vollbracht; 
ſo gehe Anan zu ben Ei marcherley Verrich⸗ 
‚tungen über. 
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90 Man lege große Sanbohnen,, Zuckererb⸗ 

fen, beſonders Früherbſen; Schellerbſen, das ſind 
folche Erbſen, die eine harte Schale haben, oder 
Felderbſen, ſowohl von der Zwerg = als fleigen« 
den Art. - Man lege Kaſtanienkartofeln, oder Zus 


ckerkartofeln in eine. leichte, fandigte Erde; Schals 


lottengwwiebel und. Erbnliffe. Alles in. ein Land, 
welches nicht friſch gedüngt iſt, ſondern ſchon 
Burgen getragen bat... 2 

6) Die tragbaren uͤmmalbeete, wie auch die 
Güfpolzbeete find zu rechte in machen, iu 
gen und gu beharken. 

c) Spargelbeete werben yıgen Ende bes Mer 
nats durch Spargelpflangen , die in zubereitett Grä⸗ 
ben oder Gruben geſetzt werben, angelegt ; Suß⸗ 
holzbeete neu anzupflanzen nimmt man 16 Zoll 
lange Wurzelfprößlinge, die in mittelmäßiges kand 
eingelegt werben. 9. 28: c). | 

8) Zwiebel allerley Arten werben zum Saa⸗ 
mnban, dazu man bie größten und vollkommen⸗ 
ſten wählt, in gutes Erdreich an einen Ort ger 
ſetzt; soo fie für Wind und Platzregen geficherg 
find und die volle Sonne genießen Fünnen. Der 
befte Ort dazu iſt eine erhabene Rabatte, an einen 
warmen fonnenreichen Wand. er wird auch 
Porre und. fpanifcher Zmtebel 1 te Reife erhalten 
und den (dd aften Saamen ern, die ſo ungern 
im freyen Garten reifen wollen. J 


e) Neue Hopfenbeete ſind — die al⸗ 
ten umjuhaden , von allem Untraut zu veinigen, 
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and falle biet im Herdſte ſchon sefäehen, ; allee 
eben zu harken. 
ESlkorzoner wird verpflame, wenn man die 
Beete, worauf fie ſteht iu etwas andern an⸗ 
wenden. will 
Neue getiſchockenbete legt man in der Mitte‘ 
des Monate durch Mebenfprößlinge , die man 
von den alten Sehen abſticht, in guten Boden 
an. Deßgleichen Beete von Enzian, und Kalmus. 
F)Man legt auch. Beete zu Champlanons 


— — Schwänimen ap, md begißt diefelben. mie 


den Abgüngen der Schwämme, da fie ‚zur Spis 
fe verbraucht worden. 
9) Man verfucht, gun. Glück bey ſehr war⸗ 
mer Witterung in Rabatten an ſehr ſonnenreiche 
Mauern, Gurken und Melodnenkerne zu. legen; 
die, wenn fie aufgegangen find,. durch Verde 
een alle Naht, und bey froffigem Wetter auch 
des Tags wohl verwahret werben müſſen. Deß⸗ 
“gleichen kann ein Verſuch mie Phaſeolen ge⸗ 
ſchehen. 
6) Einige ſchöne krauſe Kohlftauden kaum, 
Saamenbau fi nd-ausgufoudern „ und on fonnen« 
reiche Drte auszupflanzen. 
11) Gegen Ende des Monats, bey guter Wit⸗ 
terun aud) früher, wählet man einige ber ‚bee 
ten, fhönften und, in.ihrer Natur vollfommen- 
ſten Wurzeln, von allerlen Arten der Wurselges 
wächfe um Seamenbau aus, und pflanzt fie in 
gute Erde an einen fonnenreichen Dre. Ude: 
Binterrettig; rothe Ruben; (Zwickel) große lan⸗ 
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ge Rüben ; Zeller s oder Mayrüben; Mangolt ; - 
Möhren;. die Peterfilien- - und. Sehlettearten; 
Wurjelrapunzel, oder Rapungeifellerie ; Baftinaf, 
Skorzoner; Zichorien; ae, ; Hafıre 
wurzel 1.a.m.-  . | 

6. 83. a). Man hut fer wohl, wenn man. 
alled Unkraut, welches aus dem Garten kommt, 
“ auf einen Haufen in einen Winkel bringe; denn 
durch deffen Berweſung erhält man die fruchtbäre 
fie Erde und einen vortrefflihen Dünger. Hat 
man einen folchen -Unfrautshaufen,. fo wird ee 
umgeſtochen; und wenn alles wohl verfault iſt, 
wird die Erde aufs Sartenland gebradt.. 

6) Die Zäune um den: Barten find ige ohne 
Verzug zu befihtigen ; fehlet etwas, foll ed fo= 
gleich ausgebeffert werden, damit man nicht an 
der Ausfaat Schaden leide. An den Icbendigen 
Zäunen find befonders in den erſten Jahren die 
Zweige gut in einander zu flechten. 

: ©) Der im Herbſte aufs gefelgte Gartenland 
gebrachte Mift Fol zu anderweitigem Gebrauch 
wieder weggebracht werden; beſonders da, wo 
zuerſt gegraben werden ſoll. 

d) Man beſehe die Erdbeer und änderı Ge⸗ 
würzkraäuterbeete. Hat irgendwo der Froſt, be⸗ 
ſonders bey neu angelegten Beeten, die Erde an 
ben WBurzein locker gemacht; fo drücke man fie 
wieder an, damit fie bie Sonn nicht. wu ſche 
austrockne. 

20 u in ben ordseen ze der eben, 
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im Kuchengarten berührt und beſtimmt zu habeı 
ich übergehe daher zu den vergnügenden. 
e) Da ber Klichengarten, entweder m 
Schnittlauch, Lavendel, oder Thymian eing 
faßt ſeyn kann, oder wie immer ; muß man (| 
die Lücken durchgehende ausfüllen; oder oucht 
| Einfaffang von Holz in Ordnung biingen. 


Verrichtungen— im Blumengarten. 


6:54: Die Beete der feinern Blumenzwieb 
deren einige Arten ſchon einen friſchen Trieb ui 
Wachsthum durch die wärmende Sonne erhalte 
beſonders die in warmen Rabatten ſtehen, we 
den gänzlich abgedeckt, aufgelockert und geren 
get. Hieher gehören die Blumenzwiebeln & 
Hpazinthen, Tulpen allerley Sorten; Narziſſe 

Tazetten; Renunfeln; Anemonen; Jonquill 
AAM. 

Die zum Trelben eingeletzeen Winterblum 
werden wohl gewartet, gelüftet, nach Not 
durft begoffen $.9. 30. und man ſetzzt ander ne 
Belteden gu frühen Blumen ein. 

Ale Geräthfchaften, die zum Blumenban g 
hören, ‚follen“fertig ſeyn; weil die folgende 3 
bazu nicht angewendet werden kann. | 

Den Blumenfaamen wird nachgefehen , 
fie nicht von Näſſe verfhimmeln und vermulte 
durch große MWärme- zu febr en, ot 

fonft Schaden leiden, 
| Primmel und Auxikelſaame kann dieſes M 
yat- —— mn weiter iſt es zuſpẽ 


z 


} 
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Die Saamen 6. 31.6) können auch ins Land 
gebracht werden. 

Sandgänge, werden gereiniget uns fer ge⸗ 
walzet, und all was loder ift, .wirb ange: 
drückt F. 32. d). Die Rabatten reinige man von 
allem Unkraut, und richte alles in bie Drdnung. 

Wo etwas an ben Einfaffungen der Blumen- 
deete fehle, werben die Lücken ausgebeſſet. 

Die Verrichtungen $. 33, können in der erſten 
Hälfte dieſes Monats noch geſchehen. | 

$. 55. a) Dat man ned; feinen Blumenfaar 
men eingeſäet; fo iſt dieſes Monat bie beßte Zeit 
dazu, Sie werben ſowohl ind Miſtbeet, ald in 
Heine Käftchen gebracht. Hieher die Saamen der 
Binter und Sommerlenfojen ; Balfaminen; Res 
fette; Guldenlack oder gelbe Veilchen; Kugel: 
amaranthen; Fuͤhlpflanzen; Wunderbaum; Zaus 
ſendſchön; Malven; Goldenkelchnarziſſen; Diele: 
gennarziffen und andere derſelben Arten, die durch 
Saamen gezogen werden ; Saamen ber Paſſion⸗ 
blume ; verſchiedene Arten von Schnerfenfiee ; 
Bebesäpfel; Seeviolen; Bärenöhrlein; orjenta⸗ 
liſcher Mohn; iadianiſche Kreſſe; Baſilien; in⸗ 
dianiſche Bohnen; nn. Iopamnlebrod; ; 
Beiden, u. a. m. 

b) Blumen, bie fein Miſtbeet verlangen , 
werben ind freye Land gefdet; bahin gehören: 
derſchiedene Sorten bee gefldten Mohns; Lüpie 


nen; gefüte Ritterſporn; Ringelblumen ; St. = 


biofen allerley Sorten; Goldblumen; eikrfife 
— u. Bel as die Pffangen diefer Saar 
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men zu dick aufgehen, werden fe auf-eine actb⸗ 
rige Wette unterzogen. 
c) Taberroſenzwiebel werden in Zoͤpfe, oder 
ins Miftbeer zum Treiben eingefegt. 
d) Unemonen und Nanunfeln werden in bie 
ide gelegt; doch nicht zu nahe bey einander. 
| e) Die Aurikeln werden aufangen ihre Knos⸗ 
pen zu zeigen, begleichen Märgenbecher und 
- Schlüßelblumen ; mar warte biefe Blumen wohl, 
rühre die Oberfläche der Erde auf, und Jiehe fie 
ein wenig an dem Stängel. Das Auflodern gu 
ſchieht noch in Blumentoͤpfen. 
. 66. 4) Man gewöhnet allmählich gegen 
Eunde des Monats, weil die Wärme fon merk⸗ 
lich zunimmt, bey gelinder Witterung, verſchiede⸗ 
‚ne Topfgewächſe an die freye Luft, als: Wine, 
terlevkojen; durchgewinterte Sommerlevkojen; 
Storchſchnabel (Muskatenblätter); Roßmarin; 
Granatenbäume; Lorberbäume; Myrthen; Topfr 
nelken; Jeneſter; Zipreffen; und andere. härtere 
Gewächſe, die in guten Kellern, obere Kammern 
durch den Winter aufberwahret waren Diefe 
Blumen bringt man itzt heraus, doch nicht ſo⸗ 
gleich in den freyen Garten ; fondern in eine lüf⸗ 
tige Kammer oder Boden, mo fie Luft und Song 
ne genteßen fünuen; aber boch für den. Froſt ges 
fichere find. 
by) Seine Blumenerde von alten. bazu binges 
Wissen Haufen iſt zugubereiten; und die noch frie⸗ 
ſchen Haufen ſolcher Erdarten umzuſtechen; auch 
neue Miſchungen der Erbe gu deranſtalteg, damit 
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. Man gute Erde, die. Blumenthofe zu fullen, Im» 
mer fertig habe. 


. © Allerley Berzierungsftränder Zwerge. 
buchsbaum, Blumenbäume und Blumenſträu⸗ 
cher ſind zu verpflanzen; als kyauſtrum; (Je 


länger je lieber) Hollunder; Granatbäume; Kor 
ſenſtraͤuche und was man fouft dergleichen haben 
will. 
4. 87. Im Blumengarten muß nicht nur alle 
Unreinigkeit, als faule Blätter, trockne Stängel 
und verfaultez Unkraut weggethan werden; ſon⸗ 
dern man muß auch zuſehen, daß fein friſches 
aufkeime und ungehindert fortwachſe: ſobald 
man diefeß bemerkt, ſoll eB ausgerottet werden, 
un; es die blühenden Pfanzen nicht ansfauge 


und Ihne die Nahrung ensgiehe. Die Erde wird. 


daher serftoffen, eben geharkt, ale Wurzeln beg 
Unkrauts ausgelefen, ein Biertel Zoll Hoch friſche, 
gute Blumenerde alle 3 Tage darüber geflcht, 


und, mern das Wetter trocken ift,. wird alles . 


des Morgens: zwo Stunden nach dem Aufgang ber 
Sonne mäßig begoffen- 

b) Diejenigen Blumennourgeln, die im Wachs⸗ 
tum ſtocken und nicht gut fortkommen wollen, 
hebe man Heraus, und febe fee und geſunde 
an ihre Stelle, 

c) Man grabe Heine Flecken in Rabatten zu 


den Stoͤcken harter alijähriger Blumen, harke bie, 
Oberflaͤche eben, und ſiebe eine leichte Erddecke 


darüber. Hieher gehören alle Beete, worauf 
Alkrieg Sommerblumen als: Sonmerlevtoſen⸗ 
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Balfaniinen, und atdere, — wi 
folen. 
db) Die Srasgänge und Figuren flicht 
a6 ,. und verfeßt zarte aljährige Blumen voı 
| Zreibbeeten , wo fie ermacfen, und die P 
gen kauglich find, auf andere dazu guberei 
warme Beete, weil die Euft im fregen Ge 
noch zu kalt iſt. 

e) Man gräbt, und reinigt einen fri 
Platz, zw einer neuen Aulage eines Blum 
viers, macht verſchiedene Gänge, Figuren, 
. Verzierungen, düngt ben Boden, und bei 
das Erdreich zur Ausſaat und Anpflanzung. 

fI Man fann verfchiedene Blumentdpfe 
Zunmer oder Gewächshaus bringen, um f 
und frifche Blumen iu erhalten’; doch nicht 
und zu ſtark riechende, weil ihr Duft der 
ſundheit ſchadet. 

9) Man ſehe dfters den eingeſetzten und 
gefäeten. Blumen nach, beatehg fie nah 9 
Burft, ſchütze ſie für Froſt, und warte ale 
daß nichts umfomme; befonderg find die 
Pflänzchen in offenen Käftchen. für verde 
Inſetten und Vögel zu fichern. 

h) Dan verpflange die jaflgten und. ns 
Gewäce als? Märzviolen, Leberblümtein. 
Ueben, Nießwurz, Kamillen, Schlüſſelblu 

knolligte Hyazinthen u. a. m, 

iD Utberhaupt verlangen die jungen Pf 
nelfen ober Ableger, die im Lande übern 
ten, itzt die meiſte Vorforges daß man die 
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en die Wurzel drücke, und die Übrige der Beete 


auflodere. Auch kann man fie IgE auf eintn an⸗ 


dern Dre’ verſetzen. Eben fo verſchiedene ander ° 


re Soamenpflanien die im kande uͤberwintert 


haben. 
In der Saat⸗ und Baumfgule 


$. 58. Giebt es fon mehr Arbeiten, als in | 


den vorigen Wintermonaten: 


Sind die Obſt⸗ und Sträucherfannen noch er 


nicht im ber Erde}; fo bringe man fie unverslig. 
Ach in diefelbe; denn bald ift die Zeit zur Saat 
vorüber, welche auch itzt ſchon fpät genug iſt. 


Gemeiniglich ift in diefem und. folgenden Monat 


anhaltend trockne Witterung, und in diefen ms 
ſtänden, werden bie Kerne nur durch ſtetes Feucht⸗ 


halten aufgeben, und auch da. nur höchſt müh- 


felig ; ohne öfteres Begießen wird aber, beſon⸗ 


ders im leichten trockenen Boden gar nichts dar⸗ 


aus. Es iſt daher am beßten die Saamen vor 
dem Winter in die Erde zu bringen, oder ſie mit 


den Töpfen in den offenen Garten zu ſtellen; die J 


man itzt in ein Sieb ſchütten, den Sand davon 
mit Waſſer wegwaſchen, etwas abtrockneuü, und 


in 1 Zoll tiefe Furchen einſäen, mit Erde bedecken 
und andtücken kann; fo gehen ſie fo auf, als 


wenn fie im Herbſte geſaͤet wären. 

Sind die Saamen aber ſchon im feuchten 
San gekeimt; fo ne man viel glücklicher. 
En 

2 
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0 JE die Bedeckung von ben Bllumchen neh 
nicht weggebracht; 6. 345) fo fol es nicht läns 
ger verfchoben werben. ES a ER 
| Beſchädigungen werden verbunden, dürres 
H] )0olz weggeſchnitten, und mangelude Pfähle 
ge u 
.gJunge Bäumchen werden aus der Saatſchule | 
in die Baumſchule, oder aus diefer in ben Obſte 
garten verfegt. Vel biefer ‚Gelegenheit wählet 
man auch ſolche, die viele feine Wurzeln, und 
eine ntedliche Krone haben, von allerlei Obſt aus, 
“um fie in Thpfe oder andere Geſchirre, die mit 
fruchtbarer Erde gefüllt find, zu einer Obſtoran⸗ 


dzerie zu pflangen, Die gepflanzten begießt man 


und ſiellet fig in, einen ſchattigten Ort. 6.38. f) 
| Saamen, zu blühenden Pflanzen wird ind 
Band geſdet. .38533. 

- Une Baumchen werden gefäubert.$. 35.6) 
Ableger von barten Bäumen find zu machen 
74T ET. 
| Saamen von harten Sträuchern find zu fden 
6.38. 8) und Die geſdleten mit fangen Pferdmiſt 
zu bedecken. ee 
| Die Bäumchen, bie man pfropfen fol, wer⸗ 
den dazu zubereitet. 1. 38.3): | 
Mit dem Abfäugen wird noch fortgefahe 
ren 5.36. c). | 
Alles Werkzeug, das zum Pfropfen erforbers 
uch iſt, fol im dem beten und brauchbarſten 
. Zuftande ſeyn, $.39. b) und die Saatbeete vom 
vorigen Jahr müfen ſanft überharkt werden, 


J 
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damit durch die Riſſe in der Erde nicht die Feuch⸗ u 
tigkeit zu fehr ausgezogen werde. | 
559. a) Jetzt iſt die befte Zeit zum Pfropfen 
in ben Spalt, in ber Ditte dieſes Monats an 
einem gelinden und flilen Tag. Man macht den 
Anfang mit dem Steinobft als Kirfchen, Aprie, 
tofen, Pflaumen, Pfirfhen, und gehet dann wei⸗ 
ter gu den Birn= und Hepfelbäumen, welche ſo⸗ 
dann die Pfropfarbeit befchließen. 


6) Eben um biefe Zeit fängt das Kopuli⸗ u 


ven der Bäume an, und bauert bis gegen die 
Mitte des Aprild, ja felbft bis in ben May fort. 
Das Kopultren iſt eine der beften und natürlih- 


= fen Arten, wodurch die Bäume ohne der Natur 


zuviel Zwang anzuthun,; ſehr vortheilhaft ver⸗ 
edelt werden, und gelingt bey allerley Stämmchen 
am beſten. Die Arbeit fängt beym Steinobſt an, 
und endigt ſich mit dem Stämmchen des Kern 
obſtes. Das Verfahren beym Kopuliren iſt fürge = 
lich folgendes: Ä 

Man wähle ein Pfropfreis von der Die | 
des zu veredelnden Stämmchens, " fchneidet:. an - . 
beyden Enden einen fchiefen Schnitt ohngefähr. einen 
300 lang, und dringt das Reis fo auf-den Wild: - 
Aug, daß Rfnde auf Rinde wohl: pafe, und 
man kaum erfenne, ob etwas aufgeſetzt wurde; 
dierauf verbindet man es mit gewichſten Baſt. 
Man kann hierzu auch mehrjäprige Stämmen | 
and is gebrauchen. _ 

5. — | Bmärteäuge aid: Je 
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hannlsbeere, Stachelbeere, Himbeere und Ders 
gleichen werben verpflanzt, ehe fie ausſchlagen. 
6). Die ſchwachſtãmmigen Obſtbaͤumchen find: 
an "gute Pfähle mir Weiten ober Baſt, oder 
Stroh anzubinden. 
Do Man bereitet Gruben, wenn fie nicht im 
Herbſt ſchon gemacht ſind; und nimmt die Ver⸗ 
pflanzung an einem gelinden Tag nach dem Froſt 
vor. In einem trockenen Boden mlffen bie 
Baäumchen oder Sträucher eingefchlemmt werben, 
wen fie ohne viele Mühe gut fortformmen ſollen. 
| Der Maulbeerbaum wird befonders am bef: 
ten im Frühjahr verfegt, weil er wegen ben zu 
wenig holzigten Wurzeln, bie Herbſtpflanzung 
nicht vertragen Faun; fo auch Nußbäume; in kal⸗ 
7 yern Gegenden auch die meichlihern Bäume als 
Mandeln, Pfirfchen, Aprikofen u. ſ. w. > 
dv) Man fchneidee die vorm Jahr ofulirten - 
Bäumen 2 Zoll oberhalb der gut brfundenen 
- Dfulation ab ; doch fo, daß der Saft nicht Über 
das Auge. laufe, und demfelben ſchade; ſondern 
der: Schnitt gefchteht auf ber entgegengefegten 
Seite $. 38: c) dei. um Austrelben gequollenen 
Auges. 
e) Man Idfee den Baſt oder Verband ganz 
- auf: und befreyet dag veredelte Stämmchen von. 
den wilden Nebenſprößlingen und raurgelDLBlEN, z 
die ihm den Saft entziehen. 
f) Die Erde wird in ber Saat ib Baum⸗ 
ſchule „mit dem Jätehäckqen aufgelockert, und 
alles hervorkommende Unktaut vertilget. 
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9) Verſchiedene zärtere Gewächſe, die In uns 
ſeim Bande die Winter ausdauern; doch zu meh⸗ 
rere Sicherheit. bedeckt waren, ais feine Wein⸗ 
Röde, Feigen u. a. werben nach und nad) aufge⸗ 
„ beit, und der freyen Witterung Üiberlaffen. 

h) Das Stroß oder Lumpen, womit die juns 
gen Triebe der Bäumchen, die im vorigen Jahr 
Ins freibende_ Aug ofulire wurden, und zur Vers 
hütung des Froſtes, wegen Mangel eines. feRen 
‚angefegten Holzes, verbunden . waren, erben 
———— | 

$. 61. 4) Im Plamenpläge gräßt man ein 
Eid Erbe, zit Saas. ber Beeren immer grüner 
Gewächſe, um, ats: Tarbaum; Fichten; Tanı 


nen; und dgl. Wenn man diefe Bäume ſelbſt 


erjiehen will oder muß, beßgleihen zur Ausfaat . 
ausländifcher Bäume, die die frey Luft ertragen. 

6) Man verfege Taxbaum; Zipreſſen; Stech⸗ 
palmen u.a. Setze Reiſer der ausländifchen Bdue 
me und Sträucher und befehe bie Beete, ‚die man 
im vorigen Iphr mit Saamen von Früchten ber 
Bäume und Sträucher beſäet ‚Hat. Vielleicht 
werben manche aufgeben, man vertifge das Une . 
fraut und begieße ſie bry trockenem Wetter. 

c) Man fängt gegen Ende des Monats 
zarte Bäume nnd Sträucher abzulegen an, als: 
Taxbaum; Sadenbaum; Feigen; u.f. w. 

d) Bey trockener Wit erins, die lange an⸗ 


halten ſcheint, wird die ganze Saat⸗ und | 


Baumfchule ded Morgens nad) dem Sonnenauf: 
eufgang fteizig begoſſen, und damit täglich ſo⸗ 
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fange fortgefahren bis ein fanfter Degen dieſe 
Mühe unndthig macht. Dieſe Wartung und gro— 
fe Sorgfalt erfordern am meiflen die frifch vers 
fetten Baumchen; damit fie nicht austrocknen. 
Wer aber den verfeten Bäumichen gleich beins 
- Bepflangen eineu flarfen Guß giebt, bang diefe 
oftere Mühe nicht. — 


Verrichtungen im Baumgarten. | 


. 6. 62. Sind noch einige Verrichtungen von 
den vorigen Monaten Übrig ; fo verrichte man. 
fe unverzüglich. Da dikre Hol wird allent⸗ 

halben ausgefchnitten, bie todten Blätter abges 
nommen, das Laub, welches im vorigen Herbfte 
 abgefallen, ‚abgeräumer, die Bäume werben abs 
geranpet, umgegraben, vom Unkraut gereiniget, 
und alles was Schaden gelitten, wird verbunden. 
6. 37: Pfropfreifer follen. ſchon gebrochen ſeyn 
oder noch gebrochen werden |. 39. 
Spaller⸗ und andere Bäume werben beſchnit⸗ 
ten, wenn es nicht ſchon geſchehen iſt, und ange⸗ 
bunden. Eben dieſes trifft die Sträuchet F. 38. 
Nah vielen Erfahrungen rathe ich in kälteren Ge⸗ 
genden nicht vor dem 24. Märj zu ſchneiden, weil 
um dieſe Zeit faſt jährlich noch ſtarker Froſt eine 
tritt, der den. geſchnittenen Bäumen verderblich 
iſt. Man ſchneldet lieber. erſt ſpäter im Aprill, 
als frühe im März, wenn nicht Im Febr. und 
Häner gefchnitten worden. 
Wo an ſchwachen Stämmen prägte. fehlen, 


+. 
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werben andere geſche und die. Bäume angebuns | 
den, 


Wo bie Krone an den ofulirten Aeſten oder 
Stämmen noch nicht abgefchnitten.,. wird fie itzt, 
wenn das Auge frifch. befunden wird, ohne Ver- 
fhub und ehe der volle Saft in den Baum Br ‚ 
weggefchnitten. $. 38. c) . u u 

Alle Obſtbäume werden vom Moos und ber 
lockern Rinde gereiniget. F. 38. d) - 

Reiſer und Johannisbeeren, Stachelbreren 
und Quotten werden noch geſteckt, und die Bäus 
"me geblinget. 6 38. e) f) Die Bäume, die 
‚nicht gedünget worden, werden ringe um ben. 
Stamm an den Wurzeln aufgelocert. Befonders . 
ſoll dieſes Auflockern im naffen und feften Boden 
geſchehen. B 
Das Pfropfen- wird In * Obſtgarten wie 
das Kopuliven vorgenommen $ 59. und forte 

geſetzt. 

Alles Holzwert iſt zu fappen, die lebendigen 
Zäune auszubeſſern und zu verflechten, die iur 
vorigen Jahre ausgetriebenen Weidenſchöſſe ger 
Hdrig zu verdlinnen, Weiden noch zu ſtecken und 
todte Zäune auszubeſſern $. 40. 

Spalierbäume, ‚die zur — des Fro⸗ 
ſtes mit Stroh oder andern Dingen umwunden 
waren, werden loggebunden $:. 14. 9). 


Den aufbewahrten Propfreiſern witd nachge ⸗ 


ſehen, ob ſie nicht durch Dürre oder einen an⸗ 3 
dern Zufall. Schaden leiden. j 
Der Boden zwiſchen den Bäumen wird um⸗ 
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gegraben, (wenn nicht Klee darauf Ren. 4 
mit Gewächſen angefdet, die ins Kraut treil 
- Einiges Wurzelmerf ale Rüben, englifcher 
nips u. a; m. können indeſſen auch. mit Bord 
darinn angebanet werben. Neue Baumga 
können im feuchten Boden mit Vortheil in & 
fem Monat angeleget werden, wenn bie @ 
bereite aufgetrocknet und die Witterung gut i 
4 63. Auerley Fruchtbäume und Frue 
ſtraucher werden noch verſetzt, und das Befche 
bden und Anbinden geendiget. Alle Krankhet 
der Bäume fuht man auf, und ıtrachter fie 
Beilen. Auch kann man, noch ehe der ©: 
. völlig in den Stamm ſteiget, junge, hartrind 
te Bäume an der Morgen st ————— 
ſchrͤpfen. 
dbV) Fangen elnige Pfirſch⸗ und Aprifofenbä 


me gu blühen an, und man beforget einen Fro 


fo bebecfe man fie in ber Zeit der Blütheen 
- Matten: -oder verfuche einen Froſtableiter anz 
bringen, entweder durch die Strohbänder, d 
von die Enden In ein Faß Waſſer geleitet wo 
den, oder man ftellt Gefäße mit Waſſer, bari 
etwas Salz aufgelbfet worden, neben die blühe 
den Baͤume. | 

) Es werben bie Weinſſhcke beſchnitten u 
angeheftet, wenns nicht bereits ſchon im vorig 
Herbſt geſchehen iſt, und neue Weinberge ang 
legt. Die gedeckten Stöcke werden aufgeded 
alle abgefchnittene Ruthen und allerley Gefprlig 
weggefchaft; zum Stecken taugliche Reben au 


E Verrichtungen im Baumgarten: 89 
‚gewählt und "aufgehoben, brepfäßrige Neben 


neerden verfegt, und endlich kann bag Einlegen ae 


ber Reben vorgenommen werden, 


d) Die im verwichenen Weinmonat verfetze | 
ten Bäume muß man gehörig warten, Ihre Wir 
pfel niederſchneiden, und Ihre Wurzeln fürd - 
Austrocknen durch Bedeckung mit Raſen bewah⸗ 


ren, die zween Fuß rings um ben Stamm gelegt 
werben, 


e) Dan verhindert, baß bie Wurjeln des | 


neugelegten Weins nicht zu trocken werben ‚ und 
grabt die Himbeerbeete mit Tube diefed Moe 


| —* um. = ” 
1), Man ſehe dem Bepftopften Dfterd nach, 


ob nicht etwas verdorben, etwas mangle, ober 
ob nicht etwas Schädliches daran anzutref⸗ 
fen ſey, dem man abhelfen muß: denn Öftere® 
Nachſehen verhütet manchen Schaden. 
9). Ale Wurzelbruten find im Ob ſtgarten 
auszurotten, es ſey denn, daß man bey eini⸗ 
gen die Abſicht hat junge Stämmchen zu erlan⸗ 


‚gen, wo dann einige der ſchönſten, die Ad: zu | 


ſchadlich find, ſtehen bleiben. 


- h) Wo das Gras im Baumgarten zu fir: 
nit Moos verwachſen iſt; da ſtreue man Kalk 


Ruß oder Afche, bamit es vertilget werde, -- 
i) Die aufgegrabenen Obſtbäume werden 


wieder zugedeckt, und die obere u mit futs . 


| im OR nr £ 
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Am Srwänssaufe 


g. 64. An dieſem * 
jarten Gewächſe iſt alles zu beobachten , 
dem vorigen Monat. Jenner und Be | 
worden; Doc mit dem Unterfſchied, "ai 
Pflanzen it ſchon mehr gelliftet, und mei 
goffen werden, welches Begießen nach dem 


. . hältnig des Luftgebeng gefcheben fol, , Je wı 


‚ die Tage und Nächte ‚werden , deſto wenige 


geheizet, ob man es gleich noch nicht unter 


"darf, In Sewächssimmern, wo .man ni 


ſehr zärtliche Pflanzen aufbewahrt, kann e 
wohl vermachten Senftern und Deffnungen 
wegbleiben; wenn nur die Witterung nid; 
zu firenge iſt; welches aber felten :gefchteht. 


‚gelinder Witterung hingegen werden Thürer 


Genſter offen gelaffen, ohne fürchten gu di 


bag die Einwohner vom Zrofte fierben. 
- 6), Die jungen Pflanzen von Myrthen, 
anderer junger Bäumchen werden gegen End: 


Monats ſebr vortheilhaft verfegt, ander 


» * 


größere Geſchirre verpflanzt. 
cy) Die Wipfel der. Myrthen und an 

Bäume, wo fie zu geil wachen, find w 
nehmen , und "bie Erde tn den. SW 
frifchen. 

d) Man rühret die Lohbeete um, m 
fie eben , wo fie nen geroorben ‚und w 
alles wohl. 

e) Dat man an den Fenſtern keine Treil 


Verrichtungen bet ben Miſtbeeten. ‚9 “ 


k, fo errichfe man weiche; man kann viefelben 2 
m allem Gebrauch, ſowohl zu Küchengewächſen, 
als sum Blumenbau anwenden. 


idbeettale nder. | 


$. 64. Man faͤhrt fort die tauglichen pfau⸗ 
jen aus den Miſtbeeten, wo fie erwachſen find, 
in andere zu verſetzen F. 17. 44. Und bie übri⸗ 
sen für Fäulniß durchs kLüften ‚und Sand zu 

fdügen. 

6) Alle ſchon angelegte und beſdete Mills. 
beete werden wohl gewartet, befonbers die Gur⸗ 
fen, und Melonen, daß fie nicht erſticken, zu 
gel wachſen oder verfaulen. F. 44. b)c) 

c) Wo etwas herausgenommen wird, fol 
der Platz ſogleich aufgelockert, gereinigt, und 
mit andern Saamen angeſäet werden. 

d) Wenn die Zwergerbſen eine tüchtige 
Größe erlangt haben, find fie in marme Nas Ä 
hatten an eine Wand zu verflangen: _ a 

e) Hat mian. gegen Ende des vorigen Mas 
nats ein. Mißbeet zu Pflanzen angelegt, die in 
Die Erde. des Gartens verfeßt werden follen 5: fo 
wird die größte Hitze nach einigen Tagen ver⸗ 
taucht ſeyn, und man beſäet daſſelbe mit folfene 
sen Saamen: Blumenkohl; Brofolt; frühen 
Bürfingd und Savoperfohl; rofben und weiße . 
fm Kopfkohl, um frühe Häupter zu erhalten; ei⸗ 
m Reihe Schnittſalat; E panifche Zwiebeln ; 
Radis oder Monarrettig ; 5 Sartentieh; an ver⸗ 
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ſchiebene Orte Rede man Nerifhocenfee; $ 

und Wurzelfellerie; Napunzelfellerte ; P 
Majoran ; Kopfialat verfchiebene beliebte 
ten; Baflliengeoße und Keine; Endivien 
— man Saamen zlehen will; Mangolt, 
Pflanzen man ſodann in ein gutes wohlgei 
tes Band verpflanzt; rothe Rüben, (Zwickel 
Runfelrüben zum Berpflangen; Schalotten 
helſaame; Taſchen⸗ oder türkiſchen Pfeffer ; 
gurien oder MWaffermelonen ; ; Karbonen ; üı 
nuiſche Kreſſe; und gelben Portulaf. Was 


den Blumen Ind Miſtbeet kommt, davon. | 


35. &) o). 
In kältern Gegenden lege man erſt in 
erſten Hälfte dieſes Monats Miſtbeete an, 
aus die Pflanzen ins freye Land verſetzt m 
ſollen, weil ſich ſonſt die —— gu ſehr i 
- wacdhfen wollten. 
F. 66. Man ſteckt Bohnen (Bhafeolen‘ 
Miſtbeet, die hernach, wenn Im May bie Rı 
fröfte größteneheild vorüber find, ind Sand 
pllanje werben. 
b) Es if. die befte Zeit Surfen und m 


0m in andere dazu bereitete Miftbeete zu verp| 


m Jede Pflanze erhält ein beſonderes Q 

tie 

9) Man ſteckt die letzten Melonen und € 
ten. Weil fie ohngefähr in 3 Wachen 

kommen, konnen bie Bertchen mit andern 
‚men zugleich befäct werden , ale Sam 1 

te und dgl. 


— —— we“ ? F ——4 re 
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d) Man vierpflangt Kopffalat; Blumenkohl 
Saboyer⸗ und Wurfingskohl; Kohlrüben und 
was ſonſt um früh zu haben zu verpflangen: Ift. 
e) Die Miſtbeete, die im Anfang vorigen 
Monats errichtet worden find, werden nun ati 
fangen ihre größte Hitze zu verlieren, es Mt 
nothwendig diefelben durch Umſchläge nachzuheis 


iin und wieder zu erwärmen. Diefed tft, ber 


fonder® bey den zärtlihen Surfen. und Melonen 
uforderlich. Mühe, Fleiß und Üftere Nachficht 


und Unterſuchung der Wärme darf bey dieſen 


Bewücfen nicht gefpart werden; ; wenn man et 
was daran trhalten will, 

- NH Man warte die Miſtbeete mit een, 
Huf-und Zudecken wohl, und: begieße fie, 
wenns die, Noth erfordert. Das Lüften gefchieht, ? 
oder muß täglich gefchehen an. der Norbfeite 
durch verhältnißmäßige Aufhebung der Fenſterz 
doch nach der Vorſicht F. 45. Ye wärmer die 
Witterung ‚und die Sonne iſt, deſto mebr fol 
zelüftet werden. Das Aufdecken nimmt man 
finige Stunden nad) Aufgang der Sonne vor; 
und fobald fie ihre wärmenden Strahlen zurück: 


jiebt,, foll alles wieder wohl zugedeckt werben. — 


9) Wer ein Liebhaber von grünen Zwiebel⸗ | 
werk iſt, kann einige Stücke von Schnittlauch, 


Bivieheln, Knoblauch und- Schalotten ind Mile .- .. 


bett in einen Winkel zum. Teelben einſetzen; fe 


wird er in furger Zeit einen Vorrath von grünen 


Kraut zum Genuſſe haben, RR in biefee 
Japrögeit einad kltfanıs if. 


+ = | f | 
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6y Sehr oft pflegen die. bereits ziemli 

wachſenen Pflanzen im Miſtbeete umzuf 
welches die Fäulniß am Stängel verut 
wenn man zu wenig lüftet, ober zu fette 


nimmt. Dieſem Uebel vorgubeugen, wähle 
- fandigte Straßenerde, oder lberfiche fie ı 9 


Zoll hoch mit reinem Flußfand; welches 


- dann jur Rettung der Pflanzen, wenn bas 1 
eingeriffen: ift, angewendet werden muß: 

| t) Eben ist legt man Miflbeete an, 
welche man zur Vermehrung Schößlinge, .ı 
Zweige von Rosmarin, Ziprefien, ben präc 
gen Goldlack mit gefüllter Blüthe u. a. feı 
wo it unter den Fenſtern in ber ‚feuchten W 
me bald wurzeln. Auf folhe Art komme man 
‚großen am beften fort. In ſolche Miflbee: 
oder auch in Käftchen im Zimmer fam m 
Erdmandeln jum Treiben legen, beren Yan; 
fodann berfegt werden. 


8 eſonbere Verrichtungen. 


6. 67. Der übrig gebliebene Saamen, be 
‚ Ahan nicht ausgeſäet hat, wird in Papieren, ode 
leinenen Säckchen, bis zu fernern Gebrauh aı 
einen frocdenen und lüftigen Ort aufbewahree 
Dem noch nice gebrauchten wird nachgefehen j 
ob er nicht Schaden leider, 

5) Das Zwiebelwerk bewahre man fürf 
Auswachſen, welches an eknem feuchten — 
warnen mi ſehr leicht geſchleht. 
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5) Sauitilauch wird ins Zimmer in To. 
pfe geſetzt. 


d) Blinde Miſtbeete zum Spargeltreiben, — 


Ünnen noch angelegt, und das Bert mit vers 
ſchiedenen Gewächſen angefdet werben. 


e) Allem, was noch im. Haufe, vorräthig 
iR, wird oft nachgefehen und in Ordnung ge⸗ 


halten. 
f) Der zum Dauern gefüllte Aepfelmoſt fol 
In neue Gefäße gefüllt werden. 


9) Rah dem Gebraud werden alle Gar⸗ 


tenwerkzeuge geſäubert, und einem trockenen 
Ort aufbewahrt. 
h) Die Weiden find, ; = biefefben Saft 


bekommen, ohne Zeitverluft zu töppen, und 


Spanmweiden eintupflanzen. 
I) Wo ber Schnee im Garten nicht ges 
ſchwind weggehen will, oder flarfe Windwehen 


ſind, und der Platz zum frühen Anbau erfor— 
dert wird, da laffe man ben. Schnee öfters 


veftoffen , oder gar aus dem Garten (haffen , 


damit der Boden früher austrockne. Denn das J 
ja lange Liegen bes Schnees iſt ſowohl den 


befäeten , al bepflanzten Besten ſehr ſchädlich. 


Kuh m den übrigen Theilen des Garten, 


als m ber Saatsund Baumſchule, wie aud 


in den Obſtgärten iſt dieſes Verfahren nothwen⸗ 


dig, beſonders, wo man denkt, daß das lange 


Begen des Schnees Verderben anrichten könnte. 


) Man vollendet bie Arbeit der Einzäu⸗ 
nung, oder Die Ausbefferung Bertelpenn. Särs 


3 
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ten, die am Waffır liegen, ‚und leicht Liber» 
ſchwemmungen zu beflicchten haben , find wider 


"diefelben- durd) eingefchlagene Pfähle, Verzäu⸗ 


nungen. Ausſchütten ‚ und durch andere Mittel 
zu ſicher. 


I) Das biele Schneewaffer wird durch Grä⸗ 


ben abgeleitet, und der Garten ausgetrocknet. 


m) Alles Wurzelwerk, ſowohl das über⸗ 


winterte, als jenes, welches erſt friſch ausge⸗ 


graben worden, wird gereiniget, und ſodann 


verkauft; weil 28 ſonſt, da es uszuwachſen an⸗ 


füͤngt, ſeinen natürlichen, guten Geſchmack ver⸗ 


liert, und ſchlechter wird. Das Nämliche gilt 
auch von den Kohlgewächſen, friſch und einge⸗ 
füuert. Ä 


n) Im übrigen ſehe man den Arbeitsleuten 


fleißig nach, ob fie ihre Arbeit gewiſſenhaft vers 


richten, und es ſo man u, m̃an es zu ha⸗ 


ben wiuſcht. 


— 





NUR 
| im \ 


4 


i | Monat aeil, 


8. 68. Kt water es ins Sat komme, ums 
ehe weniger werden bit Vertichtungen bey ber 
intererhaltung, die auch in dieſem Monat ihr 
völiges Ende erreichen. Der verderbende Srofl. 
höret allmählig auf, bie belebenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen erwärmen Luft und Erde, und die ganze 
Natur tritt in einem reizenden Jugendkleide 

auf. — Jh will daher die wenigen Verrichtun⸗ 
gen , die bier noch übrig find, beßtmöglichſt 
anführen, und fodann biefen wichtigen Artikel 
fo lange weglaffen, bis ihn Die folgende froſtige 


Jahreszeit im Herbſte wieder anzubringen noth⸗ 


wendig macht. — 

Die noch vorrathigen Kachengewachſe ſind 
für Zaun und Auswachſen gu verwahren, 
Ale Deffüungen Fonnen nun dufgemadht und 
ber. Luft der freye, ungehinderte — ver⸗ 
ſtattet werden. — & 


\ 


⸗ 
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Was gefault iſt, wird weggeworfen, un, ‚ 


der übrige Theil wird verbraucht oder verkauft, 
Zihorten, und Endivien zum Saamenbau aus 
gepflanzt, das Obſt ſortirt und verkauft, und 
der Sand von aller Unreinigkeit geſaubert. 
Die Wurzeln und Gewachſe zum Saamen⸗ 
bau. werden wohl beſichtigt, die Tchimmflächten 
‚gereiniget, umd fodann an einen Ort hingelegt, 
-. wo fie bleiben, bis die Zeit komme, ba fie in 
bie Erde gepflanzt werden Fennen, ? | 
| Ph 
Berrigtungen im Rügengarten. 


| 6.6 Im Kachengarten wird die Arbeit 
‚ von Tag zu Tag, größer; fo daß man nur bey. 
einem. mittelmaßtgen Garten kaum eine mußige 


Stunde zum Ausruhen hat. 


Es wird noch immer gegraben, ‚ und ver 


Erdboden sur Aufnahme der Saamen zuberei⸗ 
‘tet. F. 49. 

Wo Winterfohfpflangen — werden 
die Lucken ausgefullt, alle zur Speiſe re 
ten Wurzeln vollends ausgegraben , Keime von 


Zuckerwurzeln und Meerreitig gepflanzt, die 


Erdartifhocken ausgenommen, die Erde zwiſchen 


a Sforgonere, Krapp, und andern aufgelodert 
und vom Unkraut gereiniget, und das Pflanzs 


beet wohl gewartet; auch wo noch leerer Pias 
‚iR, mit manchen Saamen angeſuet. 4. 27. 49. 
Dieſes Map iii eine ununserbrochene 


\ 


- werden für Sroftgefichert , durch Bedeckung mit 
Blumentöpfen, Scherben u. dgl, Auch iſt jede 


Pr 


& = 
= 


Bedeckung, wenn Groft vermuthet wird, - 
Spargelfiele, die aus der Erde feimen: 


die beite Zeit neue Spargelbeete aus Pflanzen: 
anſulegen „ denn maͤn wegen Froſt nicht früher 
konnte. Ganz ohne Koſten geſchieht es ſehr 


nützlich, wenn-⸗man in einem fruchtbaren Lande 
12 Zoll tiefe Gruben macht, in dieſen einen | 


6 3011 hohen Hügel, und auf diefen fetzt man 
bie Pflanze, daß die Wurzeln rings um fich vers 


breiten. - Sodann ſchüktet man das Loch halb .. ve 


in, gicht einen Guß, urd+ment der Spargel 
heraus. geroachfen, sieht. man endlich die ‚Grube. 


gan, zu. 


ändere Kohlgattungen genießen ſchon Freye Lufe: 
und Sonne, und follen durch Begießen des 
Morgens und Bedeckung bey einftmeiligen ſtar⸗ 
ken Frofte mohl gewartet werben, ide große 
Vohlthat für ſolche Winterpflangen- iſt, wenn 
man ſie bey gelinder Zeit, nachdem die Erde ab⸗ 


getrocknet, umſcharret, das Unkraut vertilgt, 
und die Erde an die Pflanzen zieht, dieſes ſichert 
fe für Froſt und Austrockuung, und bes 


fördert das Wachsthum. 


Hat man den Kochengarten mit dir Ausſaat | 
1. 30. noch nicht ganz beftellerz fo fahre mark, _ 


fort diefe Arbeit: je eher je beffer zu vollenden. 
Viele von den anfgeheiiden ei braus 
2. 


” Pa 


Vernchtunten Im Knätngaren 9 
luſſicht, Waſſer bey trodfener Witterung , und 


Durchgerointerte . Stitmienkohfoflatien an 


7 
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den bey frofiger Witterung eine Bedeck 
und alle bey trockenem, anhaltendem R 
das Begießen. 
Man lege noch — Saubohnen, ‚€ 
allerley Art; Kafanienfartoffen, ſtecke € 
Jottengwiebel und Erbnüffe; lodere und re 
die Kümmel und Süßhol;beete, Spargel: 
Artiſchockenbeete, und was fonft über den & 
ter zum Frühlingsgenuß ſtehen blieb. 310 
zum Saamen, Porre und fpanifche Zwiebel: 
ben ausgepflanzt, die Beete der Champigı 
feucht gehalten und wohl beobachter, und « 
Wurzelwerk wird zum Saamen in ben fr 
Garten geſetzt. 5. 52.0: = 4 
Deßgleichen die Kohlſorten al: weißer 


x rother Kopfkohl, Würfing und Savoyerk 


»Braunkohl, Kohlraben ober und unter der ( 
und mas fonft noch übrig iſt; doch 'alleg © 
pflanzen sum Saamenbau geſchehe nach 

Hauptregel: daß gleihblühende Gattungen 

Gewäcfen nicht neben einander, fondern ı 
entfernt. von einander geſetzt werden, fonfl 
man in der Gefahr, daß der Saame ausar 


and aus beyden nichts wird, Solche gl 


«blühende Gemwächfe find -alle Kohlgattungen 
‘teteinander, die, wenn fie beyſammen fich 
durch die Bermifchung des Blumenſtaubes Im 
eine Ausartung bervorbringen. Eine gi 
Vermiſchung hat bey den Rüben mit den Ki 
ſorten ſtatt. Surfen, Melonen, Kürbiſſe 
——— haben — Sum oder 


Ev 


t 
Verrichtungen im Kächengarten. vof 
aͤhnliche Befruchtungswerkzeuge; fie arten daher 
alle aus, wenn ſie neben einander zur Bluthe kom⸗ 
men. Hieher gehören noch Erbſen unter einan⸗ 
der, Erbſen und Wicken, Salat; Phaſeolen; 
Mohn; ; Melde; Bafilifym. ;- untereinander ; 
Mettig und Rüben; Mangolt; rothe Rüben und 
Qurgunberrüben , Möpren und Karotten ; Kraut⸗ 
und Wurzelpeterfilie; Sommer > Winter - und 
Monatrettig; . grüne und' geſprengte Zichorie; 
Endivien und viele andere; ſowohl unter einanz 
dir, als mit einander. .. 

Außer der Vorſicht, daß bie Saamenge⸗ 
wächfe, die bie Befruchtung unter einander ana 
nehmen, weit von einander entfernt fieben follen ; 
iſt es noch nöthig, daß fie in einen fruchtbaren 
und fonnenreichen Boben; wo fie Nahrung und 
"ihre völlige Reife erlangen anne verpftanzt 
werden. $. 52. h) N). 

Mit mehr Sicherheit legt man Gurken und DE 
Melonen in warme an einer Wand gelegene Nas 
batten, wenn die Witterung warm iſt, weil 
man aber für den Froſt noch nicht ſicher iſt, fo 
muß man nach Zeitumfländen feine Zuflucht zur 
Bedeckung nehmen. Eben biefes-erfordern die 
Phafeolen. Gegen die Mitte des Monats kann 
man fühn Surfen ind Land legen, Man weicht 
bie Kerne 24 Stunden, legt fie dann in ein - 
Lüchlein in einen Topf mit Erbe, und dieſen feße 
man nahe zum Dfen, fo feimen fie fehnell. Die 
aeleimten Fernt u man a in gemachten | 


| Zr 


y 
— 
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itwa 4 300 tiefe. Futchen, die ble Erde an des 
Nordſeite am Rande aufgehiiuft haben. 

. 7%: Den. Unkrautshaufen $\ 53. ſticht 
man öfters um, bie Ausbeſſerung der lebendigen 
und todten Zäune ſey geendiget, und die Arbett 
mit Anlegung neuer Spargel=-Hopfen-und Ars 
 Kifchockenbeete werde für, biefen Frähling vollendet, A 
a) Man fiter dieſes Monat befonders fol⸗ 
gende Saamen ind Land, und 'ob zwar ſchon 
‚einige berfelben by dem vorigen Monat ange 

merkt worden $. 50; fo wind es doch nicht un⸗ 
dienlich ſeyn, fie hier -wieber 'anzuführen ; be— 
ſonders da in manchen Sahrgängen viele Ges 
wächfe durch üble Witterung verderben, die gu 
einer andern Zeit, im fhönften Wuchs fid dar⸗ 
ſtellten. Es iſt daher immer gut verſchiedene 
Saatzeiten anzunehmen; damit wenn eine miß⸗ 


ruauth, doch die fpätere gut foͤrtkommt, und dem 


gelittenen Schaben. erfetzt. Man ſteckt Sommer= | 
rettig3 fäet Spinat zu Sommerfpinaf; Salbıyz 
Kavendel; Kümmel; rothe Rüben; Sauer- 


rampfer; Fenchel; Meinranthe; ; Porre; Och⸗ 


fenzunge; franoſhen Sauerrampfer; etwas 
Portulak; Kardobenediktenſaame; Weberfare 
‚tn; Kohlg ewächſe zu ſpatern Pflanzen; Loffel⸗ 
‚traut; Boretſch, wo er ſtehen bleiben ſoll; Zi⸗ 
chorien auf ein fettes tief gegrabenes Fand, das 
nicht gebüngt feyn fol; Soimmersnöivien zu 
Anfang dieſes Monats in- guten Boden; Are 
riſchockenkerne zu Anfang biefed "Monate ing 
‘ Eand; marliſche Ruben zum Sonwerhelraud 


⸗ 
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Erler und Gudelräben B Kürbisferne ‚mit Ende 


des Monate ‚ deßgleichen Gurken, Melonen und 


Yugurien- pder Waffermelonen; Sommetmajo- 


san in figrf gebüngte. Erde, wenn dag Wetter 


warm iſt; Wintermgjoran ; Iſop in einen leichten 


and trockenen. Boden ; Saflor; Mangolt; weiße 


Vinterzwiebel in fette Erde; ſchwarzen und weis 


FE 


fen Mohn ip mittelmaßiges Land; Erbfen, von 


"den Zwerge und ffeigenden Arten, Kronenerbfen 


und die vangratic; Eibiſch; Judenkirſchenſaa⸗ 


me; Lorentſchkraut; Baſilien große und Fleine 


in eine warme Rabatte; Krappſaame in guten = 


Boden, nachdem er. zwey ‚oder brey Tage. ger 


weicht hat; Kreß, fpanifche und gemeine; Mo⸗ 
natradies; Kopf⸗ und Schnittfalat; Chamif- 


lenſaamen, Angelika, Betonien, ‚and andere. 
mehr. — er We 

6) Kartoffeln allerley Sorten, frühe und 
fpäte werden gelegt; Spargelerbſen; Zwerg⸗ 
und Stangenbohnen find gegen Ende des Mo: 
nats zu. ſtecken. | 3 


# U 


 Umgefochen wied die Erbe zwiſchen ken 


Artiſchocken, und aufgelocert zroifhen ben Zus 


terwurzeln, Haferwurzeln, Peterfilien, und 
allem Wurzelwerk, das vor Winters geſaet wurde; 


weil die Oberflche der Beete aufzuſpringen an⸗ i 


fängt, wo duͤrch fie gu fehr ausgefogen werden. 


} 


Etwa.nac der Hälfte ded Monats made 


man Anſtalten zur Pflanzung bet Erdmanbeln, 
die einen Frnchtbasen fandigt ſchlammigten Boden 
bahen wollen. Man weicht fir aber 12 Stung 


* 


Y 


m 
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| ben in Safpeterwäffer und legt fie fodann 6 Bug 
von einander etwa I Zoll tief, in einer warm 


sand trodegen Rage. In ber Folge werden fie 


um Unfrant rein gehalten, etwas angebänfele 
“and fleißig begöffen. 
$. 91. Man bat zwar ſchon voriges Monat 
6. 51 mie ber Vermehrung manchet Gewäuchſo 
durch die Zertheilung ihrer Wurzeln angefangen; 
man fahre num fort auch big übrigen zwey Bid 
drey Yahr alten Büfche umzulegen und gu zer⸗ 
theilen; denn diefes tft die beßte Jahrszeit das 
K Dergleihen find: Salben; Lavendel’; 
auerampferz Kraufemänze (Palßen); Meliſ⸗ 
ſe;ʒ engliſchen oder ausdaurenden Spinat; Zi⸗ 
tronmeliſſe; Iſop wird durch Steckreiſer vers 
mehrt; Schnittlauch durch Zertheilung ber Zwie⸗ 
bel; Weinraute; Poley; Dragun (Petrum) 3. 


rvbmiſche Chamilfen; Thimianz Winterzwiebelz 


Winterſaturey; Rosmarin durch Schoͤßlinge; 
und Stabwurz durch Zertheilung dei Wurzel, 
Wermuth und andere mebr ; s wie auch durch 
Zweige. 

Dieſe Berinehrungsart gedeihet am beßten, 
wenn bie alten, großen und lange geſtandenen 
Stöce bey gelinder und vegnerifiher Witterung, 
don ihren alten Beeten auf neue, wohl gebüngte 
yerpflangt werben, und die gepflangeen Städt ' 
gleich begießet. | 

5) Gegen bie Mitte des Monats, auch zu⸗ 

weilen ſchon viel eher, wenn es die Witterung era 
laubt, können Salat=Blumenfahl: Savoyer⸗ Agkı 
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Mürfingdfohl, rother und weißer Kopffohl, 
frühes Kraut, Brokoly und Frühfohlrabenpflane 
zen aus dem Miſtheet ins freye Land verſetzt 
werden, welche fo früh verſetzte Pflanzen bey 
einer geringen Mühe fehr gut fortfommen und | 
die fhönften Gewächſe liefen, bir bie fpäterız 
ſehr weit übertreffen. 

So können auch — — —— pPflanzen 
vpon Kohlgewachſen ins freye Land verſetzt, oder 
wo ſie zu dicht ſtehen, ausgezogen, und ver⸗ 
pflanzt werden: | 

c) Beete werben gebiinge; wohl gearaben 
und zurechte gemacht, Fünftiges Monat — 
datauf zu verpflanzen. 

d) Hat man im Miſt⸗ oder Pftanzbeet fon 
einige zum Verſetzen taugliche Pflanzen, als Porre, 
Sellerie, Rapunzel u. dgl. ſp können ſie nach 
der erſten Hälfte des Monats in den freyen Gar⸗ 


ten verpflanzt werden. Gurkenpflanzen, Pha⸗ 


ſeolen und Waſſermelonenpflanzen kommen, 
in eine ſonnenreiche Rabatte verſetzt, und nach 


Erforderung wohl bedeckt, fehr gut fort, und = 
liefern ihre Früchte ziemlich Frühe, Kardonen — 


und Artiſchockenpflanzen können qus dem Miſt⸗ 
beet ins Land geſetzt werden, 
e) Bey dem Hopfen ſind Stangen zu ſte⸗ 
cken, und wohlgewartete frühe Erbſen gu reiſern. 
5 Man bereitet die Beete im freyen Garten, 
ws Surfen und Melonen gebaut werden follen, 
zur willigen Aufnahme biefer järtfihen Ben 
uhr, ee She St 2 


— 


u 
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5) Man reinige / die Gänge, und. baltt a 
wein und in guter Drbaung. \.- 
| h) Es 1 ſehr (dem und nützlich, wenn 
Tafeln des Kachengartens mit verſchiedenen ni 
lichen Gemürziräutern eingefaßt werden; 
nun derley Einfaſſungen hat, der ſey beſor 
bie Lucken wo einige Stöcke ausgegangen ſi 
wieder auszufüllen, die trockenen Stangel w 
zunehmen, und bie ganzen Einfaſſungen gehö 
einzuſtutzen. Für kleine Hausgärten iſt Schni 
lauch die nützlichſte und ſchönſte Einfaffun 
den man alle 3 Jahre zertheilt, ka in 
Monat verpflanzet. PR: 


| Im Slumengarten, | 


4. va In dieſem angenehmen Theil 
Gartens wird der hoffende Gartenfreund ſch 
manche prächtige Blume in ihrem vollen Schn 
cke antreffen und bewundern, bie feine Aus 
weiben, und feine ganze Empfindung durch ih! 
balſamiſch duftenden Geruch erfreuen, "erquid 
und rege machen wird; er ſey beforgt, we 

* er ben reizenden Flor fi (hägbarer Blumen lar 
zur Zierde bes Blumengartens erhalten will, 
durch Bedeckung für die Wirfung ber Sonn 

ſtrahlen zu ſichern. Aurifein, Primmeln, ol 
Vererfhläßchen, Marzenviolen, Marzenbech 
und andere mehr werden ihre junge Knofr 
öffnen und zur prachtvollen Blathe aufbrech. 
7 wilder Reiz diefe erſten ———— 
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Eingeſetzte Blumen hum Treiben werden "wohl | 
gervartet, den Blumenſaamen nachgeſehen, die 
Blumenſaamen $. 31.5) noch geſaet, die Sand⸗ 
und Kofengänge zurecht gemacht, bie Nabgtten - 
som Unkraut und alfer Unreinigfeit gereiniget, - 
und wo etwas noch an ben Einfaſſungen fehle, 
wird alles ausgefüllt. Deßgleichen-des Buchs⸗ 
haum und. andere Einfaffungen beſchnitten. — 
Die Ölumenfaamen $: 55, werden befonherg 
in diefem Monat in bie Erbe gebracht. “- Dag 
Einfien fann ſowohl in Miftbeete als auch ig 
Heine Käſtchen pder Blumentöpfe gefchehen. 
: Die Saamen, die fein Miſtbeet verlangen, 
oder has Berfetien nicht vertragen wollen — kom⸗ 
men ins freye Land 5. 55. 6) F 
Man ſetze Tuberoſenzwiebel zum Treiben ein, 
lockere die Erde zwiſchen den Blumen auf, und siehe 
sin wenig die Erde an bie Blutheſtungel. 
Durchgewinterte Blumenpflanzen und Blu⸗ 
menſträucher werden an die freye Luft angewöhnt 
1, 56. Blumenerde zubereitet und allerley Ber 
zierungsſträucher verpflanzt. : 
Ale nreinigfeit im ganzen Blumengarten 
wird weggethan, immer gefäubert, und afleg 
auffeimende Unkrqut vertilget. Bey trockener 
Witterung begicht man fanft des Morgens ‘ 
zeißt ſchwachwachſende Wurzeln. aus, und ſetzt 
andere an ihre Stelle, macht Blumenbeete, ſetzt 
atwachfene Pflanzen, und wartet die aufkeimenden 
Blumenpflunzchen für allen Unfall wohl f. 5. 
673 ande den ſchon ee Bi 


»- . 


reich geſchehen ſoll. 
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menſaamen iſt man bedacht goch mehrere in 
Erde zu bringen, Man de namlich. in Mi 
beete ober Töpfe Balfaminen‘; indifche und'ot 
diſche Malven, Storchſchnabel (geranium tr 
te). ig Töpfe mit guter Erde, Saamen v 
> Musfetenblättern (geranium mofchatum)), X 
fette u. a. m. SR PER FU SE 
by) In dag freye Gartenland wird Saam 
von Nelken, Ringelblumen, indianiſche Krefi 
an den Ort, wo fie ſtehen bleiben ſoll, u 
Karbinalsblunien in gute Rabatten, Gplbdlaı 
Levkojen, Nelken, Lupinen, ſpaniſche Wicke 
ur. a, m. [3 1: 13 Pe 
Ccy In die Luſtſtucke werben die harten quslä 
diſchen Gewächſe, und andere beltehige Blum 
geſaet, welches in ein gutes dazu bereitetes Er 


d) Derjenige Theil des Blumengartens 
wo blühende Sträucher und andere Blumeng 
. swächfe vermifche ſtehen, muß nun aufgeräui 
und die Erbe gut zubereitet und mir friſcher dt 
menge werben, Bee, 
9) Die Nelkenbeete werden aufgeloder 
und fichet man, daß alle Stangel in die Blut 
treiben, fo bricht man die überflußigen Ausſchü 
Im dritten Gliede über der Stande weg, damit t 


Etaude genöthigettwerde, Ableger zu machen. 


f) Es iſt Zeit neue Miſtbeete gu madıer 
m die jungen Pffangen ber ausländifhen za 
tin Gewächfe darauf verpflangen zu können. 

’ 5,74 Bande Blumengewachſe werben 


I) 
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bleſem Monat durch die Zertheilung der Wurzel, | 
oder durch Schößlinge vermehrt, dergleichen find: 
roniſche Kamillen; Rosniarin durch Sterfung 


ber Zweige ; Muskarenblätter; Karbinaleblus . 


men; gefüllte Sonnenblumen ; Pechnelken; | 
(Lychnis viſcoſa) brennende Liebe; (Lychnis 
“ Chalcedonica) Zipreffen ; Primmeln ; und blaue _ 
Maslieben , die durch Schößlinge vermehret 
werden, welche man in Töpfe ſetzt, und ins 
Treibbeet ſenkt. Hieher gehören auch noch die _ 
Kartheufernelfen (Bufchnägeltden), Marien = oder 
Sammtröslein, Guckuksblume, Kretiſcher Dipa 
tam, Maftirfrauf, Wintermajoran, u. dal. 
Alle diefe gepflanzten Ableger werden fo lane 
geim Schatten gehalten und nah Erforderung 
begoffen, bis fie Wurzel gefhlagen haben „ wel⸗ 


ches bey einigen früher, bey andern ſputet ge— | 


ſchieht. 

b) Wenn man immer grüne Lauben haben. 
will; fo hebe man die dazu belichigen Stauden 
gegen Ende diefed Monats aus, und fege fie 
fogleih an einem trüben und warmen Abend auf 
die beſtimmte Stelle ein, 

c) Sadenbaum und Tarbaum wird am beß⸗ 
ten in diefem Monat verſetzt; und ſchöne Roſen 
durch Ausläufer oder Murzelbruten vermehrt. 

d) Ausgerointerte Eeufojen, Nelken, Gul⸗ 
denlack, und andere Blumenpflanzen künnen au 
den Ort, wo fie bleiben follen, ind freye Land 
verpflanzt werden. Deßgleichen gefchiehe die 
Verpflanzung der Blumen aus Töpfen in die 


, 
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Luſtſtücke oder aus dieſen in die Blunentöpft« 
- Dieher gehören prächtig blühende Nelken,: gebe 
Veiichen, Levkojenſtöcke u. a. m. 
ec. In freye lockere und gut zubereitete oͤrd⸗ 
find einzuſchlagen getriebene Blumenzwiedel, 
aus Töpfen und Glafern ; Feuerlilienzwiebel 
aber, und tragbare Aurikeln ſind in Lopfe zu 
—— — 
N Die Baume in Geſchitren werden ver⸗ 
eBt, als: Myrthen; Granaten; Nelken; Lor> 
eeren; Feigen u, a; Sie werden herausgenom⸗ 
men, bie überflüßigen Wurzeln weggefchnitten, 
und mit frifcher Erbe wieder in das Kübel verſetzt. 
9) Verſchiedene Blumengewuüchſe, bie einen 
kleinen Froſt vertragen fönnen, werben nad) des ' 
Hälfte des Monats, an einen warmen, fon: 
nenreichen und für Nordiwinde geficherten Ort 
unterein Dach gefegt, wo fie free Luft und 
Sonnenſtrahlen genießen können. Dergleichen 
find die Geſchirre mit Levkojenſtscken; Nelkenz 
Lorbieren 5; Rosmarin ; Zipreſſen; Feigen — 
G:anaten; Senefter und mehrere Blumenſorten; 
boch bringe man fie nicht fogleih in .die volle: 
Sonne; fondern. in den. Schatten,und gewöhne - 
ſfie nur nach und nach in die volle Sonne. Zart⸗ 
Utchere Gewächſe aber, als Zitronen, Jasmin, 
Pomeranzen u. dgl: bleiben an eine Weile ae 
MWinterquartier. 
6) Bey der größten Vorſicht, die man 

beym Verpflauzen braucht, wird oft ein Zweig 
beſchabist, gebrochen oder ri ein nn 
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sutd ohne weiters weggeſchnitten bamit nicht 
burg Bernachlaßigung , / . oder ber un 
enifide . : 


Berridtungen in- — Sail. uns | 
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cherſaamen Toll vollendet und die. Bedeckung der 
Baumchen weggeruumet ſeyn. Beſchabigungen 


werden verbunden, und Krankheiten an dem 


Bʒiuumchen geheilt, Man ſaet Saamen zu blüs 
benden Pflanzen, und endiget die Arbeit mit dem 
Pfropfen des Steinobſtes, weil der Saft. ſchon 


gu ſtark in die Stämme beffelben ſteigt, beſon⸗ 


Ders bey den Kirfchen, 
Man führt fort Ableger von harten Bau⸗ 
wien zu machen $. 58. 61. N: 


Zum Ablaftiren oder. die Wildliuge durchs | 


Abfiiugen zu veredeln, ift dieſes Monat die beßte 
Zeit, und barf nicht viel weiter verfchoben wer: 


ben, bamit der junge. Schuß des Pfropfreifes ur 


Zeit gewinne, fefted Holz anzufegen, - Junge 
Baumchen werden noch verſetzt, außer den Kir⸗ 


fen und andern Stummchen des Steinobſtes, 


welchen ber eits die Knoſpen aufbrechen. - 
Man pfropfet Birn- und Aepfelſtamme in 
den Spalt, und fahrt bis Ende des Monats 


mit dem Kopuliren fort. $. 59; auch fäüngt mat 
an ins trei bende Aug zu okuliren, ſo bald ak 


——— * haben. — c. 
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Es it wohl nach zuſehen ob nicht an ven 


Bruumchen etwas mangelt, Baumwachs, Pfue 


le u. dgl. wo ein Fehler bemerft wird, ſoll 


es unverzüglich derfepen, . ‚und ertenee wer⸗ 


den. 
Fruchtſtruncher fönnen vor qu Aufang 


tes Monats geſteckt werden, ſF. 60. a) deß⸗ 


gleichen iſt der ROM U verpflangen , 


ehe er ausfihlägt, 


Man unterfuöht bie * letzten Sommer 


otulirten Stammchen: ſobald man bemerkt 
daß das Auge aufſchwillt und zu treiben an⸗ 


fangen will, ſchneidet man die Krone ab, 


lockert die Erde auf „ und bringt fie durch öf?,- 


teres Degießen. bey trockenem Wetter zu einem 
— Trieb. $. 60. d)y 
Man of den Baft oder Verband au 
‚ 60. e). Die Erde wird jroifchen den Bäum⸗ 


Si: 5 ſowohl in der Baum als Saatſchule wohl 


Aufgelocfert , das Unfraut ausgeja tet — 


am beßten geſchieht, wenn matt die Erbe in 


den Reihen einen halben Spadenſtich tief öftets 
umgrabt, oder mit ter Haue ordentlich hackt,) 


„und leget, bie geſchwinde Vertrocknung der 
Feuchtigkeit zu verhuten, Steine, Moos, oder 


einen Haufen unkraut um die Stämme, der 
Buumchen. 

Man ve 'ſetzt Tarbaum Stechpalmen, 
Zipreſſen, Fichten, San, Wachholder He 
bel. 5 6. 61, b) 
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Diefes Monat hat gemeiniglich eine anhal⸗ 
tende trockene Witterung, wie dieſes Jahr 1792; 
wo 8 den ganzen. April durch nicht einmahl 
regnete; in einen ſolchen Fall iſt es nothwendig 
das Waſſer nicht zu ſparen. F. 61. 5). Mau 
begießt die ſchwachen Baumchen, die nicht gut 
wachſen wollen, mit Miſtjauche oder Blutwaſ⸗ 
ſer, wüßchs oft. ihren: Stamm, verbeſſert bie Ers 
de an den Wurzeln, und wenn alles nicht Hilft, 
reiße man es aus ;.benn man verliert ef uns 
Arbeit damit. 

4. 76. Im Pitlatzenplatz ablaktirt — 
elnige junge Stammchen, die durch das Okulia 
ven oder gemeine Pfropfen in ben Spalt Hicht 
wohl veredelt werden kunnen, dergleichen Fat 
die Drangenbäumchen ; Myrthen, Jasminen/ 
Fichten, Tannen, und andere mehr: 

. 5) Man geübt die Erde um, ſteckt ausltin⸗ 
difche Saanien , und fange an die außländifchen 
Baume zu verſetzen, bey feuchter Luft und ge⸗ 
linden tegneriſchem Wetter, wenn der Sad⸗ 
wind wehet; ſollte ſich aber ber Fall ereignen, 
daß nach dem Verfetsen ſich ein Falter Oſi⸗ öder 
Nordwind erhube, ſo iſt man genöthigt ſie mit 
Kohr⸗ ober Strohbecken für den Froſt zu für 
den: bleibt der gehoffte Regen aus, ſo begieße — 
wan ſie täglich, “ 

e) Die Zät iſt vorhanden, daß verſchiebene | 
Lnoſpen ausbrechen; man fehe öfters nach und 
Mäcde biejeitigen hinweg, weiche wegen ben da⸗ 
tin benäblichen ann Kar gerollt finds 
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ehe ſich der Schaden weiter vecbrenet. In ſol — | 
Knofpen oder Blättern iſt bie Wickelraupe, die 
man tödet, wenn man die Knoſpe zuſammen 


def. 


. O Man beſchneider die REN —— gahr 
gepfropften Buumchen, weil man jetzt (dom ſehen 


kann, welches ein. todter Zweig iſt. Deßglei⸗ 


chen werden auch die Wafſſerreiſer wegge⸗ 


ſchaitten 


e) Die im vorigen ‚Sommer aufgefepoffenen | 


Dfulattontsreifer der Kirfhen, Birn, Apfel , 
Pfirſchen und Aprikoſen find oben aiuſtutzen, 
wenn 18. Bioergbäunte werben — — 

H. Die Seat der. Obſte und Sträucherſaa— 
men die im vorigen: Herbſt gemacht. worden, 
wird hin und wieder qufzukeimen anfangen, 
man ſchutze fie. durch wenig um fie geſchuttete 
Erde, jate fleißiz, und begieße fie. mäßig. 
Sind ſie von den zarteſten Arten, ſo bedecke 


‚men fie. forgfältig, wenn Kalte, froflige Race .. 


se einzufallen drohen , mit hohen Sprügel, 


Esbſenſtroh oder Tüchern, die man ded Morgens 


wieder wegnimmt. Liegen bie Beete gegen. More 


gen offen; ſo muß man Rohr⸗ oder Strohbeden 


dafür fellen. Hat man die mit Obſtſaamen ins 


Herbie beſaeten Beete noch nicht überharkt; ſo 


eile man, bie vom Schnee geſchlämmte und auf⸗ 
fpringende Erde zu überharken; ober kurzen Miſt 


. . ber Schlammfand barüber zu ſieben. F. 58. 


g) Wenn der Froſt an den im Herbſt vers 


ſetzten Baumchen, bie Erde an ben. Wurzeln | 
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zu ſehr locker gemacht batte; ſo trette man ſte 


ſauft an. 4 damit fe Bat fobald ‚audtrodinen 
oa. 


6) — die Met sur Obfborangerie inf 


Garten gezogen hat, pflanze man, ehe. ſie aus⸗ 
treiben. ‚im Geſchirre mit guter und fruchtbarer 
Erde. Man fluge die: Wurgeln unb Bis, 


Krone, :und nad) denk — gebe man jedem 


einen ſtarken Buß: 


5. 77. Die Erde in 1 dei Baum⸗ und Saate 


ſchulen wird allenthalben rein von Unkraut, 
locker und feucht gehalten. Es träge viel zum 
Auffommen ſolcher verſeyter Baumchen bey, wenn 
die Stamme derfelben. mit friſchen Water gertes: 
ben und. gewaſchen werden / welches au —— 
tere Gängen. micht zu uuterlaſſen iſt. 

6) ⸗Es werden theils einige Buumchen mb 
Straucher Slühen,, theils einige ſich dazu anfchte, 
cken; man pflacke an den Obſtbaumchen, die ſchon 
zum Fruchtragen eine gehörige Stärke: haben, 
die aberflüßigen Blüthen weg, und daffe nı el» 


nig? Wenige baran bleiben, damit fie:.niche fh . 


ſehr entkraftet werden. So fol man auch am 
tn Spallerbaumen den UÜberfluß wegnehmen, 
und bie Blathen, wenn ſie it haufig ſind, ver⸗ 
mimbenkl: . 

— Win ein zepfropftes oder ofulirtes Baum⸗ 


chen im erſten ober zweyten Jahr blühen; fo gee 


ſtatte mau dieſes nur dann, went ber Trieb mun⸗ 
ter; nab ſtark iſt, ſanſt reiße man bie aufbre⸗ 
Hamas —RRR ——— ab: denn — 
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wenn man es bluͤhen ließe, würde es tie. zum 
Verderben entkräftel, und gehet gemeiniglich tin, 
oder wenn es auch bleibe, fo hat man immer . 
Arbeit und Mühe bie zum — genug 
damit 

d) Wo Zweige an den Spalieren ober Keſ⸗ 
ſelbaumen vor ſich treiben und unordentlich wache 
ſen, ba ſchneide man fie weg, und :taffe nur 
diejenigen ſtehen, die zur Zierde des Baumes 
nothwendig ſind. 

e) Gegen Ende de Monats, — — 
len eher, wenn die Baume bereits dm: Safte 
ſtehen, die Rinde ſich ahlsſen laßt, und. noch 
nicht ganz ausgeſchlagen find, wird ie die Rin⸗ 
De gepfropfet, welche Art die. Buume gu. veredeln 
nicht ſowohl an jungen Buumchen did: vielmehr 
bey ſchon ſtarken Stämmen gebraucht wied. Vor⸗ 
zuglich gehet dieſe Pfropfung bey deu Steinob⸗ 
ſte, welches ſonſt das Propfen nicht gern bat, 
‚ woreheithaft an ne 

f) Es werden Schnietlinge — den Weine. 
Med: zu vermehren:? auch iſt es Zeit neue Wein⸗ 
berge anzulegen, und Weinſchnittlinge,auch 
Weinſtocke auszupflanzen, che Fe ausfhlagen. 
Hieher gehören audy: die Schuittlinge? von dem 
Arten ber Johannisbeere, Stachelbeere, Quitten, 
Feigen u. ſ. m. es iſt auch hohe Zeit Ableger 
von dieſen Sträuchern zu machen, San macht 

eine etwa 6 Zoll tiefe Srube, biegt den Zweig 
ein, befeſtigt ihn mit einem Halchen, deckt ihn 
wis Erde ie ei Pfablchen bey, and bindet 


\ 
* 
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Vab His in die Höhe an. - Sodann halt man 


ſolche Ableger immer feucht. Auch mit DIN: | 


mer faun man dieſts thun. 


g) Endlich foll dag Beſchneiden * Ver⸗ 


ſetzen der Bäume vollendet ſeyn, wenn man wei⸗ 
terhin nicht Schaden leiden will. Sollte man 
aber ſo ſpat noch verpflanzen müſſen; fo geſche⸗ 
he es durchs Einſchlammen. I 


h) Um verſetzte Baumchen zu begießen, daß 


das Waſſer nicht weglaufe, macht man einen ver⸗ 


tieften Zirkel etwas entfernt vom Stamm in die 


Erde, wo ſich das Waſſer aufhalten und. beffer 
eindringen fann. 


| Im Obtgarten. | 
4. 98. Werden die Verrichtungen 6. 62. ger 


endiget; ale die Abnchmung ber trocnen, büre _ 
ren, ſchlechtgewachſenen, und Aberflüßigen Üfte, _ 


Mafferreifer, und Wurzelausſchoßlinge, bie Abe 
rau mung der todten Blätter,Tund gefallenen Lau⸗ 


bes, bie Abraupung und bie Reinigung des Bo⸗ 


dens vom Unkraut. 


Desgleichen die Beſchneidung, und das Anz 


binden der Spalierbüume. 

Wo, Pfühle ausgehen, : werden. andere ge⸗ 
feßt, die Kronen an ben ofulirten Üften abge⸗ 
ſchnitten, die Stämme vom Moos und lockerer 


Rinde gereinigt, das · Kopuliren 2 mit — 


Be = 


Bi Das Kopaliren rann man mit Reiſetn ‚ die 
frühe gebrochen wurden, ſelbſt bis in dom Ju⸗ 


a 8 
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der erſten Halfte des Monats, wie auch das 
Pfropfen der Kirſchen und andern zeitig ausſchla⸗ 
genden Steinobſtes geendiget, mit dem Pfropfen 
des Kernobſtes fortgefahren, und das Verſetzen 
aller Obſthaume und Sruchtfiräucher. ſoll für die⸗ 
ſen Fruhling ganzlich aufhören, und beſchloſſen 
werden. F — 
Allle Krankheiten der Buume find aufzuſu⸗ 
chen und gu heilen F. 63. Bluhende Baume im 
Gall der Noth fur den Froſt zu ſichern, Wein⸗ 
ſtöcke zu beſchneiden, jüngſtverſezte Baume wobl 
zu warten, und. allem Gepropften öfters nachzu⸗ 
fehen. ſ. 63. 6) c) ) ) ) ). 

. 79. Im Anfang dieſes Monats Fönnen ‘ 
noch Stämme vom Kernobſt verſetzt werden: fpä= . 
ter hin aber, weil bie Zeit des Ausſchlagens da 

if, nimmt man: bad Merfegen ſelten ohne She 
den und bloß in Zeit der Noth vor; oder wenu 

Fb dag Fruhjahr verſputet z fo lange bie Bäume 

Nnicht ausgefchlagen find; kann man noch immer 

verſetzen, und ſollte ed im Map fpn — —. 
5) Hat man im Herbſt oder Winter Miſt 
auf die Wurzeln bee Obſtbaume geflreuet.:$. 14- 

OD fo ſaume man nicht ihn meggurdumen, 
e) Dee Boden zwiſchen ben Baumen wird 
5 = en J 


— 





—— 


nius verichten; ja feloſt fpäter noch im FJulius 
machte id} en damit, So geht es‘ 
auch mit dem Pfeopfen an, menn bie Meiſer iq 
einem Falten Keller gehalten werden, 
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noch umgegraben Civenn Sein Klee darauf. ſteht, 
welchen man in den erſten Jahren eines jungen 
Baumgartens nicht gern darauf baut) und mit | 
verfhiebenen Scwäcfen:hefäet 6.62. 
b) Im Baumgarten wird: an ſtärkern Stim- | 


wien, wo man bie Früchte verändern oder Derebein. 


will, in die Rinde gepfropft. 6. 77.) 
| e) Wilde Fruchtſtämme, bie man gemeinig- 
lich in unfern Gegenden aus den Wäldern. nimmt, 
fönnen noch in den Baumgarten verſetzt werben; 
als Kirſchen. 
f) Hat man bag Abraupen unterlaſſen, oder 
bat der unachtſame und nachlaßige Nachbar fei: 


ne Baume nicht gereiniget; fo wird man mit 


den Raupen, dieſem ſehr fehäbfichen Ungesiefe, 
vieles zu fchaffen haben: man vertilge fie auf al» 
le mögliche Weiſe. Am heſten geſchieht es des 
Morgens, wenn eine Menge zwiſchen den üſten 
en ſitzt, bie man fobann. jerbräde, 

Das öftere Abſchutteln thut auch feine gute Dien- 
Re; allein man muß ihnen in biefem Fall die Rüd- 
ſchr dur einen breiten. Ding von Theer (Wa⸗ 
genſchmiere), den man um den Stamm bed Bau⸗ 
mes macht und woran ſie hängen bleiben, verhin⸗ 
dern. Beſonders zeigen ſich oft ſchon jetzt, oft etwas 
fpäter die Ringelraupen, bie die Bäume ver⸗ 
heeren, wenn auch ſonſt feine gemöhnftche Baum⸗ 
raupen ſind. Man findet ſie gemeiniglich Heer⸗ 
weiſe zwiſchen den Uſten Marge; wo maun fie 

tödten kaun. 

9) Außer ben, Sam, Gaben bie Ospbiu- J 


4 
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me noch einen“ gefahrlichen Fand, ‚die ihre Blu⸗ 


then und Knoſpen verderben, dag find die Mayr 
kufer, welche ſich bereits gegen Ende dieſes Mo⸗ 
nats einftellen, und in ganzen fürchtlichen Heer 
ren Die Verwuſtung ankundigen. Man ſtreite 
ritterlich gegen dieſen ſchrecklichen Feind und ver⸗ 
bittere ihm Die angenehme Koſt durch — 


5 Schaeden find von ben Saumen. abzu⸗ | 
halten, , welche oft den größten, Schaden an⸗ J 
richten, N. | 

-D- Zligen fich Irgenb wo Blattlauſe, fo 
füume man nicht biefelben zu vertilgen; font 
iſt man bald mit einer Menge Ameiſen geplagt; 

die dann beyde an dem Untergang zu 
arbeiten. - 
7.9) Bey jungen : plahenden Sn: pflegen 
pe Ameiſen fehr gern bie Blürhen: abzufreſſen, 
und die ſuſſe Hoffnung ber gewunſchten Frucht 

‚gu vereiteln; bier fen man bedacht fie abzuhal⸗ 
ten : Ringe mit Kreide um das Baumchen, hun 
anfangs gut, dauern aher wicht. Des Umbin⸗ un 
hen mit lockern Werg oder zottigen Petzwert ha⸗ 
he ich am vortheilhafteſten gefunden. Da num 
Pie Bäume zu blühen anfangen; fo iſt daß Ar⸗ 
beiten im Baumgarten nicht mehr zu viel, ich 
J perlaſſe ſie alſo, und ſchreite zu den A: 


EN im — — — — — 


4. go. Sowohl die Gewuchsh auſer als auch 
J Zimmer, wo bir BER Pflanjen, ben 


— 
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Binter hindurch aufbewahret, und für Froſt 
und Untergang geſichert worden, verlieren alle 
wähltg ihre Einwohner, bis fit endlich nach 
‚ einer furzen Zeit ganz leer werben. Verſchiedene 
Blumengewüchfe Haben bereits ihre bunflige Woh⸗ 
ung verlafien : 74. f) 9) und bie empfindlis 
che Drangerie und andere särtliche Gewächſe 
werden auch bald hingehen, fh Schmutz und 
Staub abzumafchen, um neue Kräfte und muntern 
Trieb im freyen Barten und in der frifchen Luft 
einzufammeln. | 

Was noch von Pflangen ini MWinterquartier 
- radfändig ik, muß in dieſer Jahrszeit durch 
- vieles Lüften und nothbürftiges Begießen wohl 
gewartet werben. Gemeiniglich iſt das Heizen‘ 
wicht mehr nöthig, es fep denn, daß fi ein 
ſtarker Froſt einftellen wollte. Wenn es gelind 
iſt, und die Sonn warm ſcheint, werden die 
Fenſter offen gehalten; ſobald es aber gegen den 
Abend kuhler wird, we fie wieder zuge⸗ 
macht. 

5) Allen Bäumen an Pflanzen wird &f- 
ters nachgefehen, ob ſich nicht Schimmel irgend⸗ 
wo angeſetzt hat, oder ob nicht Inſekten an dem 
Untergange derſelben arbeiten; wo etwas 
merkt, wird es weggeſchaft. 

c) Man verſetzt junge Saumchen, und Sträts 
ber aus Meinern in größere Gefchirre, rührt bey 
den abrigen bie Erbe in den Kübeln um, und 
yerbeffert fie mit etwas feifcher und guter Erbe. 

6) Man laßt bie Treipbeete nach Beſchaf⸗ 


Den Melonen wird das Herz ausgebrochen, 


| s 
Me. e- Monat: Al, , } 


| fenheit des Wetters; friſche Luft genießen, ver⸗ 
braucht zur Speiſe taugliche darauf gebanfeRüs 
chengewächſe, ver pflanzt andere, und wartet die 


Blumen- und jungen Sträucherpflangen auf den⸗ 
felben, mit ‚Begießen und Lüften wohl. 
e) Wenn man Obftorangerie-Baumcen'hat;z 


| fo lockert man jegt die Erbe auf, gibt frifche, und 


begießt fie, weil fie eben treiben und blühen wer⸗ 


aus, thue die Erde foniel möglich weg, ſtutze die 
überflüffigen Wurzeln, und fege fie in größere 


Geſchirre mirrfetter. Erde, : Das Begießen mie 
Miſtjauche — FERIEN if ihnen ſehr — 
id, \ 


A Berrigeungen Sepiden Mikberten. 


6. gI. Ran fahrt fort taugicht Ylanzen 


| auf andere Miſtbeete zu verpflangen, insbeſon⸗ 


dere. die Melonen , ‚Angurien, und : Gurken. 


und die ſtarken Reben. beſchuitten. 

5): Me angelegte: Mifbeete werben. wobhl 
gewartet, mit Begießen, wenns nöthig iſt, 
and mit mehrern und öftern Luften, damit nichts 


niglich umzufallen; dieſes zu verhüten, ſtreue 
man eine Lage Sand zwiſchen die Pflanzen, die 
‚einen halben Zoll bobe trockenes Sandes erbal⸗ 
— kann. 


u) Wo etwas bieuutoenommen wind bep 


den, Solche die ſchon matt. macfen, seheman 


— 


umkomme. Blumenkohlpflanzen pflegen gemei⸗ 
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leere Platz gertiniget,. anfgelodert und mit ans 
dern Saamen beſaet; ie find zu ver⸗ 
plan. 

9) Man ſezt die Kuchepflatzen, wenn fi | 
Ihre gehörige Größe: erlangt haben, gegen. Ende 
bed Monats in ben freyen. Barten , wenn es 
die Witterung erlaubt und man fi bie Mühe 
nehmen will, fie. bey ſtark froſtigem Wetter zu 
bedecken. Eigentlich gehöret. diefe. Arbeit erſt 
für den Maymonat, ich weiß mid aber neh _ 
nie zu erinnern, daß mie nach dem halben April 

etwas von Kohlgewächſen, Sellerie , Borre, 
u. dgl, durch einen ſtarken Froſt verborben wüs 


te, wenn ic) —— unbedeckt ließ. 6 J | 


71. b). 
d Bacfende Gurten "und Melonen nabur⸗ 
fen großen Fleiß und öftere Nachſicht. Man - 
verpflanzt Salat, und allerley Kohlgattungen 
in den Mißbeeten, unterſucht die Warme der 
Bere, und vermehrte, wenns bie Umſtände 
erfordern, 2 mit einer meuen Lage von Miſt, bie 
wenigſtens einen Schuh hoch ſeyn . 5. 66. 
a) big 9). 


Befondere 8 errichtung en. 


4. 82. Der übrig gebliebene Saamen aller 
Bewochſe wird wohl aufb ewahret. 
b) Ale Gartenwerkzeuge ſowohl von Holz 
als Eiſen, ſollen jederzeit nach dem Gebrauch 


gereiniget, und an einem trockenen Ort aufe 


bewahtet werben. Das verdorbene iſt audaur 
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beſern, oder wenn es nicht mortwyriatn nen 


machen zu laſſen. 


c) Man fche im Garten — — ob 


ſich nicht ſchadliche Ungezlefer ſpuhren laffen, 


beſonders wathen die. Erdfishe bey anhaltend 
trockener Witterung in: dieſem Monat am ärg⸗ 


ſten, fallen ungeſchent siele wachſende unb blü: 


hbende Gerwischte: an, and richten.in weniger.Zeit 
alles zu Grunde ;.man forge. dafür, ſie mit üfs 


= . tern Befprengen der Beete mit friſchem Waſſer, oder 


durch Beſtreuen mit Ruß und Aſche, Gaſſen⸗ und 
Wollſtaub gu vertreiben. Ich verſcheuche fir 
durch Streuen des gemahlenen ober zu Mehl zer⸗ 
ſtoſſenen, rohen Bypſes von meinen Planes 
mit dem beßten Erfolge. 

OD Werren untergraben ſeht anhöflich die 
aufgehenden Pflanzen, Zeld- und Waffermäuſe 
richten großen Schaden an, und. die Maulmär- 
fe machen Hügel, too ſie ung gar nicht anflüns 


Dig find, Alle diefe Zerſtöhrer müffen: wegge⸗ 


fangen , getodtet oder fo verſcheucht werden, 
vaß ſte nie wieber kommen. Unter bie größten 
und gefährlichften Feinde zähle ich die Engerlin⸗ 
ge, die nicht, nur Im Küchentgarten, ſondern 
auch bey Blumen und Baumdren den größten 


Schaden thun. Man trachte fie gu vertilgen. 


Sobald eine muptere Pflanze zu trauern anfangl, 


hebe man fie aus‘; und todte den Wurm, 
deren oft mehrete bey ſammen find. Ich rottete 


dieſes Ungeziefer durch Einfaſſung meiner ‚Selber 
mis Schuistlaud: aus; ‚denn zu deſſen Taugk 


* 
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Burzeln zogen ſie ſich, und da dae Heaut welk⸗ 
te, fand ich immer mehrere Fraſſes beyſammen. 
M Der Raum zwiſchen ben Baumen im 
Baumgarten, kann It Auchemit Felverbſen/ Lin⸗ 
ſen, Gerſten oder — unt großen Vbtche 
engefäet werden. Zr: — 
H-Man fahre. 1 nah}. —8* Vabeſſe⸗ 
rungen im ganzen Gartentzu Mmächen, legt Onag⸗e 
magazine noch an üb. nmatdeitet viejentgenn. wel⸗ 
qe ſchon angelegt find Ho = 
g) IR etwas im Warten‘ von Buſchwert 


aund dergleichen auszurottken; ſo unternehme? man 


dieſe Arbeit ſobald als moöglich, damit der Pla 
noch benugt moerden kann. 

hd) Man läßt die Gräben teinigen, Teiche: 
ſchlamm, und Gaſſenkoth aufiverfen ‚und bringe 
alles in das angelegte Dungmagasin, wo es 
wohl verfaufen fol, und befonders dag darinn 
fiedende Unfraut, mit feinem Saamen. 

i) Die angelegten Lauben werben gehörig 
gewartet, die überflüßigen Üfe und Zweige 
weggefihnitten, und bie nöthigen fo geflochten 
und angebunden , wie ſee nach Wunſche N 
fen follen. 

f) Aue Gattenabtheilungen werden mit 
Harken von Eiſen oder Holz von Blättern, ver⸗ 
dorrtem Unkraut, trockenen Stängeln und ans 
dern Gewirre rein geharket, auch von gro⸗ 


Ben pe-ennirenben Uefrautsnourgeln als Kietten, 


Wuthſchierling, und dgl; gereiniger. - 


Alles dieſes kommt in u Dangmaganin, 


Ä 
f ® 


. 
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wo ed: ber Kuelais einen guten Duue ver⸗ 
ſchafft. u —— 
> Allerley Baktıngerätbe, Gartengleratpen, 
und hergleichen bewegliche Dinge werden nach und 
nad, An. den Garten geſchafft, die im⸗ oxrigen 
Herbſte nach Haufe gebracht worder · 
Man fängt nun Rafenbäafr imn Garten 
ku Sarfertigen , ‚aber beffert die alten, aus. 
ne Male igere Blumengeſchinre reiniget und 
hebt man an einem ſichern Orte auf, ſobalh, 
bie Gewachſe · haraus find „ läßt eng verfertigen, 
und. ‚beforget —— jun: Anbinden, 
ug was fonft — — a. 
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Bartenverrihtungen 
Monat May oder Wonnemonat. 


5.83, Sen willkommen anmuthiger May — 
mit welchem ſehnlichen Verlangen hat dich jedes 
lebende Geſchöpf erwartet! — Der Trauer⸗ 


ſchleyer der Natur iſt abgelegt, und dag ſchium⸗ | 


mernde Pflanzenreich erwacht, wie an einem anz 
genehmen Morgen, und Eleider fih mit einem 
neuen, prächtigen, wunderbar gewebten Ger. 
wand, — Alles arbeitet, die Triebfeder des all⸗ 
gemeinen Weltuhrwerks iſt geſpannt, und gehet 


den geheimen Gang fort, den ihm die Allweis⸗⸗ 
heit ihres Werkmeiſters angewieſen bat. — Laßt 
ung dann auch nicht müßig diefe angencehmezeit 
vorüberflreichen.. Jeder Augenbick iſt wichtig. 


Wer feine Verrichtungen itzt verſaumt oder wei⸗ 
ter verſchiebt, wird immer nur elend nachhinken 
müffen. Eile, Freund! in deinen Garten, und 


gebrauche die Stunden, ehe cd zu fpät wird. — 


Räume ben Ort, wo die Gewäaͤchſe ben Winter 
durchwohnten und für Froft Sicherheit fanden. 
Wenn alles bereite J iſt, werden alle öffnun⸗ 


128 . Moyuat Day. 


gen aufgemacht, und der Sand ven Den’ fänfe 


lenden Materien gereiniget. Nach dieſer weni⸗ 
gen Arbeit gehe an die x 


Berrigtungen im Rügengarten. 


6. 8. Es wird bey aller Witterung gegra⸗ 
ben, der, Winterſpinat, Schnittkohl, Kerbel | 
und dgl. von den Beeten weggeraumt, undzjum 
Verſetzen anderer Gewächſe zubereitet, und dag 
Pflangbeet wird durch Begießen, befonders bey 
trüben Tagen, wenn die Sonne hinter den Wol- 


ken iſt, und ſich das Wetter zum Regen anſchickt, 


wohl gepflegt und vom Unkraus gereiniget. 5. 49. 
Spargelkiele werden noch zuweilen, wenn der 
Nordwind Froſt über die Gefilde ſoruhet, be⸗ 
deckt. | | 
b) Einige Saamen werden noch geſaet 6. 
70.0) als: Möhren, Krautpeterſilie, Spinat, 
Kreß; und Kropfſalat, alle pierzehn Tage bis 
zu Ende des Auguſt, damit man beflän 


. Rig Salatpflanzen zum Ausfegen vorrächig ha⸗ 


be. Eben ſo verfahrt man mit den Monatretti— 
gen und Sommerrettigen, für welche letztere izdt 
eben bie Zeit iſt. Well man aber wegen der Erd⸗ 
flöhe ſelten zu etwas kommen kann; ſo weiche 
man die Saamen einige Stunden in Knoblauch⸗ 


waſſer oder Terpentinshl und ſtecke fie ſodann. 


— trockener Witterung iſt faſt ade, zu bes 
aldi 
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*) Zum Saamenbau befiimmte Gewuchſe 
müfen in ber erſten Hälfte des Monats in ben 
Garten verpflanze feyn 5 fonft wird ver Saame 
ſelten reif. Sie werden nach dem Berpflangen 
ſolange begoſſen und beſchattet, bis ſie angewur⸗ 
je find und zu treiben anfangen $. 69. 
Koblräben "ober der Erde Fommen mit den 
Kugeln faſt gang in den Erdboden, und liefern auf 
dieſe Art den beßten Saamen. Das Verpflan⸗ 
zen der Saamengewächſe geſchieht nach der — 
ſchrift F. 69. J 

Die er wird groifchen den Wursefn, die vor 
Winters zum Saamenbau ausgepflanze wurden, 
aufgelocfert, und von allem Unfraut, gerei⸗ 
niget. 
Die Vermehrung einiger Gewachſe durch Zer⸗ 
theilung ihrer Wurzeln $. 71. wird noch fortge⸗ 
ſetzt aber auch beſchloſſen. Stangen find bey dem 
Hopfen zu ſtecken. 

Die Tafeln des Küchengartens werden noch 
mit verſchiedenen Gewuürzkräutern als: Iſop; 
Beinräutes; Lavendel; Thimian; Schnittlauch; 
Dragun u. a. beygefaßt F. 71. h). 

4. 84. Nach der kurzgefaßten notbigen Wieder⸗ 


hohlung der Verrichtungen vom vorigen Monat, | 


fomme ich zu ben Arbeiten, bie eigentlich für 
diefe Zeit gehören, 

a) Die Erbfen werden fo groß ſeyn, daß 
Be fich mit den ausgeſtoſſenen vr. umzuwin⸗ 


230: Monat· Mah. 
den anfangen; es iſt daher adthig ſie mit Rei⸗ 


fſeoͤn oder Ruthen gu verſehen, daran fi fa hal⸗ 


ten und aufſteigen können. 

b) Man ſaet in das freye Sartenland MWap⸗ 
oder Tellerrüben in mittekmäßigen Boden ;Sauer= 
-ampfer ;: Portulaf in einen ſchattigten Ort; 


Markiſche Rüben zum. Sommergebrauch in leie 


migte Erde; Vockshorn; Gewürzdill; und Kür 
chern. ‚Mais, oder: türkiſches Korn Kukuruz) 
kommt in ein gutes tief gegrabenes Land. 
c) Hat man Luſt ſeinen Obſtgarten, oder 
ſonſt ein anderes Gartenſtück mir Klee zu befin; 
ſo ift die Mitte des Monats die beßte Zitdar 
wu. Ich verſtehe hier den ſpaniſchen oder rothen 
. Klee Er wird vor einem Regen, auf einen. 
 Yeker aufgeftreuet, ber ſchon vorher mit Gerſte ober 
Hafer befüet worden, 
Luzernklee kommt in einen — Boden, der 
wenigſtens 3 Schuh tief gleich fruchtbare Erde 
bat, im widrigen Falle, oder wenn der Grund 


uzu feucht iſt, darf man. feine reihliche Ernten 


erwarten ; ſondern vielmehr fein Yugiterben be=- 
fürchten. ren gehöret auf fanbigte. 
Hügel. | 
d De bie Nachtfroſte größtentheils (hen 
aufhören, und ſich zuweilen gar nicht mehr ſpuh⸗ 
ven laffen ; fo ift ed fchon viel ſicherer, Die 
Saamen ber zärslichen Küchengewächfe , die ' 
man, voriges Monat nur aufs Gerathewohl 
ausſtreute, in die Erde zu bringen. Derglei⸗ 
| ” find: Thimian; Majoran; Vaſilien; Som⸗ 


- 


⸗ 
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merſaturey; man lege Surfen, Melonen, Kür: 
biskerne und Zitrullen oder Waffermelonen, Win: 
tertettiglierne auf die ——— die hier ſebr 
gut fortkommen. | 
Das ganze Monat hindurch ſteckt man al⸗ 
le g oder 14 Tage Stangen⸗ und Zwergphaſeo⸗ 
Im, damit wenn eine Ausfaat untergeht, borh 
die folgende bleibe. 
Man lege ſteigenbe und Zwergzuckererbſen 
Zwergſchellererbſen; Spargel: und Kronenerbſen. 
Alle Arten Kartofeln ſind bis zum halben 
Monat noch zu legen. | 
e) Blumenkohl, Savoyer, Wurfingskohl 
und Kohlrüben werden in der erſten Hälfte - 
diefes Monats gefäer, um fie zum fpäten Ver⸗ 
fegen und zum Herbft- und Wintergebraud gu - 
haben. Deßgleichen wird Brokolli gefickt. 
$. 86. Die Pflanzen Mifts oder im Pflanzbeet $. 
49. 65. €) werden fo groß feyn, daß fieverfegt 
werben können; man warte alfo einen Negen ab, 
and verpflange in die feuchte Erde, Knofifehlerke, 
Porre, Toback, Weiskohl ( Krautpflanzen) Grüne 
Ichl, Savoyer⸗ und Würfingsfohl , rorhen 
Kopffohl, Blumenkohl, Brokolli, Kopf: und 
Bundſalat groifchen die Kohlpflanzen, oderauf 


eigene Beete, Portulak, Artifhocen, Kardonen, 


wenn fie tauglich find, Phaſeolenpflanzen, Spa: 

nifhe Zwiebeln; Runkelrüben guf eigene 

Beste oder wiſchen die Kohlforten, ſtatt des 

Salats, Salbey, Thimian; Rhabarber 3 bis 

Fuß aus einander; — ——— 
J 2 
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oder Baffermelonen, Surfen ; verfchlebene Bflan- 
zen von Gewürzkräutern als: Majoran , Raus, 
fe, op, Bafllien u. dgl. Liebesäpfel in gutes: 
Land, Kapunzelfellerie, Sommerendivien, Man- 


golt; Taſchen- oder türfifchen Pfeffer, in war: 
mie Rabatten oder in Topfe; Kartofelpflanzen 
u. a. m. 


6) Krappbeete werden neu "angelegt, und 
die Sprößlinge 4 Zoll tief und 6 bie 8 Zoll 


weit von einander geſetzt. 


c) Die Winterfoßlpflangen werden aufges 


lockert und behackt; ſo auch diejenigen, die ſehr 


früh ausgepflanzt werden, und eine merkliche 
Größe erlangt haben. Hieher gehören auch früh 
verſetzter Sellerie, Porre, Zwergphaſeolen u. a. 

$. 87. Alles bisher Geſaete und bereits et⸗ 


| was Ermwachfene wird vom Unkraut gereiniget; 


bie Größern mit der Jätehacke, die Kleinern.aber 
mit der Hand. An den trockenſten Tagen ha— 


det man, damit das Unkraut verwelke, und 
nach einem feinen Regen wird mit ber Hand ges 


jätet. Wenn die Erbe zu naß ift, wird. bep- 


des unterlaffen. Bey jeder Witterung wird ge⸗ 


‚graben. 

6) Da nun mande Küchenpflangen fo weit 
exwachſen find, daß fie durchgezogen und vers 
bünnet werben können; fo verrichte man es bald 
nach einem milden Regen. | 

c) Wo etwas von dem Geſaeten oder‘ Ge⸗ 


pflanzen fehlgeſchlagen oder ausgegangen, iſt 
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heygt nach einem Regen gleich maczufien oder 
nahzupflangen. 

d) Die noch unbeharkt liegenden Kartofel⸗ 
„finder find gut zu überharfen. | 

e) Man fehe bem Hopfen nah, und lenke 
die Ranken an bie Stangen, Man ſtecke Stans 
gen zu den Phafeolen; denn die früh geftechten - 
werben dicfelben ſchon nöthig haben, = 

f) Die Erbbeerpflangen werden gereiniget, 
die Oberfläche aufgelodert‘, und um die Stöcke 
wird trockener, langer aber Flein gehadter Mift 
gekgt, doc fo, daß Stöcke und Blätter nicht 
mit bedeckt noerden. Da dieſes bloß dazu die⸗ 
net, die Feuchtigkeit zu erhalten ; fo Fann ſtatt 
des gehackten langen Miſtes auch Moos ge⸗ 
braucht werben. | 

9) Wil man Safransplantagen; fo wird das 
and dazu mie gut verweſeten Dünger gebüngt, 
und umgepflügt ‚oder umgegraben. 
hy) Man legt Säueranipfer, englifhen Spi⸗ 
nat und Artifhocden um, und begießt die, blüs 
henden Erbbeerpflangen durchdringend, welches 
ihnen beſonders in dieſer Zeit ſehr nöthig iſt. 

I) Ale Gänge des Küchengatten find vom. 
Unfant rein zu halten, und mo etwas verdor⸗ 
ben worden, zu verbeſſern. 

ie müde wird ber Gartenfreund ſeyn, 
wenn er alles, was angezeigt ifl, im Küchengar⸗ 
ten vollendet hat, und tote mandıes. wird er noch 
haben thun muſſen, un bier gar nicht be⸗ 


1 
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xahrt wurde, es wird daher Zeit ſeyn, — 
lornen oder geſchwächten Krafte im angeneb⸗ 
men Blumengarten wieder zu ſammein, 

wo er die Verrichtungen bloß zum Vergnu⸗ 
gen und meiſtens nur in den —— 
unternimmt. 


Verrichtungen 2 Blumengarten.. u 


KK 88. Im Blumengarten trage man Sor⸗ 
ge. für. die blühenden Aurifeln, Hiazinthen, Nas 
nunfeln, Anemonen, Narz ſſen, Tulipanen und 
manchen andern ſchönen Blumengewächfen, und 
halte durch müfiged Bedecken, Wind, Regen 
und Sonne ab, wenn man ſich ihrer angenehmin 
Blothe lange erfreuen will. $. 72. | 
. b).21te Sond und Kafengänge merben rein - 
gehalien, und wo fie vom ſtarken Rrgn, ober 
durch andere Zufalle verdorben worden, werden 
fie, auggebeffert und- eben gemacht, Einfaffiungen 

ſind zu befchneiden, 

6) Die Blunenfaamen,, , die man % 55. in. 
Miſtbeete oder Töpfe und Kaſtchen zu fäen ge— 
nörhiget war, werden itzt Ind. freye Garten- 
Iond gebracht... Gemeiniglich ſaet man bie har— 
ten alljährigen Blumenfaamen auf gute Rabat— 
zt fliehen bleiben, | 
, Dergleichen finds 
u. a. 

et verlangen, wer⸗ 
ebel zum Treiben 
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geſetzt, die Erde zwiſchen den Blumen auf⸗ 
gelockert, alles wird des Morgens nothdürftig 
begoſſen, und der ganze Blumengarten von allem 
Unkraut gereiniget. So auch die Beeten der 
atten Blumen werben des Mittags beſchattet, 
damit fie nicht zu ſehr austrocknen: 9. 55. b). 
73. b)c). 

Die Relken, bie‘ feine Ableger machen, 
ſind auszubrechen, und den Miſtbeeten, die 


zur Aufnahme der zarten ausländiſchen Gewäch⸗ 


R errichtet sonrden; ,” iſt nachzuſehen. 4. 73. 
e) f). 

H) Die Vermehrung der Blumengewuchſe durch 
Zertheilung der Wurzel oder durch Schößlinge, 
wird itzt mit vielem Vortheil vorgenommen. $. 
74. Zu den ſchon genannten kommen noch: Je 


langer je lieber, Geißblatt, Specklilie, Wald⸗ 
gilge, Guldenlack „Winterlevkoyen u. a. 1,107. | 


d), verdienen eine Befondere Aufmerffamfeit und 
iſt ſchon volle Zeit dazu, wenn keine Dante ſro⸗ 

ſte mehr zu beſorgen ſind. 
8) Ausgewinterte Blumen werben in. den 


Barten, in die freye Luft und Sonne geſetzt, 


% 74. d), fo auch die Topfgewächſe $. 74. 
g) auf ihre beftimmee Stelle; weil man nicht 
befürchten darf, daß ein’ firenger Froſt fie ver⸗ 
derben werde. Ob nun zwar in manchen Jahr⸗ 
gängen ein Froſt ſich außert, fo gehet er doch 
gemeiniglich ohne Schaden voruber. 

h) Man verpflanze gegen Ende des Monats die 
EN Stöde des Rosmarins uf w. — * 


5 
. 


‘ 
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Din einem feuchtbaren, ſandigtenBoden Fuß sosie 
von einander, wo fie zur gebörigen Größe er⸗ 


wachſen. 


54. 99. Zu ſuen if gefüllter Nelkenſaamen 


amd Rosmarinſaame mit Anfang biefes Monate 
in eine gute fonnenreiche Erde. Das Beet wird 


nothdürftig begoffen, und bis zum Aufwachfen 


beſchattet; Kirfchlorfeerbeere werden gelegt, und 
Nießwurzſaame gefäct, oder Diefelbe wird duͤrch 
Zertheilung ihrer Wurzel vermehrt. 


5) Die jungen Lorbeerbäumden follen alle 
3 Jahre umgepflangt werden. Eben fo werden 
n Myrthenbaumchen und andere feine Topf⸗ 
gewächſe verſetzt. 
cy) Die Blumenpflanzen, bie man im Mär 
5. 55, gefäet hat, werden fo weit gewacfen 
feyn, daß fie nun in Töpfe oder ind Land vers 
feßt werden fönnen, man nehme alfo die Ver⸗ 
pflanzung berfelben in Töpfe oder In die Luſtſtu⸗ 
cke nach einem milden Regen vor, befchattefie bis 
gur Antourzlung und begleſſe ſie bey trocke⸗ 
nem Wetter. 
d) Die im vorigen Heröft geſaeten Pflan⸗ 
zen find zu verpflanzen. Deßgleichen Taſchen⸗ 
pfeffer in Töpfe, um fie auf bie Lufiüde zur 


. angenehmen Augenmweibe ſtellen zu Fönnen,. 


oO Die feinen Topfgewächſe, die bisher im 
Gewächshaufe. wegen dem verberbenden rofl 
bleiben mußten ,. find nach der Hälfee des Mor 
nats in den freyen Garten zu bringen: als Lor⸗ 
beere, Myrrthen, Feigenbaume, Zitronen, Par 
merangen, Aloe verſchiedene Sorten und dgl. 


\ 
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Aetwas daran zu beſchneiden; fo thue man 
es itzt, und reinige ſie von welken Blättern , 
Inſetten, und aller Unreinigkeit.. 

4. 90. Es werden die Wurzeln von Ama⸗ 
rilen uud andern Herbſthlumen aus der Erde 
behutſam heraus genommen, in einem luftigen 
Ort im Schatten auf Marten gelegt, getrocknet, 
in Bündel gebunden und big zu Ende bes Som: - 
werd aufbewahret, ba es denn Zeit iſt, ſie wie—⸗ 
der einzuſetzeun. 

Desgleichen hebt man die Wurzeln der ſchö⸗ 
nen Zeitloſen aus, trocknet ſie, und behält ſte zum 
Wiederein ſetzeu, welches ohngefähr in neun 
Vochen geſchiehh. 

b) Wenn die Hyazinthen ausgebluhet — J 
ben, fo pflegen ihre Blätter zu verwellen; wird 
man dieſes gewahr, dann iſt es Zeit ihre Zwie⸗ 
belwurzel heraus zu nehmen, und ſo wie an ei⸗ 
nigen Blumenzwiebeln, die in Töpfen oder im 
freyen Lande verblühet haben, das Kraut zu wel⸗ 
ken und gelb zu werben anfingt, nehme man fie 
heraus, fonft faule das Kraut weg, fo 
iſ es ſchwer fie zu finden. Die herausgenommes . 
nen Zwiebel werben abgepugt, und jede Sorte . 
beſonders bezeichnet, ‚zum Trocknen im Schat⸗ 
fen auf einen Iuftigen Boden hingelegt. Fol— 
gende Blumenzwiebel nimmt man nur alle drey 
Jahre einmal zum Abtrocknen und Verpflanzen 
and: Tazetten; Jonquillen; Märgenbeder ; 
Larziſſen; falfcher Safran; Hundszahn, pero 
ſiſche Eikie, diefe wird nach dem Deransuchmen 


* 


- 
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in den Sand gelegt, und bleibt darinnen bis zur Ein⸗ 
pflanzung liegen; morgenländiſche Schwerdtli⸗ 
lie, ſpaniſche Lilie; Knolllille; türkifcher Bund, 

oder Goldlilie(Goldwurzel); weiße Lilien ; Feuers 


Ailien; Winterwolfswurg ; nieberländifche blaue 


und weiße Hyazinthe; blaue und weiße Trauben 
and Muskathyazinthe; Purpurblume; blaue 


Sternhyazinthe; die Sorten Iridis. 


Die in Töpfe oder Treibbeete gepflanzt wer⸗ 


| den möffen, nnd alle drey Jahre zu verpflangen 


find : blaue Zuberofen ; afrifanifche Tulpenund 
einige.andere; bie üdrigen Blumenzwichel als 
Tulpen u. a. werden gemeiniglich alle Jahr oder 


höchſtens alle zwey Jahre herausgenommen, ger 


trocknet, vermehrt und verpflanzt.. | | 
c) Der Haufen, ber zu Blumenerde werben’ 

fol, und, aus verſchledenen gemifchten Erdarten 

und Dünger beſtehet, iſt umzuſtechen, dag er 


deſto beſſer faule. - 


5) Die zarten alljährigen oder Sommerge⸗ 


wachfe, die die Kälte nicht vertragen fönnen, ger | 


wöhne man allmälig an die freye Luft, und ver- 


‚pflanze bie: größten und arten. von ihuen. $ m 


55. 89 ©). 
O Dt Inolenartigen Herbfiblumen werden M 
zu Ende des Monats zu verfegen ſeyn; fie werz 


den bebutfam ausgehoben, und gleich wieder 


eingeſetzt. 
Desgleichen ſche man, wo fi & Reigende 


v Kr 
’ 


Planen hinſchicken, und fie, damit fie 


n 
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forttoachfen ; bie jarteften in Treibbeeten 'ergor ' 


genen Dflanzen werden verfeßt, - 

H Die Töpfe und Kuſten mie den fchönen 
Blumen halte man an einem Dre, wo fie allein 
- die Morgenfonne haben, und ſodann den übri- 


gen dag im Schatten ftchen, auf diefe Arc wird 


ihr Wuchs muntrer, und ihre Blumen ſchoner 
14 n. 


9) Man befehe bie Nelken, halte. fe rein 
uns feuche ,. verfege die. verblüheten Aurikeln an 


einen Ort, wo fie die Morgenfonne allein’ has 
ben, und laſſe fie dort den übrigen Sommer 
Ben, . 


h) Endlich wird alles, was im vorigen Mor 


nat nicht verpflangt worden, verfeßt, alle rein 


gehalten, ‚und an die Wurzeln der Blumen, 


wenn fie einen ſchwachen Trieb zeigen, friſche 
und gute Erde gebracht, damit fie durch new 


ttrhaltene Krafte einen ſchnellern siehe es 


halten. 


Satichtan gen ET wu. 
Daumfänle | i 


4. qr. An‘ biefem Orte bed Gartens gibt 


verſchtedene Geſchüfte, die nicht unterlaſſen 


werden dürfen. 
b) Man ſucht die Krankheiten und‘ Befchär 
bigungen der Bäumchen auf, umd heilet fic, 


oder beugt jhnen durch kluge Sorgfalt vor, man 
necht noch Ableger von harten Bäumen, fährt‘ 


N 
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mit dem Ablaktiren fort 5, 75. enbige aber au 

dieſe Arbeit und pfropfet Birn- und Ipfelbau 
in ben Spalt. Man fünnte zwar einiwenden, e 
fey bereits zu fpät, das Pfropfen in ben Spalt 
vorzunehmen; dieſes iſt einerfeitd wahr, allein 
im Nothfall, wenn man zu langſam Reifer er⸗ 
halt, kann es auch mit ſchon gerriebenen 
Reiſern geſchehen, und ſich einen glucklichen Er⸗ 
folg verſprechen. 

Wo an den Bäumchen etwas mangelt, wirb 
es undergüglich erſebt⸗ als Pfähle, Baumwachs 
u. ſ. w. 

Die Kronen an den okulirten Baumchen wer⸗ 
den abgeſchnitten, dieſelben begoſſen, wenn die 
Witterung trocken iſt, der Baſt abgelöfet, die 
Erde aufgelockert und alles Unkraut vertilget. 
5. 60 d) e) 75. 

c) Man reinigt die Saat⸗ und Baumſchule von 
allem Unkraut auf alle Weiſe und begießet alles 
ſodann mäßig. Die Arbeit fängt man bey den 
neuverpflanzten an, uud mo fein Trieb zu mer⸗ 
ken iſt, ba iſt Waſſer und Beſchattung höchſt. 
nöthig; man lockert den Boden fleißig auf, be⸗ 
ſchattet die jungen Keime für die Mittagsſon⸗ 
ne und begießet fleißig; denn kein Platz im 
Garten bat ſo viel Waſſer nöthig als bie Pflan⸗ 
zenſchule, wenn die Zoglinge a und friſch 
wachſen ſollen. 

d) Die üserfläßigen Bluthen an den jun⸗ 
sen Baumchen find wegzupflucken, fo wie auch 
alle Blüthen an den vor einem oder zwey Jah⸗ 
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b) c) und vor. ſich oder. unrecht treibende Zwei⸗ u 


ge abzuſchneiden. 

4) Ran okulirt ige mit vielem Vortheil (os 
wohl das Steinobft , als das Kernobft ; fo- 
bald die Stämme ‚Saft haben, und etwa 2 
Querfinger über dem eingefegten Auge fcheidet 
man den Wildling! ab. Diefe Okulazion ift 
da um Johanni weit, vorzuziehen. 

. 92. Man wartet. mit befonberer Vorſor⸗ 
ge die Pflanzenſchule, die im folgenden Jahre 
blübenden Gewächſe, als Nofen u. dgl, 

b) Will man eine ſchöne Drangerte haben, 
fo iR es rathſam in dieſem Monat die jungen ' 
Stammchen derfelben durchs Kopuliren zu ver⸗ 
deln, dadurch man ſchöne amd fruchtbare Oran⸗ 
gehaumchen erhalt, Die melſtens im Jahr Früche 
Re fragen, ; 

c) Es if in diefem Monat bie rechte Zeit 
dr junge Baumchen der Zitronen, Pomeranzen, 
Jesminen und andere fremde Arten auszupu⸗ 
pa, das dürre Holz wegzunehmen, und die 
ürflüßigen Zweige abzufchneiden,, um dem 
Yuumchen eine ſchöne, gleichförmige Krone zu vere 
Waffen, Desgleichen kann das Verſetzen oder 
Unpflanzen in andere, oder größere Geſchirre 
dorgenommen werden. F. 80. c). 

Hat man vorig:s * Zitronen, Pome⸗ 
ranzen ud andere Kerne: geſteckt; fo koön⸗ 
ven die Baumchen int auseinander genommen, 
und in befondere Feine Töpfe verfege und bu 
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gaffen werden, damit fie einen frifchen Trieb 
> zum. Okuliten erlangen, ‚wenn fie nicht ‚fon. in | 
Gefchirren. fiehen. - | 

d) Hat man Kerne von Fruchten —— | 
die [don aufgegangen find; trage man bie 
Töpfe ‚oder- Küfichen, worinn fie ſich befinden 
. in. den . Garten, wo fie warmın ———— 
und friſche Luft erhalten. 

(. 93 Zn der Saatſchule werben bie Obſt⸗ 
ſaamen ayffeimen, odet ſchon aufgegangen feyn, | 
man rrinige fie vom Unftaut, und unterziehe fie, 
wo fie zu Dicht aufwachfen., die audgesogenen 
fann. man auf cin. fruchtbares Fand wieder 3 
Zoll von eifander gerpflanzen und reichlich: bes 
gießen: , ſo ——— ſie — — 
76.4) » | 
- 5b) Jezt laßt m ſich ſchon kehr webl. erken⸗ 
nen, ob die aufgeſteckten Pfropfreiſer bekleiben 
und fortwachſen werben, welches ſich aus der 
friſchen Rinde und: vollen, oder beynahe platz en⸗ 
den Aigen ſchließen Taßt; bemerkt man das Ge— 
gentheil, ſo iſt es noch zeit, bas Etäammehen 
tiefer abzuſchneiden, und neue Pfropfreiferaufr 

zuſetzen. Mit dem Steinobft gehet es aber nicht 
- mehr an; wenn man nicht Reiſer im Keller hat. 

c) Die im vorigen Jahr okulirten Baumchen 
find oft zu beſehen, ob nice Ameifen, oder an= 
deres Ungeziefer, Die aufgeſchwollenen, oder 
greibenden Augen befchädigen oder verderben. 

d) Sobald die Pfropfreifer, oder die ſchla—⸗ 
fonden Augen der —— aus geſchlagen und 
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enge Zoll hoch getrieben haben, iſt es nöthig 
die ſchwachen, jungen Triebe, an dabey gefted= - 
te Stäbchen mit breitem Baſt, ber ihre zarte 
Rinde nicht dur chſchneidet „gelind-anzubinden, 
damit ſie nicht durch Wind, Hagel, oder einen 
andern Zufall ſo leicht abgebrochen wer⸗ 
den; auch iſt es gut, Meine Stäbe rund um 


hefelben.zu ſtecken, und uw mehrerer. Sicherhet u 


zu verflechten. 

© Ringel⸗ und — Raupen ‚be: Die, 
Biumchen fehr zu Grunde richten, find fleißig da⸗ 
von zu vertilgen : desgkichen die Maykafer — 
abzuſchütteln. | 

N Ohngefahr von- dem sten bis 20ten 

dieſes Monats wird ber Maulbeerfaame geſdet, 
weil ihn früher die Fröſte, die fich zur dieſer 
Zeit noch zumeilen einftellen,, verberben ; will 
man fich..aber die Mühe nehmen, das Saat-⸗ 


bet ben frofligen Nächten - zu bedecken , ſo kann 


das Anfien früher geſchehen. 

g) Dieim vorigen Jahre gepfropften Baum⸗ 
hen beſiehet man, Lüftet den Verband, raumer 
ken : Leim weg, wenn bamit gepfeopfet worden: 
lindet den Baſt auf, und wäſchet den gepftopf- 
ten Ort, mit in milchwarmes Waſſer getauch⸗ 
ten Flanuell ganz rein ab. Bey dieſer Verrich⸗ 
fang können auch bie. wilden Ausſchüſſe wegge⸗ 
ſchnitten werden, wie am Stämmchen unter dem 
PYftopfort ausbrechen. Siehet man aber, daß. 
der Trieb des Pfropfreiſes ſchwach iſt, und der 
Stamm zu Fark treibet; fo iſt es nöthig wer 
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nigſtens ein wildes Schußrels ſtchen zu Aufn, | 
welches man einen Säuger nennet, weil es die | 


überflüßigen Säfte an fich ziehet. 


hy) An einem regneuſchen Tage‘, ſenken man | 


hie: Sträucher und Bäume ab, die wicht, leicht 


Wurzel faffen. Es iſt ſehr vortheilhaft ſchwache 


uud junge Zweige, oder Triebe desſelbigen Jah: 
res zu dieſer Arbeit zu gebrauchen, weil fie viel 


leichter Wurzel faſſen, als ſolche, deren Holz 


ro 


ſchon hart und unbiegfam iſt: ſolche ſ nd Myt: 


then u. a... 77.) 


-D Man unterfuche die im vorigen Jahre 


ofulirten Baumchen, ob die Wurzeln derſelben 


nicht Mangel an Nahrung leiden, findet fihß, 
welches man. aus dem dürftigen Wachsthum 


leicht erkennt; fo grabe man die Erde um bad 
Stämmden einige Zoll tief auf, ſchüttet gut 


verrodeten Dünger, Gaſſen- oder Schlammerde 
darauf, doch nicht unmittelbar auf die Wurzeln, 


es öfters und hält es von allem Unkraut rein. 


bedecket ed mit der ausgemorfenen Erbe, begießt 


Ein frifcher und munterer Trieb wird dieſe wenige 
Mühe bald. belohnen. Andere pflegen ſolche 


ſchwach treibende Baumchen mit Blutwaſſer oder 


Miſtjauche, ohne das Stämmchen zu benetzen, 
zu begieſſen. Eben das thut man, wenn Pfropf⸗ 


reiſer, die ſchon getrieben haben zu welken au⸗ 


fangen. 


k) Es iſt noch Zeit in die Rinde zu pfropfen, 


wenn man In dieſer Ardeit einen Nutzen oder Ver⸗ 


— ſuchet. 
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I) Wenn junge Pflaumenbäumdenniht blü⸗ 
ben wollen , welches Fein befondered gutes Zeis 
chen iſt, fo fsy man barquf bedacht, alles über- 
flüßige Helz wegzunehmen, in Hoffnung einer 
reihen Dergeltung int folgenden Jahre. 

m) Man erfege die jungen aus Kernen ge⸗ 
jogenen, aufgegangenen Baumchen; doch mit 
der Vorſicht, daß etwas Erde an den Wurzeln 
bleibe, und begieße und befhatte fie bis jur 
Anmurzelung. Jd) meine bier die Verpflanzung 
ſolcher Pflanzchen, derer Kerne in Töpfen aufs 
gegangen ſind, oder die man ausziehen mußte, 
weil ſie zu dick aufgegangen waren; ſie wachſen 
fehr wohl, und es wäre Schade. fie ungenügt 
wegzunchmen. 

n) Begießet man bie Bäumchen, fo gefchehe 
es des Morgens uud Abends, nicht aber art die 
Stämme felbft ; fondern nur auf die Erde ber 
Wurzeln ganz fanft nach und nach, ald wenn 
ein fanfter Regen darauf fiel. Dieſes iſt ber 
fonders den blühenden Bäumen ſehr nügkich. 

0) So lange die jungen Baumchen blühen, 
If nicht daran zu beſchneiden, fogar die wilden 


Ausfhäffe nicht. Diefed würde bag Baumchen 


fehr entfräften, oder gar zu Grunde richten. 
p). Die Drangericebaumchen werden wohl 


gewartet, die Erde aufgelockert, und. im Noth⸗ | 


falle ofters begoſſen. 





N 
D 


u Monat m: | 


Im Ob ſt⸗ oder Send igarten, F | 


Die Bäume blühen in voller Hracht, 
ich vor, dem fleißigen und wachſamen 
> ihren Tribut bzuflatten. - - Die 
Verrichtungen machen daher in die⸗ 
t eine erwunſchte Pauſe. — Dem⸗ 
iſt man doch 'kicht von allen tz 
, wenn nicht nachläſſige Sorglofig⸗ 
yon empfindlichen Schaden verleiten 
8 giebt , oder es ereignen ſich oft 
Wachfamfeit und ſchleunige, thati⸗ 
hwendig iſt, in deren Ermanglung 
ingsvolle Erndten vernichtet werden. 
inmal! wie bald kann ein unzahli⸗ 
n Mayküfern eine beträchtliche Ans 
n ſchätzbarſten Obſtgattungen und 
yern zu Grunde richten‘, und’ bie 
einer gütigen Belohnung für bie 
andte Mühe auf ein ganzes: Jahr 


. oder fogar guch auf die Zukunft vereisein? Kann 
‚der Sartenfreund diefe räuberiſchen Gaſte mit 


gleichgültigen Augen anfchen ? Ich denke, nein! 
Er wird fich beftreben fie fleißig abzuſchutteln, 
(wenn es ſeyn kann) durch Dienftborhen oder 
Kinder aufzuſammeln, in Töpfe zu thun und 
zu gerfreten, oder dem hungrigen und begierigen 
Geflügel zur Nahrung vorzumerfen. 

E8 wäre zwar einigermaffen genug dem Uibel 
gefteuert, ‘wenn man bie Mayfäfer täglich des 
Morgens oder auch mehrmal des Tages abſchůt⸗ 
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telt, vhne diefelben zu obten; allein, wenn 
man. vrdenkt; daß diefe Räuber: nach dem Ver⸗ 
lauf die Heflimmten Zeit hres Dafeyns in die 
Erde hiedien;: mu: ihre, Eyer dahin gen, 
woraus: bau die großen, fshädlichen,, weißen. 
Warmer nit rothen Kopfen arwachſen, die "mit 
den Wurzeln des Belark: ‚> der Kohlgewächſe 
uud anderri Kirchen⸗ end Blumenkruuter fo grau: 
ſam umgeben;:.daß. die ſchönſten Stöcke hin⸗ 
fallen, weiken und iterban; ſo wird man ſich die 
Mühe, dieſelben täglich euf zuleſen kn zu töbs 
tem , nicht gereuen daflem.: . 2: 

Das Schutteln felbflıder - olshenben "Bär: 
me iſt von graßon Mugen, bey windſtillem Wet⸗ 
ter ſawohl, ala. im. Regen: ; Der Blutheßaub 
wird burch DIE Bewegung in eine: beſſee Vermi⸗ | 
fhung gebracht; und die: Folge havon ift eine 
reichlitche Anſetzung der Früchte; und mit ben 
Kegeiitrapfen: falls auch eine Menge Gewürme 
eben, ba ſchon jene ben Bläthen ſchadlich ſind, 
wie vielmehr dieſe! — Und, ſollte man .bigfe 


zugfiche . Verrihtung nit ‚gern unternehmen, | 


wenn. man zwey wichtiag Abſichten dadurch auf 
einmal erreicht, nämlich die Erhaltung und Ver: 
mehrung:.der Obſtfruchte! — Noch mehr! — 
Bis jagt. Hat man Fein ſicheres Mittel, die ſchüd⸗ 
lihften grünen Raupen zu vertilgen, ‚buch dag 
Schatteln Faden. fie herunter, „nur ſey man ber 
dacht ihre Ruckkehr zu verhindern. Eben biefeg 
betrifft auch die gemeinen Baumraupen 6: 79. 5), 
wenn die Abraupung unterlaſſen worden; oder 
K 2 


j 
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wenn fie nach ber Veiharrung banachbarter Gur⸗ 
ten, unachtſamer Wirthe, angezogen Sonnen, 
fernere Nahrung zu fuchen. 
. DD Man pfropfet noch einiges Hetnobſt im 
Anfang dieſes Monass‘f. gr. b) in den Spalt 
"und die Rinde, heilet die. Krautheiten und ſtehet 
dem Gepfropften öfters. nad.:i. 63; . ' 
— 00).Zuweilen, ober he manchen Kalten Jahr⸗ 
güungen äußert füch ein verderbender Froſt, man 


ne trachte die Blüthe, durch alle- ee SRH: 


tel zu erhalten. |. 63. b). Ä 
d) Der Boden sroifchen GERT NEN 
in biefem Monat mit Klee angeſaet $. 85. c), 
deßgleichen mit Gerſten, Erbſen, und andern 
Früchten, oder mitt Kohl, Kartofeln u. dgl. 
beſetzt, damit man doppelten Gewinſt Habe, 
“obere und untere Früchte zu genießen. Dieſer 
Anbau, und Bepflegung aber hat nur da ſtatt, 
soo die Bäume noch jung and wenig: Schatten 
machen, ober wo bie Reihen ziemlich weit aus⸗ 
“einander ſtehen, fonft überläße man den Boden 
‚ unter ben Bäumen bloß dem Klee, oder ſolchen 
Gewuͤchfen, die im Schatten gut fortfommen. 

(. 62. | 

e) Blattlänfe R Ameifen, Schneden und 
anderes Ungeziefer find von dem Baumen ab⸗ 
zuhalten. 4. 79. h) i). 

f) Man durchgehe oft bie Zwergbaume und 
drucke die Augen im Näſe weg, bie am m. 
ten Drte außtretben voollen. : — 

. 95. Die ———— an den Wanden 


\ 
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find. anzubinden, wo cin Aſt los geworden, bie 
unrecht gewachſenen Triebe an denſelben ab⸗ 
zuſchneiden, der Wuchs durch öfteres Begief- 
ſen zu befördern, und alles iſt in Ordnung zu 
halten. 

b) In guten Jahren ſeten bie Bäume. eine 
große Menge Obſtfrüchte an. Da. nun durd 
eine ſolche Uibermaß, theils die Früchte klein 
bleiben, und theils den Baum fo ſehr entkräf⸗ 
ten, daß er folgendes Jahr wenig oder nichts 
abwirft, oder gar ausgehet; fo iſt es ſehr wohl: 
gethan, die Menge derſelben zu vermindern, 
und nur bie ſchönſten hangen zu laſſen. — 
Bey ſehr großen Baumen, und bei) einer be⸗ 
trachtlichen Anzahl derjelben iſt dieſes zwar miß- 
lich, aber auch nicht nothwendig; hingegen bey 
jungen, die noch nicht fo viele Säfte abführen 
können, wie auch bey Spalier = und andern 
Zwergblumen, von äußerfter Wichtigkeit. 

OD) Es. unfßere fih oft der Zufall, daß bie 
Blätter ſowohl an jungen, als ausgewachſenen 
Bäumen gelb. und. welf werben, und herunter 
fallen. Diefes nun find gewiß Kennzeichen, 
baß der Baum Irgendwo Schaden leidet, man 
füche das Uibel auf, und helfe ihm unverzug⸗ 
lich davon ab. Zumellen find (hadlihe Wür⸗ 
mer bie Urfach der Krankheit, bie die Wurzeln 
anfreffen und verderben; man grabe bie Wurzeln: 
auf, vertilge ba8 Gewärm und erfriſche den 
Baum mit guter Erde. Zuweilen fpringt bie 
Winde am gefundeften Stamme auf, und biefer 


PR 
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Schaden ziehet balb hinauf gegen u Köone, 
bald gegen die Wurzet dieß verkündigt den 
Holzwurm, dem malt‘ nachfchneiden muß, bie 
man ihn findet; dann verſchmiert mau die Wun⸗ 
de $. 140. n). 

dv») Manche Bäume twachfen" zu ſtart ins 
Hol; und. find dabey ganz unfructbat , drefe 
fol man durchs‘ Beſchneiden im Anfang biefeg 
‚Monats zum Sruchftragen zwingen, , und ihnen 


- alle Wafferreifer und Diebfchöffe? "wegnehmen, 


“pie auch⸗ alles überflüßtge Holz. Darauf boh⸗ 
ret wan fie unten am Stamme fo” an, wie bie 
Birken, und ziehet ihnen ben überfläßtgen Saft 
ab; fo werben fie fih bald zur Frucht bequemen. 
6) Die jungen Hugedorn- oder andere Ges 
huge fol man vom Unkraut rein halten, damit 
fie defto beffer wacfen fünnen ; und lebendige. 
Zäune, von Weisdorn Hagebuen ur del. 
anlegen. 

M) Gras und alles Unfraut; bad. nahe bey 
den Bäumen wächſt, und ihnen die" nöthigen 
Sufte entzieht, fol zwey oder mehr Schuh in 
der Kundung um den Stantm ganzlich ausge⸗ 


rottet werden. 


9) Bey dem Wein EM mau dag Senken 
vorzunehmen , ſobald der Stock Blatter befom- 
men hat, die Erbe wird durchs Behauen auf⸗ 
gelodert, das urberflußige daran weggenom⸗ 
men und gfahle werden beygeſteckt. Ex 

h) Es iſt dieſes Monat bie beßte Zeit, die 
Reben durchs Pfropfen zu veredeln. Das Pfro⸗ 
hf sefeiehh tief am Stamm in der Erde, die 


”r 
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mar gu dem Ende einen Schuh tief aufräumen 
muß, bamis- der. junge Sproß oder Pfropfreis 
mit Erde bebecfet werde, und nur mit einem 
Auge heraus. fehe, welches dann bey munterm 
Wuchs angebunden, und fonft wohl gewartet wird. _ 
i) Sehr. oft bleiben die Stämme bey fehler: 
hafter Erziehung der Baume dunne und ſchwank, 


verſtärken, kann man ist ſchroͤpfen. Man 
nimmt die Spitze eines Meſſers groifchen grey 
Finger, und macht damit einen Riß von ber 
Krone bis zur, Wurzel durch die Rinde, dod. 
nicht zu tief bis ins Hol. Solche Kiffe Fann 
man 2 auch 3 machen, fo behntfih der Stamm 
aus, und. oft wird ein unfruchtbarer ER da⸗ 
durch fruchtbar. 


a im Gewagspaufe. 


5. 96. Wenn man nicht ganz zartliche Ge⸗ 
wächfe baut, die immer nur einerley Grad ber 
Wärme verlangen, und bie ein rasıhes Lüftchen 
in zerflören im Stande iſt, den Privatmann 
aber auch gar nicht intereſſiren; ſondern ihm 
vielmehr große Unkoſten ohne Nutzen verurſachen: 
fo iſt dieſer Aufbewahrungsort nach 'der erſten 
Hälfte des gegenwärtigen Monats fo leer, daß 
man wenige Geſchafte vorfindet, bie noch als 
Uiberbleibſel zu verrichten find. — 

Bis die Fremdlinge in den freyen Garten 
gebracht wenn, ! wird nicht weht sehcht; fon 
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dern ſtark gelüftet, und alles nah Nechdurft 


begoffen, ‚Des Morgens nad) dem Sonnenauf: . 


» gang werden die Fenfter aufgemacht, bey ihrem. 
- Untergang aber verfchloffen, damit ein. unver— 


mutheter Nactfroft nicht Schaden verurſache. 
b) Alle Baumchen der. Drangerie, und an- 
dere Pflanzen werden vom Staub, Inſekten, 


‚Schimmel und anderer Unreinigfeit abgemas 


ſchen, und zum Ausfegen in den Garten vor: 


bereitet. $. 80. 


Was übrigens noch zu thun ſey, iſt theils 


ſchon geſagt worden, und theils wird es jeder 


ſelbſt einſehen. | BT 
Die Vertihtungen hören bier auf eine Zeit 
auf, und auf folange mil ich auch diefen Artikel 


weglaſſen, und Ihn mit dem Blumengarten ver- 


. 
3 


einigen, “ 
Bey den Miſtbeeten. 


$ 97. So wie das Gewächshaus nad und 
nach unentbehrlich - wird; fo verſchwindet aud) 
allmählig die beſondere Norhmendigfeit der Mift- 
beete. Die Natur fchenft ung dag jetzt im Uiber⸗ 
maß, was wir durch manche Unfoften unb vier 


len Feiß und Mühe ihr nur nahflümpelten ‚ohne 


je ihren geheimen Gang, und ihre Wirkungen 
vollkommen zu erreichen. — Der größte, nüßs . 
liche Theil der Gewächſe, die man zum Vergnür 


‚gen, zur Speife, oder zu andern Abfichten baut, 
kann itzt im, freyen Garten erzogen werden ; wo⸗ 
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ga alfo noch die tofifpielige Erziehung derſelben⸗ 
in den Miſtbeeten? 

Da aber bereits 1 in ben vorigen Monaten 
verſchiedene Miftbeete errichtet worden, und er- 
richtet voerden mußten; fo will ich die Verrich⸗ 
tungen noch einiger maffen hier anführen, mit 
folgendem Monat aber biefelben in den Küchen« 
garten hinweiſen, bis fie mie fünftigem Herbſte 
wieder zum Vorſchein kommen. I 

a) Man verpflanzet taugliche Pflanzen, an 
die beſtimmte Stelle, wie fie ſtehen bleiben, 
bricht den Melonen das Herz aus, beſchneidet 
ihre Ranken, und vermindert ihre Früchte, bis 
auf 3 oder 4 Städe, nachdem bie Stärfe der 
Pflanzen if; man wartet alle Miftbeete mit ger 
börigen @üften und Begießen ab, man fäct in‘ 
leergewordene Pläge verſchiedenen Saamen ein, 
und wartet beſonders die Gurken wohl. 

5) Man unterſucht bie Blumenkohlpflanzen, 
bie im Miſtbeet zum Saamenbau beſtimmt ſeyn 
ſollen. Sie werden nun ihre Küfe oder Bus 
men zeigen; finden ſich ſolche, bie ganz weiß, 
ohne eine andere Farbe, dicht und vollfommm 
ſind; fo reiße man die nebenftehenden aus, laſſe 
nur die fhönften geräumig machten, bäufe fie 
an, ober bringe einige Zoll hoch gute fandigte 
Erde auf ihre Wurzel, begieße fie oft, und 
lafie fie zur Bluüthe treiben. ' 

c) Ebenfo fann man die übrigen Gewuchſe, 
als Surfen, Melonen, Majoran, u. dol. durch⸗ 
ſchen, und menn man kuſt sum’ Saamenbau 
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hat, einige der ſchönſten und vollkommenſten zum 
Saamen ausleſen. 

d) Sind die Früchte der Melonen ſchon 
ziemlich erwachſen, ſo iſt es gut gethan, unter 
dieſelben Ziegel zu legen, und öfters umzumen- 
den, damit fie an der unterfien Seite nicht an=. 
faulen, und durchaus einerley Farbe und Neife , 
erhalten. . Das RNamliche erfordern die Saamen⸗ 
gurken. 

©) Die Gurken in ben Miſtheeten laſſen oft 
die Blätter bangen und werden welk; dieſes 
kann ſowohl von der großen Sonnenhiße,. oder 
einem-Mangel tiefer Erde. herrühren. Im erften 
Fall Hilfe man ihnen durch reichlicheg Begießen, 
im legtern twerben fie durch eine Lage. guter Erde 
_ ‚ bie man, einen Zoll hoch auf bag Beet 

reuet. 

f) Sn leergeworpene Miſtbeete — Gur⸗ 
ken gelegt, oder die Erde, ſammt dem Miſt auf⸗ 
gerdumt und zum Düngen gebraucht, ober im 
Haufen für die Zukunft aufbewahrt. 

9) Zu den fpätern Melonen werden itzt bie 
letzten Miſtbeet⸗ gemacht, darauf fie gepflanzt 

werden, und dieſe ift noch, die einzige Küchen- 
pflange, welche Miſt erfordert, bieübrigen werden 
ſchon im frepen kande erzogen. MH Pe 


Befo nb ere Berrigtungen, - 


Ro 98. Sie pen Erdflöhen und Werren hat man 
noch Immer zu thun, um ie ahinhalten oder iu 


— 


.- Nebenarbeiten. is: 


vertreiben, F. 82 oO d) dazu kommen noch 
Schnecken und Regenwürmer, die große Verwü⸗ 
ſtungen anrichten; erſtere und letzere vermindert 
man durch fleißiges Aufleſen und Vertilgen. ſ. D.- 
b) Eine Menge von freßbegierigen, Sper= 
lingen zehren bie jungen Pflänzchen auf; man 


halte fie durch Schrecfenbilder oder durch öftered 


Schießen (mo 'ſes ſich thun lage) von dem Raub 
ab, Ein erprobtes Schreckenbild für fie ift, 
wenn man einen ihrer‘ Brüder ermwürgt, und 
zum Scheufal —— oder ſeine Federn hin 
und herſtreuet. Noch mehr Furcht jagt ihnen 
ein angeſchlagener gel,. als eine Kräße „Hab⸗ | 
nergeyer u. dgl. ein. 

e) Jetzt ift die beßte Zeit verſchiedene Gar⸗ 
tenverzierungen, als Bänke, Kanapees, Er⸗ 
höhungen, Vertiefungen, Raſenwände, Ra⸗ 
ſengunge u. dgl, aus ſchönen, kurzgraſigten 
Raſenſtücken, die viereckigt ausgeſtochen wer⸗ 
den, zu verfertigen. | 

Man kann eine Laube von großen cotben 
Phafeolen anlegen. 

db) Vor allen Dingen iſt darauf zu ſehen, 
daß die Wafferfandle rein und in gutem Zuſtande 
fih. befinden, daß zu ber. Zeit, mweun das Waf- 
fer am nöthigften zum Begießen zebraucht wird, 
fein Mangel an demſelben geſpüret werde. 
Sind neue Waſſerleitungen nöthig, föunen. fie 

itzt vorgenommen werden. | 

Ale Gräben und Aue ſelen rein und 

——— ſeyn. | 


' 
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| 8 Es werden im Garten Ctandörtir für 
die Blumen und Obſtorangerie eine errichtet. Das 
beſte it, wenn die Biumentöpfe nicht auf Bret⸗ 


tern, fordern auf zwey dazu gemachten Latten 


fichen, die an .beyden Seiten in’ eingerammelte 
Säulen eingemad)t find. Auf diefe Weife kön⸗ 
nen zroifchen den beyden Säulen mehrere Stuf- 


fen angebracht merden , wo in jeder mehrere: 


Töpfe ſtehen fönnen, nur muß darauf gefchen 
werben, daß ein gs dem andern nicht 
Schatten made. 


f) Um von angenehm blühenden Blumen, 
beißen Sonnenfhein, Sturm und Regen - 


abzuhalten $. 88. mache man ein Beete an den 


obern Theil des Standortes feft , binde daran - 


ein grobe, leinenes Tuch, ober Stroh: oder 
Rohrdecke, und richte fie fo ein, daß bie 


Bedeckung kann aufgezogen und niebergelaffen. 


werden. 

> An den geferten. Weiden werden alle 
un... "usfhößlinge , melde ald nee a 
ſehen knb, soeggebrochen. 

6) Ale Miſtbeetkaſten, Fenſter, Strohde⸗ 
‚den, und was ſonſt zur frühen Treiberey ers 
forderlich war, und nicht mehr gebraucht wird, 


ſammle man zuſammen, und bringe fie ins tro⸗ 


ckene unter ein Dach, damit fie Länger dauern. 
$. 84. n) | | 

i) Man führe über alled ein orbentliches 
Reg'ſter, biefes wird in ben meiften Fallen von 
großem Üugen ſeyn. 


v 


6 
+ 


Nebenarbeiten, BE 57 
f) Mar Tchüge alle Gewächſe für Schaden | 


durch dag Ungeziefer, pertreibe die Erdflöhe nad) 

$. 82. fuche die Wickelraupen in Den zufammen- 
gerollten Blättern und Blüchen auf, und zer⸗ 
drucke fie; man tödte bie Ringel-und andere 
Raupen, \. 76. ce) 79. f) halte die Ameifer 
ab, 9. 79. :8) und — die Engerlinge 
\. 82. d). 

Die Regenwürmer find ein verbeerendeg Uu- 
geziefer, die ganze Saaten vernichten Fünnen. 
Um fie gu vermeiden, Laffe man fie bepm Gra⸗ 
ben in einen Topf auflefen und fodann eödten; 3 
die übrigen noch weniger zu machen, gehe man 
itzt des Morgens ſtill in dea Garten, ſo findet 
man fie. meiſt zwey und zwey in ihrer Vermeh⸗ 
rungsarbeit oben auf der Erde liegen. Man 


fange fie im Liebeswerke vorſichtig weg; denn 


ſie entſchlüpfen zu ſchnell. Sonſt kann man. die 
jungen Pflanzen nicht ander retten, ale; wenn 
man kurzes Stroh oder firohigten Mift barüber 


ſtreuet, welchen fie häufig ſtatt der Pflanzen in 


bie Röcher ziehen. 
Die Schneden ohne Haus find nicht weniger 


gefährlich. Man vertiige fie, durch gelegte 


Stücke alter Bretter, morunter fie des More 
gend kriechen, die man fo am Tage baufis für 
bie — anfrafen fann. | 
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and vom — unkraut gereiniget wer⸗ 


ben kann. 

d) Bey trockener Witterung muß alles ber 
goffen werden. 

e) Die Pflanzen 5. 86. werden noch ver⸗ 


ſetzt, alles mag gefäet worden, wird, vom Un— 


fraut gereiniget, 5. 87. durchgejogen , oder 
dünne gemaght, damit bie Grwachſe nicht zu di= 
cke wachſen/ und wo etwas von, dem Geſae⸗ 


ten. oder Verfetzten mangeld, ober fehlgeſchla⸗ 
gen, wird ed noch nachgefaet. 


$. 102. Die Phaſeolen, die voriges Monat 


gelegt worden, werden nun ſo weit erwachſen 


ſeyn, daß ſie ihre Faden laſſen, und ſich in 
einander zu verwickeln anfangen, man ſanme 


daher nicht Stangen Babep zu ſtecken, und ih⸗ 
. re Ranfen anzuleiten. 


b) Damit man aud Erbſen zum fpüten 


Herbſtgebrauch, und grüne junge Phafeolen zum 
Einmachen im Vorrath habe; fo legt man bey⸗ 
de in der erſten Hälfte dieſes Monats, obgleich 
die Zuckererbſen noch viel fpäter gelegt wer⸗ 


den können. 

c) Zu ſaen ſind allerley Winterrüben, und 
zu ſtecken ſchwarzer und grauer Winterrettig in‘ 
einen nahrhaften aber nicht frifch gebüngten So= . 
den : denn im Iegtern werden fie wurmflichig, 


and unſchmackhaft. Daß man am Frohnlelch⸗ 


namstage Rettige ſtecken ſoll, wenn ſie gut 
gerathen, und ſchmackhaft werden ſollen, iſt ei⸗ 
ne leere Fabel. 
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un Urs sen. Tag Johannis (ob eß nun dir 
bige Tage früher oder ſpater geſchieht, hat nichts 
zu bedeuten) pflegt man. Winterendivien zu fien, 
Die Indfgat kann in eine erledigte Stelle. ins 
Miſtbeet, oder. an einen andern. Ort; in gute 
Erde verrichtet werden.  . 

Debgleichen ſuet man. martiſche Rüben iu | 
Sonimergebrauch, am befiten in Jeimigteh Grund. 


. O.Rai. pflegt. auch um ben Tag Johanniss 


Zwiebel faamen zu ſaen, die ſodann den Rameun 
Johanniszwiebeln erhalten. Man nimmt dazu 
gemeinen Zwiebelſaamen. 
Eben fo beſteilt man ein oder mehrere Be 
wit Krautpeterſtlienſaamen, um dag frifche Kraut 
ſowohl fpät ing Herbfle, als duch fruh im fol⸗ 
— ‚Srühling für die Küche gu haben. : 
 ND.Be en Liebhaber . nom Rübenkerbei 


she Paperle if, besgleichen vom Pfefferkraut; 


kann bepbeigk i in gute Erbe dringen, und gehb⸗ 
Sig warten. 

9) Mit Anfang diefes Monaie macht man 
einen Verſuch noch Kohlgewuchfe zu ſaen, -ald 
Karviol, Würfing > und: Savoyerfoßl, und 
Grüpfoplrüben; , In den meiſten Jahren kom⸗ 
win dieſe Kohlarten, zur ganzen Vollkommen⸗ 
beit, aid gerathen, wegen den: Fühlen Nachien, 
die ſich im Herbſte bey ihrem Wachsthum eine 
ſtellen, xfters beſſer, als die übrigen, Sonſt 
iR der Karviol für den Keller, der ige geſaet 
.deird, der beßte. 

Sept wird auch der Sad vom — Kohl 
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gefätt; deffen Pftanzen lünftiges Weonet verſcht | 
werden. 
Alle dieſe Kohlſaaten, werden in einen 
ſchattigten Ort gefäet, oder das Saatbeet mit 
vorgelegten Brettern beſchattet; damit bie Plan⸗ 
gen wegen der großen. Hitze nicht zu geil in die 
Hoͤhe ſchießen, und ſich überwachſen.. 
2) In den erſten Tagen dieſes Wenats were 
Sen Gurkenkerne zum ſpurern Gebrauch, näms 
lich zum Einſauern gelegt. Man kann dieſelben 
auf folgende Art zwifſchen die Kohlgewächſe legen. 
Man macht hin und wieder zwifchen den 
Kohlgattungen eine Grube einen Schuh tief, 


tritt alten wohl verfaulten Miſt darein, bedeckt 


ihn mit der ausgeworfenen Erbe, und ſtecke 
6 bis 8 Kerne in eine fo bereitete Grube Auf 
eine ſolche Art kann das: ganze Kohlland mit 

Surten, die ſehr reichlich tragen, angebaut, 
. und doppelt-zu einer Zeit benutzt werden, allein 
die Gruben müſſen einige Schuh mei vöneinane' 
der gemacht werben. - Gehen von ben gelegten 
Gurkenkernen mehr als viere auf, ſo reißt maͤn 
die abrigen Pflanzen aus und laßt nur die ſturk⸗ 
Ken wachfen. Dieſe ausgeriſſenen Pflanzen füne 
ser auf einen andern Ort wieder verſetzt werden. 
i) Man fie von dem Saamen etwas aus, 
Ber itzt reift, und: warte die Pflanzen wit. Jäten 
und Begießen. Dergleichen iſt Kerbel, Rüben, 
Rapunzel, Kreſſe, Löffelfraut un. am.  . 

— Auch können min Rn ui 
werben, 
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J. 103: Die Kohlarten, die im voriger 
ÜRonat verfeßt rourden, werden bereitd ſoweit 
gewachſen ſeyn, daß fle behackt, und angehau⸗ 
felt werden können. Man verrichte dieſe Arbeit, 
welcht dad Wachsſsthum derſelben ungemein be⸗ 
forbert,. nach einem gelinden und ſanften Regen, 
det die Erde mürb und locker gemacht. hat. Por— 
te, Sellerie, Kukuruz, (Mais) und Kartofeln 
werden auch Angehäufele, von den Runkelruben 
aber wird die Erbe weggehadt, fo daß ber obere 
Cheil der Wurzel bloß Rebe, und bon Erde 


fr fps 

6) Alle Beete, wie aͤuch die Furchen uwiſchen 
deiſetden, werden vom Unkraut gereiniget, und 
die erſten bey jedesmaligem Jaten reichlich begoſ⸗ 
fen, damit ſich die niedergedrücten Pflänzen 
wleder erhohlen. Ulberhaupt nimmt man in 
dieſen Monat die zwote Hauptreinigung — 


ganzen Gartens in allen ſeinen Theilen. 


c) Hat man Feine Ziſterne im Garten, Ps 
ſtelle man Gefaße, und fülle fie mit Waſſer an, 
daß es durch die Wirkung der Sonnen ſtrahlen 
um nügliähen Begießen vorbereitet nöerde 

‚Stihendes Waſſer iſt den Gewachſen das 
möeichmfte; bem folgt an Güte das Fiußwaß⸗ 
ſer; kaltes Brunnenwaſſer iſt mehr ſchadlich als 
natzlich, und muß einige Zeit im Garten ſtehen, 
wenn es gut werden ſoll. Die Vegetatlons⸗ 
wuſſer, von benen man ſoviel Larmen mache, 
und fie Wundetdinge Ausrichten laſſen will, find 
‚Langen von Salniter „. ader — von vera 


u 
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ſchiedenen Miſten, ober. beyde zugleich, und murſ⸗ 
ſen, wenn man bas Erdreich hinlanglich kennt, 
nur gebraucht werden, und Das ſehr müßig 3 
ſonſt richten ſie meht Schaden als Nutzen an. 
Da es in den vorigen Frühlingsmonaten 
nicht rarhſam war, Abends zu hegießen, wegen 


zu beſorgendem Froſt, der ben Gewächſen da⸗ 


durch ſchadlicher wäre; fo kann es itzt ſchon o hne 
Beforgniß Fruh und Abends geſchehen, wenn 
es die Noth erfordern ſollte, denn es giebt ſehr 
wenig ‚Jahrgänge, wo in dieſem Monat ſich 
noch ein Froft äußern ſollte. Im Jahr 5180 war 
dennoch den 18. Juni noch em flarfer Nachts 
frofi, und den 10, Auguft ein gleicher; aber 
nicht immer treffen folge Zeiten. . 

d) Wo Pflanzen, von ber. Pflanzung de⸗ 
Horigen Monats ausgehen, werden ned) immer 
andere biß gegen Ende des Juni nachgepflauzt 
und gleich angegoffen,; auch dag Gießen. bey tror 
dener Witterung immer. fortgefeßt, . Es If das 
ber nothwendig bie bepflangten Tafein oft durch⸗ 
zugehen, und nachzuſehen, wo etwas mangelt. 

e) Die Saamenſtangel von den Kohlgat⸗ 
tungen, Rüben, Sellerie, Peterſilien, Zwie⸗ 
bel,-Porte, und aller! andern Hohen und ſchwa⸗ 
chen faamentragenden Gewächſe, find an beyges 
ſteckte Stäbchen angubinden, damit fie nicht ber 
Wind oder ein anderer- Zufall ser ‚une 
Schaden anrichte. : 

f) Die Hopfenwurzeln laffen meiſtens mehr 
als einen Faden in die Höhe Feigen, man leite 
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nar bie ſtürkſten Ranken in die Etange, bie 
aberfläßigen ſchneide man- als ſchadlich weg.’ 

9 Die miiftene. zum Saamenbau ver⸗ 
pflanjten Gewuchſe fangen nun zu blühen an, 
es iſt alfo fehr nothwendig denfelben oft nachzuſe⸗ 
ben, und fie für den ſchüdlichen Inſekten, bie 
befonder die . Kohl: Rüben = und Rettigblüthe 
und mehrere andere gänzlich verderben, zu 
ſchern, damit man fie nicht gang verliere, 
Man: braucht hiezu verſchiedene Mittel, als 
Afchen, Ruß, Staub u. hal. Das einfachſte 
iR, diefe Gemächfe mit frifchen Waſſer zu bes 
fptengen, und dieſes fo oft zu wiederholen, dag 
fe gar nicht- trocken werben. 

Beſonders fegen fih an die Spigen ber blu— 
henden Kohlgewächſe, Rüben, Kettige u. ſ. ww. 
graue Blattläufe an, die die Saamenflauden 
verheeren. Mau fneipe frühe diefe Spigen ab, 
ober ſchneide fie mit der Scheere weg. Iſt das 
Uebel groß, muß man die Zweige wegnehmen, 
oder die Stauden wit Tobackswaſſer des Abende 
befprengen, 2 

$. 104. Der: anggelefene und zum Saar 
nenbau beſtimmte Blumenkohl y ber jetzt eben⸗ 
falls in die Blütbe treibt und zu blühen anfängt, .. 
wird umhackt, mit guter Erde bedeckt, dasifl, 
en die Wurzeln deffelben wird einige Zoll hoch 
gute Erde gefchüttet, und bleibt mit Fenſtern be⸗ 
deckt, damit die Wärme deſto beſſer wirken konne. 
Der Miſtbeetkaſten aber, worinn dieſe Pflanzen 
gleich von der Saat her, unverletzt ſtehen des 
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blieben, wird ſtark geluftet, und aufgehoben; 
um diefem Gewachſe vollfammene Freyheit zu? 
gewühren. Der Kaſten wird mit Ziegeln oder 
Steinen. unterlegt, daß er nicht wieder berunten 
finfe und die Sproßen zerdrücke. |. "97. 2 > 
Stehet aber bet Blumenkohl, der zum Saa= 
mentragen beſtimmt iſt, bloß in einer Rabatte.’ 
weh namlich entweder überwinterte, ober fehe;- 
früh gezogene Pflanzen dazu gebraucht wurden, 
ſo iſt es rathſam ihn mit Brettern einzufaſſen, 
und mit Fenſtern zu bedecken. Dep einen fanfe 
sen Regen wird er aufgedeckt, bey trockener 
Witterung aber ſtets begoſſen; denn faamen= 


‘ 


fragender Karviol liebt Wärme und. Feuchtigkeit. 
79) Die Feuchtigkeit iR auch befonders das 
Element ber Kürbiffe, dieſe werden mın- Hfter@ 
gevoäffert. Am beften ift es, wenn das Waffer 
aus einem Bad) oder Teich ganz darüber fließen, 
und fie anfeuchten fann: Das Ueberfchwen= 
men, mo bloß die Wurzel bafruchtet wird, iſt 
auch beym Blumenkohl, mern er in. die Kuſe 
treibt, von großem Vortheil, und heſſer, als 
alles Begießen. Ba 

0) Die fpatern Kohlpflangen, die im Way 


zum fpätern Gebrauch gefäet worden $, 85. N 





werden. nun eine zum Verpflanzen taugliche 


Gröͤße erlangt. haben, man verrichte alfo diefe 


Arbeit nach einem milden Regen, Eben fo verz . 
pflanzt man Porre, Zwiebel, Majoran, Bar 
filien, Rosmarin und allerley andere Pflanzen. 
die fo groß find, daß fie. nerfege werden Tür 


— 


3 


— 
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mi. 86, Defgleichen find Steckruben oder 


Kohleaben unter der Erde zu pflanzen. Ä 

) So bald bag Kraut an den Schalotten En 
and Klumpbollen gelbliht zu merden und zu 
wellen anfängt, nimmt man ſie / aus, reinigt 
fe von ber Erde und andern Unreinigfeiren, und. 
e Re auf einen Inftigen Boden zum Trocknen 
We. 


oÖ Man fangt an —— Gewurzkrau⸗ 
tz, die itzt im beßten Safte ſtehen, zum Der 
ſtiliren ober zum Abtrocknen abzuſchneiden, als 
das Kraut der Zitronmeliſſe, Krauſemunze, 
Fenchel, Iſop, u. einiger anderer. 
D Wer eine fchöne Anlage von guten Spar⸗ 
sel hat, wird ſeit einiger geraumer. Zeit ziemlich 
reihe Ernten gefammelt haben; es wird aber 
auch nunmehr Zeit feyn, ihn mit bem Schnitte: 
ju verfchonen, wenn man fich. nicht darum brin⸗ 
gen will „ Denn. nad Johannis ſchneidet man 
feine Spärgel mehr. F 
g) Zum Wegwerfen ſchneidet man die Erd⸗ 
beerranken ab, weil fie überflüßig den Stöcken 


ſchadlich ſind, und in weniger Zeit einen großen. - 


Theil des Gartens einnehmen : und unbtauchbar 
machen würden. 

h) Sind die Beete, wa Schrittkoblpflan⸗ 
gen , bie die Küche mit grünen Gemuſe verſorgten, 
geſtanden, noch nicht abgeräumt ; ſo thue man es, 
and fie oder pflanze etwas anderes darauf, bamit. 

Kr Platz nicht leer bleibe,  . 

je. 208, Mancherley EURE werden im 
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 Küchengarten gut Keife kommen, man fehe —A 
N, und fommke fie allmahlig ein.“ 
ſind: Lyffeikraut, frühe Rice, Kar 
erbel, Rübenn.a. 

r gelegte Meerrettig Kreen) ſoll — 
son den zaſerigten Wuͤrzeln gereiniget, 
) wieder mit Erde bedeckt werden. 
Safranzwiebel bleiben gemeiniglich 
unverfetzt in der Erde‘ ftehen ‚ten 
fe Zeit dusgehalten, und alfo drey 
geliefert haben; ſo werden ſie gegen 
Monats außgenommen, bie‘ Nibenz - 
zwiebel, bie zur Vermehrung dienen , abgefonz: 


| dert, gereiniget', auf einen Iuftigen Hoden jum 


Abtrocknen geſchüttet, oft umgewendet, und: 
endlich im Auguſt in einen friſch bazu jubereiten 
en Boden verſetzt. 
» Ausgewach fene Ealgtpflanzen werden 
ausgezogen, und dem Vieh gegeben. Einige 
aber der ſchönſten, bie die fefteften und volifom= 
menften Köpfe zeugten, twerben zum Saamen 
ausgefondert, ein Stocklein dabey geſteckt, und 
die auffchießende Pflanze daran gebunden. - ° 
Wenn von ben Salatfüpfen viele Ausjuz‘ 
fhießen Miene machen ‚, fo reiffe man fie aus rs 
und pflanze fie in einen ‚Keller in Sand, imo 
fie fih noch einige Wochen wenn es ſeyn muſte 
te) bis zum Verbrauch oder Verſchleiß ſehr wohl 
aufhehalten. Man will rathen, bey dleſem Er— 
eigniß Ziegel auf die Topfen gu legen, um durdy - 
den Druck dag Auswachſen zu verhindern; allein 
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id fehe feinen merflichen Vortheil bey dieſer Be⸗ 
handlung; denn diejenigen Köpfe, die ich da⸗ 
mit belegte, trieben "> Saamenſtanget an der 
Seite heraus. 

) Zuweilen treiben auch die Fohlgattungen, 
rothenRuben, Sommerrettige, Rüben und mehre⸗ 
ze andere: ·Gewachſe Sgamenftängel, die es doch 
zicht thun ſollten; ſolche werden durch das Aus⸗ 
wachſen unnütz und unbraudibar, und werden’ 


daher ausgezogen ‚ und dem Bich vorgeworfen. 


Es iſt ein ſchadliches Vorurtheil, daß der von 
ſolchen auſsgewach ſenen Stauden erhaltene Saa⸗ 
men, in andern Gegengen gut und brauchbar | 
ſey, da er vou einer, in allem Betracht ſdlech⸗ | 
fen Pflanze gezogen wird. 

f) Mean räume überdieß alles weg, was 
nit mehr nöthig ober müglich iſt. 

9) WIN man von den Kohlgattungen und | 
pielen andern ſchatzbaren Wurzeln und Krautge⸗ 
wählen vorfrefflichen Saamen erhalten, fo bre⸗ 
che man alle Nebenſchoßlinge forgfältig weg, 

und laſſe nur ‚ben Herz oder Hauptflängel in 
Saamen ſchießen. 

h) Die fpät gelegten Surfen £. 102, b). 
werden aufgegangen feon man berbünne fie, 
und marte‘ fie mit Begießen ſehr wohl, fo 
werden ‚fie ficher die ſchönſten Früchte liefern. 

Ingleichen beforge man die Melonen, wel⸗ 

che ihre Früchte anfetzen, inan breche die übers 
Müßigen Früchte, Blumen und Ranfenfpisen 
iz und ai an jeber wohl gewachſenen Dr 


- 
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lonenpflanze hochſtens vier Melonen gur Reife 


tommen. Fur ſchwachere Pflanzen konnen zwey 


oder drey genug ſeyn. 
Einige haben den Gebrauch, daß ſte auch 


ben Gurken die Spitzen an dem Hauptflängel,, 


wenn letzterer ſchon 3 — 4 Abſatze befommen 


— 


hat, wegbrechen um die Natur zum Trieb 


der Neben⸗- oder Fruchtranken zu zwingen; al⸗ 
allein die Erfahrung lehrte mich, daß es nicht 
nur ohne Nutzen, ſondern vielmehr ſchadlich 


| | Ä 
DD Hat man Luft heſonders ſchöne and wohl: 


ſchmeckende Gurken, welhe an Güte und Ge⸗ 


ſchmack alle, auf eine andere Art gezogen” Sur: 
fen weit übrtreffen, gu sieben ; fo. Rede man 


uzu den Gurfenpflangen, die ohnreit einer Wand 


am beten in einer. Reihe fliehen, Stäbe, zie⸗ 


be die Pflanzen an diefelben, Binde fie mit Baſt 


an, ber etwas breit iſt, damit er nicht ſchnei⸗ 
be, und fahre fünftig mit dem Anbinden wei⸗ 
ter in dig Höhe immer fort, ſobald ein. neuer 


Trieb diefelbe nothwendig mach. 


Dieſe Behendlung und.die wenige Höhe, 
die dabey angewandt wird, belohnet fich durch 


“die ſchünſten und vollkommenſten Früchte, ob=- 
‚gleich dieſes Anbinden bey einer Menge ange: 


legter Surfen. ußerft befchmerlich ift, und faum 
ahgerathen werden darf. Dem ohngeachtet wird 
man immer mohl thun, wenigſtens einige der 


- fhönften Pflangen, die man zum Saamen bes 


ſtimmen kann, auf biefe Art anzuleiten, und Ich 


4 
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Ih Barge dafür, daß man auf dieſe Art einen 
viel beſſeen Saamen, ‚ald nach der geiwöhalte 
dan Abhandlung ‚.einernten wofgd, 

Bas für einen Vorzug fp angeleitete Melo⸗ 
zen haben können, kann ich nicht ſagen, weil 
ich es noch nicht verflachen konnte. Indeſſen läße 
ßch das nämliche- vermuthen, was ie von den 
Gurken geſagt habe. 

N Die aus Saamen aber Wurzelfprößtine | 
- gezogenen Artiſchockenpflanzen werden nun 

fo groß ſeyn, daß fie mit Erde angehäufele wer⸗ 
den konnen; man thuẽ es behutſam nach einem, 
mildem Regen, 

6. 106. Bey der Wartung der noch beſtehen⸗ | 
hen Miftbeete kommt nichtg anders vor, ale was 
ſchon in den vorigen: Monaten angeführt wore 
den en. 
A) Man warte Im fältern. Gegenden noch die 
weichlichen Melonen, Gurken und andere zurt⸗ 
liche Miſtbeetpflanzen, man lege Ziegel unter. die 
Fruchte derſelben, begieße fie bey trockner Wit⸗ 
ferung, und wende die Melonen und Gurken tägs | 
Kun 

6) Man ſammelt Schwamme ober Cham⸗ 
zignons, wenn im Perbſte Beste bazu angelegt 
toorden, 

c) Die Fenſter konnen von den Gurkenmift⸗ 
beeten abgeupmmen, und wenn der Sommer 
ſehr warm ift, auch die Melonen und Angurien . 
oder Waffermelonen entblöße werden ; ſonſt wird 
das kleine Kroonſet erzeuget/ welches die 
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Pflanzen zu Grunde richtet, ehe bie Fruchte reif 
werden; zur Vorferge aber, wenn Falter Regen 
und Luft erfolgen follte, legt man bie Senfter 
in die Nähe; damit man fie im Nothfall gleich - 

zur Hand habe. | AN 

d) Bey den Saamengenvächfen iſt es gemei⸗ 
niglich, daß einige Bluthen aufzubrechen anfan⸗ 
gen, da ber meiſte Saamen ſchon zu reifen an⸗ 
fängt, ſiehet man nun diefes, und man iſt um 
guten Saamen beforgt ; fo pflucke man folche 
ſptzte Blathen noch in den Knofpen weg; denn 


= “ 


durch) dag ſpute Blahen ziehet fich die feine Saa⸗ 


.... mennahrung in die Blüche, und der Saame | 


ſelbſt wird dadurch unvollkommener. Überbieß 
iſt auch ein folder ſpͤter Saame aus den Neben⸗ 
zweigen des Gewachſes gar keines Anbaues wertd, 
fondern verdient abgeſondert, und weggeworfen 
zu werden... 105. 9) We: 

e) Die Zwiebeln, hie aus den Göllingen ges 
wachfen find, $. 51, e)werden bereits reif ſtyn⸗ 
man muß fir herausnehmen, abpugen, und auf 

einem trockenen Boden zerfireuen. 
PM An den Saamenflüngeln ber Peterſilie 
ind einigen andern befindet ſich oft an den Kro⸗ 
nen und Zweigen ein Infekt, welches gleichſam 
in einem Schaum fist, und die Stängel ver 
dirbt. Man’ begieße die bamit hehafteten Saa⸗ 
mienſtangel dicht mie der Braufe, fo wäſcht ſich 
Das Ungesiefer ab; und gießt fo wyieber, ſebald 


J 


es erſcheint. 
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Berrichtunge nin dem Blume hgarten, 


‘. 107. Es find im. vorigen Monat Bey 
bereits folche Geſchafte angeführt worden, bie 
nach Umſtunden theils für dickes Monat gehören; 
theils ader nothwendig wiederhohlet werben müfz 
ſen. Ich will daher mit der Wiederhohlung 
anfangen, und födann bie —————— — 
der anführen; 


a) Man führt fort (den blüßenbe Blumen 
zu bedecken $. 88. a) bie Sande und Raſengum 


und die Einfaſſungen in Drbilung zu halten. 
88. 6). 
Man jätet fleißig die Blumenpflanzen, wel⸗ 


the dort geſaet worden, wo fie ſtehen bletbein 
ſollen, ziehet die überflüßigen aus, verfege fe 


andırgmohin, und verdunnet fie alſo anf eint 
Hhörige Weite, $. 88. c). 88. 6). begießet fie 
Uters, und befchatter ſie am brennenden Mit⸗ 
tag. Das Begießen kann vom Anfang dieſes 
Ronats bis Ende Auguſts nach Erforderniß der 


Umſtande früh und Abends geſchehen F. 103 c). 


Nelken die keine Ableger machen wollen, werden 


Wit Anfang dieſes Monate noch ausgebrochen, 
&eögleichen nimmt .man um diefe Zeit noch Sie 


Vermehrung, durch Zereheilung der Wurzeln ober 
ider durch Schößlinge vor, und bringt ale fein⸗ 
überwinterte — in die Luftſtücke 


dee — Gartens. - 88 >} f}. 9). $ : 
” Die Planen v von aim Reiten; Rod 


r 


— — 
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miarin und andern $. 89. 9, find. rein zu hal⸗ 


ten, und durch Begießen wohl zu warten, deß⸗ 
‚gleichen die verpflangten jungen Myethen⸗ und 
Lorbeerbaumchen und:anbers feine Zopfgemächfe 
‚689. 6): 

e) Die Wurjeln ber Herbſtblumen werden her⸗ 

aus genommen und getrocknet,. 9. 90, a) eben 


fo verführt man mit den Hyqzinthen und an⸗ 


dern Blumenzwiebeln 9. 90. 6). Die Blumener⸗ 
de wirb umgeſtochen, damit fie durch dad df- 
tere Untgeaben deſto zubereiteter werde. Man 
verpflanzt alljährige zarte Sommergewachſe, hebt 
Die knollenartigen Herbſtblumen aus, und ſetzt 
ie gleich, wieder ein, ſtellt Die Töpfe der feinen 
Blumengewuchſe bloß an einen. Dre, wo fie die 


Morgenfonne haben., halt-die Saamennelken 


zein und feucht, und etfriſchet ſchwache Blumen 
pflanzen durch gutt Erde: 6: 90. cd b). 

..D Im Anfange des Monats kann mar 
Zweige von Nesmarin, Goldläck, Fipreflen a 
a. in eine fenthte , fruchtbare Erde 3 Fol von 
ernauder ſtecken und fie durch vfteres Begießen 


uni Wurjelſchlagen treiben: Auch verpflanzt 
man die bewurzelten Städt aus dem Miſtbeete 


ine freye Land j. 66. D. 

«& 108. Der größte Theil ber Blumenzwie⸗ 
bel wird verblahet haben; fo bald die Blatter 
von Änemon’n, Zultpanen , Hyäzintben, und 


4; 5.99. 6). gelblich werden, find fie her⸗ 
aus zu nehmen und abzutrocknen. 


—.. 8) Ein großer Theil der Blumengewachſe iſt 


mit einem dannen und ſchwaqhen Stangel ver⸗ 


\ 


Fa 
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Yen, und daher dem Zufall durch Wind ober 
farken Regen, oder auch durch das Gewicht 


der Blumenknoſpen zerbrochen zu werden, aus⸗ 
geſchzt; um dieſes zu verhindern, ſteckt man Stas 


be dabey und bindet die Slumenflängel an, Dies 


ſes geſchieht gemeiniglih bey großen Nelken, 
Lackviolen, und andern mehr, die einer Unter⸗ 
flügung bedürfen. Das Anbinden ſoll geſche⸗ 
ben, ſobald man ficht, daß die Blumenſtan⸗ 
gel ſchon etwas erwachſen find, und ſich za nei⸗ 
gen anfangen; daß es aber am Johannisabenb 
allein geſchehen ſoll, iſt ein von altern Zeiten — 
ubter Aberglaube, 


c) Man verpflanze noch immer Shimenpflars 


jen von Miſtbeeten in Töpfe oder ins frene Land, 


als Balfaminen; Judenkirſchen in Töpfe, in je⸗ 
den Topf eine Pflanze, und befchatter ſie bit 


fe Wurzel gefchlagen ; Malvenpflangen, ſowohl 
von den Indifchen als gemeinen, in dinch wars 


men windfichern Ort des Gartens; Ladvivlen; 


junge Sermanlien, ‚Referte ; ſqon⸗ kedlojen 
u dgl. 

d) Man ſehe den Anemonen, Aurikeln und 
anderen Blumenzwiebelſt ocken, davon man Saa⸗ 
mn ziehen will, nach; deßgleichen Guldenlack, 


. kofojen und andere ſchöne Blumengewächſe wets 
den jinm Saamenbau ausgezeichnet , numerirt, 


und ihre Grüße, Verſchiedenheit, Farbe und 
was font noch befonderd daran if uin ein be⸗ 
benderes Regiſter, das man über die Blumen⸗ 


ſNenhelten * ihre Sorten führer, eingetragen. J 
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— alle isch | 
mäßig, lockert die Erde 
fi; halt fie vom. Uns 
et und bezeichnet beſon⸗ 
die fo oft mit ihren Far⸗ 
moünfcte Abunderungen 


fen, ind. bieß mit Grund, 
e Zeit den Saamen koſt⸗ 
au. bringen, am behten 
nge biefeß Monats. ge= 
ih: fraͤher, und die 
r verſetzt ‚fo wird die 
uſchigt, die Zweige trei⸗ 
‚tan erhält nut ſchwa- 
Eben dieſes würde, id 
und Lackviolen anra⸗ 
re nicht bluhen. 
u der Nelken wählt man 
; die zu verfchiedenen Ab- 
Man fhägt gemeinig⸗ 
N; Fupferfarbenen , und 
‚andere; geſpreugte Sorten; und verachtet iin Ge⸗ 
geutheil bie weißen und dunfelrothen ‚, welche 
felgen. eine Abänderung. Der Mutterfarbe fehen 
laſen. 

8) ‚Die faferigttourjeligten Blumenpflanzen 
were glei) nad ihrer Blüthe abgeſchnitten 
‚unb mit Erde überſchüttet. 
= Mau ziehet etwas Erde an die Wurelts⸗ 

fe, oder Blumenſtängel, und nimmt die ver⸗ 
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welkten gelben Blätter von allen Blumenſtöcken 
weg, damit fie nicht Faulniß verurſachen. 

h) Den jungen durch Stöckreiſer gepflanz⸗ 
ten Rosmarin, desgleichen alle ändere junge 
Pflanzen, die durch Zweige, ‚der Zertheilung 
der Wurzeln vermehret worden, $, 74. warte man 
mit Begießen und Reinigen vom Unkraut wohl. 
I. 88. N). FE, Bu SIEH 
Alle Rosmarinſtöcke die einige Blürhen zei- 
gen wollen, werden davon beforget, und die 
Blumen weggebrochen, weil fie den Stock ſehr 
nähen und vft bis zum Verderben aus— 
ſaugen. I EEE 2 

i) Einige fangen fhon mit dieſem Monat 
Nelken, Rartheufernelfen, und andere Blumen- 
gewachſe, die faſerige Wurzeln haben, durch 
Ablegung zu vermehren an wozu auch in dieſem 
Monat die beßte Zeit iſt, wenn nur die Schöß- 
linge Hierzu ‚groß genug find; - weil ſich fo. die 
Ableger recht anwurzeln und vor Winters flarf 
werden Fönnen. Die Ableger beobachtet. man _ 


täglich ob fie fortfommen, oder ob hie oder da eines 


ausgehen will. Alle gemachte Ableger müſſen, 
wenn fie gut Wurzel ſchlagen ſollen, immer 
feat gehalten werden; ſo wie die Steckreiſer 
Anger der Feuchtigkeit noch Schatten haben wol⸗ 

In. Zusgeilen wird beym Ablegen fhöner Nel- 

Ten ein Zweig burdrgefchnitten, der nicht mehr - 
in Brauchen ift; folche ſammle man, und pflan- 
ze ſie in Töpfe oder Kaſtchen mit guter Erde 
glei den Schößlingen von BR ‚ balte 


- 
—— 
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ſie feucht und sur an ber. Morgenfonne. # oder 
bedecke fie in voller Sonne mit einem Glafe. d). 
. . Auch werden Matrönal und andere Nachts - 
violen, durch geſteckte Zweige vervielfältiger: 
$.,109. Es werden letzt im Monat ‚einige 
Blumenfaamen su reifen anfangen ,. befonders 
die getrieben worden, ald Narziſſen, Bären- 
öhrlein, (Auriculaurfi) Ranunfeln, Rikterfporn, 
Drant oder Löwenmäuler, Tulipanen, Lychnis 
u.a. m. Nöthig iſt «8 alfo,, daß fie. wohl 
beobachtet, und zu. gehöriger Zeit eingefam- 
melt werden. Hauptfählih will der Saame der 
orientalifchen Hyazinthen fehr beobachtet feyn; 


fobald die Huͤlſe gelb wird, nimmt man ihn ab, 


fonft fpäter fpringe er heraus und. geht vers 
bogen, | 
b) Die Saamenfläugel der Blumen unters 
fuche man oft, ob fie nicht ſchadhaft worden, 
oder von einem Inſekt ‚befreffen roerden, die. 
friſch aufbrechenden Blumen, die fpäter kom— 
men, breche man weg, weil fie weder voll. 
kommen tod) fhön find, im Gegentheil aber 
den Saamen ſchwächen und aushungern. Die 
. Erde wird mit einem Spatel oft umgerührt, 
das Unfraut fleißig vertilgt, und bie, Stöde, 
ſolange der Saame jung if, vfters begoffen : ſo⸗ 
‚bald aber die Stöcke ausgewachſen find, ha⸗ 
ben fie das a nicht mehr ſo nöthig. $e 
105. 9) $. 106. d). 
u c) Diefes Monat iſt die beßte Zeit gefüll⸗ 
te brennende Liebe (Lychnis Chalcedonica) zn 
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vermehren. Man fchneidet den Stängel vor der 
Blüthe ab, theilet ihn in lange Stücke, deren jedes 
3 Knoten hat, ſetzt diefe Stücke in eine gegen 
Morgen, liegende ‚Rabatte, von weicher leimig- 
ter Erde, fo in den Boden ein, daB 2 Knoten - 
in die Erde Eommen und ein Auge über diefelbe 
heraus ſiehet, und beſchattet und begießt fie. ſo⸗ 
lange, bis ſie ganz munter fortwachſen. F 
d) Alle verpflanzte, oder. durch Steckreiſer 
oder durch Wurzelzertheilung vermehrte SIumen=. 
gewächfe wachſen viel freudiger und geſchwinder 
an, wenn fie. ein Paar Stunden bie Fräftige 
Morgenfonne genießen können, welche ihnen gar 
nicht ſchädlich; ſondern vielmehr von großem 
Nutzen if. Man decke daher dieſe junge Zög⸗ 
linge des Abends auf, um ſich an dem Thau 
erhohlen zu können, laſſe ſie des Morgens die 
Sonne ſo lange beſcheinen, ſo lange/ihre Strah⸗ 
len noch nicht zu ſehr brennen, und beſchatte 
fe, fo bald es Die Umſtände erfordern. So. 
gewartete Blumenpflangen werben viel cher und 
munterer anmachfen, als jene: die beflindig wie 
in einem Kerker verfchloffen find. Denn Son 
nenlicht und Feuchtigkeit tragen den größten Theil. 
zum Wachsthum der Pflanzen dep, daher wach⸗ 
fen folhe Stöcklinge fehr ſchnell an, die mit ei⸗ 
nem Glafe oder gläfernen Glocke bedeckt werben, 
Auf dieſe Are gehen auch Nelken gut fort. Ä 
e) Die angebundenen Blumenflöce befehe 
man oft, ob fie feſt fichen, _ 108 gebunden 
0 2 
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worben; damit ber Wind ober Sturm. bie Blu⸗ 
men ober Stöde nicht zerbrehe. | 

Man ſtecke auch Stäbe zu den Sebfslumen,. 
welche ſchon ziemlih erwachfen ſeyn —— 
und bindet dieſelben aun. 

f) Sobald die ausgenommenen Zulipanien, 
Anemonen, Ranunfeln und andere Blumenzwie⸗ 
bel einige Tage im Schatten- abgetrocknet wor= 
ben, reiniget man fie und: verwahret dieſelben 
ir. bezeichneten Schachteln an einem trockenen | 
Ort bis zur Verpflanzzeit. | 





Die großen Blätter ‚unten:an ber Aloe. 


er FJukku gloriofa , kann man jest. fein unten’ 
.am Stamme abnehmen, die. Stelle mit Kreide 
öder Aſche beſtreuen, und endlich den Dre mie 
ne: vollends beflreichen , fo wirb ber 
Stamm defto Kärfer, und kommt auf biefe Are 
viek cher zu Blumen, weil die übrigen großer 
Blätter den Saft zu Fehr an ſich ziehen, 

Man ruth auch an, den Levkojen, wenn fie 
zu ſehr ins Kraut wachſen, die Blätter umber 
abzunehmen,“ damit der Stängel deſto eher zur 
Blüthe. gelangen fann, Ich habe es verfücht, 
aber ich weiß ſeht wenig von Vortheil dabey 
zu ſagen, denn die Natur trachtet immer das 
zu erſetzen, was man ihr wegnimmt; vielmehr 
ftohret man fie in ihrer Arbeit. — 

h) Hat man die ausgenommenen Pflanzen, 
die außer der Erde nicht lange bleiben können, 
noch nicht eingeſetzt $. 90 e) als da find: Früh⸗ 
— ——— sa Hpazinthen, 


a* 
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Liolwurz, Frittilorien, gelbe Goldlinien, heid⸗ 


niſche Lilien und andere dergleichen mehr; ſo pflan⸗ 
ze man ſie ohne Verzug wieder ein. 

$. 110. Die Pflanzen reinige man allenthal⸗ 

ben vom erſtickenden oder Säfte entziehenden 

Unkraut, lockere die Erde zwiſchen denſelben bes 

hutſam auf, und begieße bey trockenem Wetter 

den ganzen Blumengarten früh und Abende, 


Überhaugt fol in dieſem Monat bie Jatung = 


bed ganzen Blumengartens gefchehen. 
5) Man ſchneidet die gu weit von einander 


a 


fiehenden Üfte der Blumenſtöcke, defgleichen die 


Spigen der Stöcke in gleicher Höhe als am 
Rosmarin, Jeneſter u. a. famt ihren oberſten 
Akten, und ziehet die Erde an die Stängel, fo 
erhält. die Blume mehr Bolfommenheit. Man 
Binde die übrigen Zweige an ben Hauptflängel, 
damit die Krone zierlich werde. 


c) Die perennirenden und gmoepjährigen Plane. 


zen follen verfegt, bie Blumen, bie ihre Schön- 
beiten verloren, abgebrochen , und alle Abend 
begoflen werden. 

db) Die Roſen fangen nun mehr zu blühen 
ar, man ſammelt daher, des Morgens wenn 
noch der Thau darauf: liegt, bie Roſen zu ver⸗ 
ſchiedenem Gebrauch ein. 


Man okulirt dieſelben gegen Ende des Mo⸗ | 


nats mit beliebigen Sorten, wenn fie von feldft 
keine Abfeger machen; fo. auch die verſchiedenen 
Arten des Jaßmin. 


| 0 Mit dem Begießen der Blumen halte man 


182 u Monet Guns, 


folgende ie Kegel, Solange, nd die Knos⸗ 
‚pen nicht. öffnen, ſoll man Biel und über Die 
ganze Pflanze gießen; haben fie fi aber fchon 
geöffnet, fo muß es mäßiger und meiſtens nur 
an dem Stängel oder Wurzel gefc;chen. | 
Endlich warte man den ganzen Blumen—⸗ 
garten fo, wie es die Natur der angebauten \ 
Gemächfe erfordert, und bie durch 'verfchicdene 
Verſuche, Erfahrungen , und ſtetes Nachdenken a 
erlernt und erfannt werden muß, wenn man fid 
einen glücklichen Erfolg bey dem Blumenbau 
verfprehen will. Man fehe ſtets allem nach, 
behandle es mit Vernunft, wende jeden Schaden 
ab; tilge oder. vertreibe alles Ungeziefer und hal⸗ 
tt alles in ber beßten Ordnung, : 
Verrichtungen in der — und 
Baumſchule. 


J. 111. ‚Dan heilet die Gebrechen * Bäums 
chen, ſiehet nach ob alleg, fowohl don hochſtäm⸗ 
migen als Zwergbaumchen wohl angebunden fey, 
und ob nicht Pfähle mangeln; man wartet die 
verſetzten ausländifchen Bäumehen, $. 76. 5) 
pflückt beſtändig die Blätter, die noegen 'ber 
Blattläufe oder anderer. Inſekten zufammenge- 
rollt find, ohne weiters weg, und tilgt die 
Raupen. 
Man reinigt zum zweytenmal bie Baum⸗ 
und. Saatſchule von allem Unkraut und begie- 
Get alles mäßig nad! dem Jäten. Die Baum⸗ 
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ſnle wird um Johanni das zweyte Mast ger 
hackt, und kann mit allerley Kuchengewachſen 
bepflanzt werden. | 

b) Man wartet die Pflanzen der im fol: 
genden Jahr blühenden Gewächſe, beobachtet 
fläfig die junge Drangerfe, - verſetzt noch aus 
Kernen gezogene kleine Bäumchen, und erhält 
fe im Schatten feuchte, big fie angerourgelt ha⸗ 
ben. F. 92, a) e). 5. 93.0. 

c) In der Saatſchule pflege man. die auf⸗ 
gegangenen Dbftfaamen aller Sorten, reinige 
fie von Unkraut, ‚und untergiehe fie fo, daß 
eines vom andern auf einige Zoll entfernt ſte— 
be; man bindee bie ausgetriebenen Augen der 
Okulanten, und der Pfropfreiſer, wenn fie eis 
nige Höhe erlangt Haben, an beygeſetzte Stär 


bean, $. 93, d) tilget oder verſcheuchet alles 5 


ſchadliche Ungeztefer, nimme den Pfeopfleim von 
den im vorigen Jahr’gepfropften Bumchen weg, 
und beforget die Sänger, menn fie nothwendig 
And 5.93. 9). Man erfrifchet ſchwach wach— 
“finde Baumchen mit guter Erbe und begießet 
fe fleißig. Im Nothfalle Fopulirt oder pfropft 
man noch in den Spalt oder in bie Rinde, doch 
aur mit alten Neifern ; wenn man im —— 
von Vorrath hat. 

F. 112. Man unterfucht im Pflauzengatten 
die in Topfe oder Beete geſaeten Fruhlingsblu⸗ 
men, ihre Blatter werden itzt bald abfallen, es 
— 8 — alſo ihre zarte Wurzeln durch neue Erde 
erfetfje werden, Be Fr Rarziffen, Au⸗ 


au: „Bone Sant,“ 


rikeln, Sthlaßelblumen, Jonquillen n. a. Blu⸗ 
men, die früh im Jahr geblühet haben, ‚und 
nicht jährlich ausgenommen werden müffen: 6, _ 
99). 5). Man rühre die Dberfläche ber Erde 
um, reinige alles vom Moos, und Unfraut, 
mit ber Hand und ohne Verlegung der jungen 
Pflanzen, fiebet einen Zoll hoch gute Erde das 
rüber , begießt fie alle Abend, fhüg:t fie für. 
bie brennende Mittagshige, läßt. fie bloß die 
Morgenſonne genießen, die allen Gewädhfen fo 
willkommen tft, und läßt fie fo den übrigen 
Sommer fichen,. | 
b) Man lege AÄſte von Immergrun, Ya 
fionsblumen und andern folhen. Sträuchern zur 
Vermehrung ab. Man nimmt bazudie ſchwäch⸗ 
fien Reiſer, dag find vollkommene Triebe von 
‚ einem Fahre‘, die ſich leicht niederbiegen Laffen, 
ſpaltet und durchbohret fie an verſchiedenen Drz, 
ten mit einer Ahle, oder ſchneidet fie au dem al⸗ 
‚sen Hol; glatt ab, fett fie in die Erbe, bedeckt 
fie. ohngefaͤhr vier Zoll mit derfelben, und hef⸗ 
tet ſie an zwey oder drey Orten nieder, daß ſie 
der Wind. nicht auskeißen kann, ober biegt die 
Zweige in einen halben Bogen und ſetzt ſie fü. 


in die Erde, daß nur ein oder zwey Augen, ber _ 


ausfeben. | 
oO Man ſteckt Reifer von harten Sträuchern 
und legt gegen "Ende des Monats harte auslan⸗ 
bifhe Baume zur Vermehrung, ab; als Zitronen, 
Pomeranzen u. dgl. Auch wenn bie Orangen⸗ 
überflüßige Slathe oder kleine — 
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te haben, werden folche -weggenommen, und- 
nur ſoviel gelaffen, wieviel der Sau aut Bolls 
—— bringen kann. 
d) Man pflegt die jungen Drangenbäumchen 
* Ende des Monats zu okuliren. “in 
e) Allen verſetzten Bäumchen, die größer ges 


machen find ‚-ift bag ſtete Auflockern fehr nütz⸗ 


lich, welhes man and) nicht unterlaffen ſoll; 
fondern Man wiederhohle es oft, und begieße fie 
fleißig , befondere ext im Srühjaht verſetzte 
Bäumchen. | 

f) Blumen, die im April gefäet worden, 
werden nun zum Verſetzen ſeyn; man begießet 
öfters die aus Saamen gezogenen jungen aus⸗ 
landiſchen Bäumchen; doch mit der größten Be⸗ 
hutſamkeit. So beſpritzt man auch die aus Saa⸗ 
men aufgegangenen Primmel⸗ und Aurifelpflans 
zen. 

F. 113. Da die kopulirten Stammechen um⸗ 
bunden worden; fo iſt es Zeit den. Verband um 


Yohannig zu lüften, und etwas oder zu 


wicfeln, ‚damit die. Säfte freyern. Lauf er⸗ 
halten und fih der Baft nicht. ſtark einfchnel- . 
de. Die milden Nebenfhöffe an dem Stam⸗ 
ne find fleißig „abzunehmen, Damit fie dem - 
aufgefegten Reis nicht die erforderliche Nahrung 
entziehen, oder , wenn biefe Saftzieher nothis 
And, zwickt man ihre Spitzen ab. | 

Man ſchneide die untern Ufte an folchen- 
Stammchen «lie weg, die künftiges Jahr ger 
Peopft oder im Auguft okulirt werden ſollen, 


- 


16. BE Mont. Sans. 


damit die. Wunde bis zut —— — 
kann. Die Zweige ober dem Ort, mo ber Spalt 
gemacht werben fol, bleiben alle ſtehen. **. 
by) Man nehme alle verwelkte und verborber 
ne Blätter von dem Bäumen ; beſonders bon 
ber Drangerie, und ben Zigergbärnen ; weil 
vieſe Arbeit bey vielen und großen hochſtümmi— 
gen Bäumen nicht angeht; jedod foll man auch 
von biefen zerbrochene Üfte vollends abnehmen, 
und die Wunde mit Baumwachs verſtreichen. 
Ale. vorwärts getriebene Zweige ſchneide 
man weg „ lenke die übrigen, wie man fie kunf⸗ 
tiges Jahr haben mil, hefte fie an umd bringe 
fie in Ordnung; man fehe aber zu, daß die 
unreifen Früchte nicht abgefloffen, oder die. Aſte 
an der Ninde, ‚oder die Blätter verlegt toerben, 
weil die Blätter ist die Wiege und, Dede ber. 
kunftigen Fruchtzweige ſind. 

Früchte, die überflüßig an den Spalter- 
'oder Kanfenbanmen find, werden IOERDEOEWIER. 
und gehörig verbünnet, 

c) Das uUnkraut unter, ‚gber nape am. an 

Baumen wird vertilgt. 
Erfotdern bie-Bäume Beyſtand, fo — 
man ſie mit einer dreyzinkigten Gahel, die die 
Geſtalt einer Heugabel hat, aber mit längern 
und ſtärkern Zinken verſehen iſt, um, und les 
ge fette Erbe mit Ruß, einen Zoll hoch an bie 
‘ Wurzeln des Stammes‘, (aber nicht unmittelbar 
auf die Wurzeln) oder über die ganze Rabatte, 
oder Wurgelgegend ded-Gaumes Hin. 

d) —— im vorigen Jabre ins ſchlafende 


u — 
9 





—— 
⸗ f 
un 
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. Yag okulirten, aber nunmehr ausgetriebenen 
Stammchen iſt nachzuſehen, ob nicht mehrere Au⸗ 
gen die man zur Vorſicht eingeſetzt hat, Zwei⸗ 
ge getrieben haben; bemerkt man dieß, ſo ber 
halt man den ſtärkſten, die übrigen ſchneidet 
man weg, und beſtreicht die Wunde mit Baum: 
made. So beobachtet man auch die Dfulan- 
ten, die im April oder May, ins treibenne Aug 
ofulirt wurden, wo man nad) Austrich bes Aus 
ges die wilden Triebe wegſchneidet. 5. 91. e). 

e) Die im Treib- oder Gewäachshauſe fer 
ben gebliebenen Pflanzen halte man rein, :lüfr | 
fig, begieße fie fleißig, mafche die Unreinigfeie 
mit einem in Waffer getauchten Schwamm, und -. 
filge alle Inſekten. Sollten“ fih Inſekten an 
den Hewächfen aufhalten, fo muß das Waſſer 
nit Tobacksſtängeln gefotten werben , darein 
taucht man Flanell und reibet alles wohl ab. 
Beſonders ift die Orangerie it wohl zu 
beobachten ‚ umd alles nee ſchaduch ſeyn kann, 
davon abzuhalten. 

f) Man nehme, weil ie Bäume (hen alte. 
verbluhet Haben, alte Diebſchöſſe weg, die über» 
füßigen Zweige an den. Spalieren, und die 
neuen Schöflinge bey Aprikoſen und Pfirfchen. 
Bo fih an Zwergbaͤumchen folche Triebe geigen, 
die weggefchnitten werden. müffen, an benen Fneis 
pet man die Spige ab» Deßgleihen find noch 
funge Bäumchen an badey geſteckte Stäbe anzu— E 
Binden. 

9) Gegen den Tag Iopanni, ba bie Scums 


\. 
i 


⸗ 


igs - Monat Junius. 


im vollen Safte Ans; fängt man ind wachen: 
de oder treibende Auge zu ofuliven an. Mar 
wählt zu diefer Arbeit am liebſten dag Steinobſt 


als Kirſchen, Aprikoſen, Pflaumen, Zwetſche 
ken, Mandeln, Weichfeln und die übrigen Stäms 
me des Steinohfled. Man legt in jedes Stümm⸗ 


. hen gern mehr Augen an verfchiebench Orten, 
nur nicht in gerader Linie ein, damit doc we— 
nigftens eines treibe. Wenn die Augen einges 
geſetzt „, und gehörig verbunden , fcheibet, man 
die Krone etwa brey Finger ober dem nberften 
. Auge weg, beftreicht die Wunde mit Baum: 
wachs, das Eindringen des Regens zu, vers 
‚hüten, überläßt fie unter öfterer Nachſicht 
ber Natur. Ich halte es für rathſamer bie 
Krone des /okulirten Stammchens oder Zweiges 
niche gleich nach dem Einäugeln „ fondern erfl 
dann abzufheiden, wenn bag eingefegte Auge 


gequollen IE, und treiben will. * Auf diefe Ark 


verliert man am Stämmchen nichts, wenn auch 
die Dfulation mißlingt. 

h) Von ber Okulation ber Kofen, und an⸗ 
derer Blumenfräucher iſt fhon‘. 110. d). ges 
meldet worden, Auch fann man Johannisb eere 
und andere Fruchtſträucher durch das Einäugeln 
terbefiern.. . 

i) Der Welſchnußbaum with beſchintten. 

Die Einfaſſungen duxch Verzierungs ſtrau⸗ 
cher, desgleichen Hecken, Lauben, und was 
ſonſt noch mehr von Strauchern, und Bäumen 


iſt, die zur Zierde des Gartens da ſtehen, wer⸗ 
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den mit uiberlegung und Geſchmack beſchaltten 
uad ſo geordnet, wie man ſie künftis zu haben 
wuͤnſcht. 

HUB man im — Jahre getriebene 


Pfropf⸗ oder Okulirreiſer zu hochſtämmigten Bäue 


men ziehen, ſo ſchnelde man vorſichtig die untern 
Austriebe weg, damit fie eine gehbrige Höhe a 
bis zur Krone erhalten, - 

Sollte bey fehr warmer und trodener Wit⸗ 
terung an ben jungen Bäumchen die Rinde auf⸗ 
reißen, fo beſtreiche man ohne Verzug bie Riſſe 
mit Baumwachs, und begieße fie des Abends 
reichlich. 

Dan habe fleißig Acht auf die Käfer, Wil 
mer, Raupen - und dergleichen Ungestefer, und 
fhaffe fie bey Zeiten weg, ehe fie ſich zu ſehr 
an , und der Schaden zu groß wird. F. 140 f) 


Im Obſtgarten. 


5. 114. De angefäete Klee wirt fo melt 
erwachſen fepn, daB. er gehauen werden kann, 
oder man verbraucht Ihn nach und nad zum grü⸗ 
nm Futter; deßgleichen die Wicken und andere 
Futterkräuter, die man zwiſchen den Bäumen 
jum Nutzen des Viehes anbaute. Hat man 
Küchengewächſe gepflanzt, fo behandle man ſie 
nach der Vorſchrift im Küchengarten. Bi 

6) An leere Pläge, wenn bie Bäume no 
nicht zu groß find, für man Rüben, Reps 
oder andere Gewächſe, die noch zur Volltom 
menheit fommen, | 


190. ' Monat Junine; 


cy) Blattlä uſe, Ameiſen, Sanechen, Rau⸗ 
pen und anderes ſchädliches Ungeziefer iſt von den 
—— abzuhalten. 

d) In manchen Sahrgängen , ich will ſagen 
in den meiſten, pflegen die Obſtbäume eine zu 
große Menge Früchte aller Arten anzuſetzen, die 
kraft ihrer Schwere die ſtärkſten Aeſte nieder⸗ 
drücken, und brechen. Da man nun an jungen 


und Zwergbäumen dieſe Menge durchs Abpfllis 


cken vermindern kann und muß, ſo gehet dieß doch 
bey großen Bäumen nicht an; man ſchüttelt da⸗ 
ber an einigen Orten dieſelben, in der Abſicht 
bie Früchte zu vermindern; allein man. richtet. 
dadurch mehr. Schaden als Mugen an; denn. 
', bald brechen die Aeſte, bald fallen die vollfom- 
menften Srüchte herunter und bie Fleinften und 
fchlechteften bleiben. Es ift alfo in diefem Sale 
nichts beſſer, als ihnen die ganze aufgeladene Laft 


zu Überlaffen , ihre Aeſte aber bey Zeiten, ehe ' 


fie gu fchwer werden, mit binlänglichen. und Rats 
fen Pfählen zu unterflügen. 

ey) Man erfrifcht die ſchwachen Bäume, bie 
an Nahrung Mangel leiden, und Daher ihre 
Blätter gelb und welk werden laſſen, durch frifche 
Erde oder Dünger. Man gräbt die Erde mit 
ſtarken dreyzinkigten Gabel um den Stamm 


„legt gut verweſeten Dünger, Gaſſenkoth, 


edle: Gewächserde, Blut, u. dgl. 
ober deu Wurzeln, vermifcht alles mit der’ gegra⸗ 
benen Erde, harket ed eben, und. begiefit es df- 
ers; fo wird ber Daum in weniger Zeit feine 


⸗ 
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Wanterfeie wieder erlangen. $. 98. .c) wehn 
nicht ber Engerling die Wurzeln angreift. $. 140, f) = 
N Diebfhdße "und. Wafferreife, und ale 

ſchlechtwachſende Zweige find itzt megzufchkeiden, 
anfruchtbare Bäume, durchs Befchneiden jung 
Fruchttragen zu zwingen, alles Unkraut an den 
Etämmen zu vertilgen, und die Spaliere, He 
dien „Iebendige Zäune von Weißbuchen, Hageboin, 
and audere werden eingefluge. a) 

Dem gepfropften und eingefenften Wein wird | 
ÖfterS nachgefehen, und aller Schaden verhütet. 

$. 115. Man ofultee in folde Stämme 
des Steinobſtes als: Kirſchen, füße und ſaure 
Pflaumen, Pfirſchen, Aprikoſen, Morillen u. dgl. 
wo ein Aſt nicht die gewünſchte Frucht trägt, 
und beſetzt den Aſt, wenn er nicht zu dick iſt, 
mit den verlangten Augen. ee 

6) Dat mai noch junge Bäume Im Obſt⸗ 
garten, Die ihre Kronen am ſchwachen Stamm | 
noch ſelbſt zu tragen nicht im Stande find; fo 
ſehe man nach, vb alles gehörig” am Pfahl ans 
sebunden fen, oder ob die Rinde durch Reiben .- 
nicht Schaden leide: iſt dieſelbe verlegte, oder. 
von der Hitze aufgefprungen » fo verflreiche man 
den Schaden mit Baumwachs. Defgleichen find 
folde junge Bäume oft ju begiefen. J—— 

c) Man iſt zuweilen gendehiget einen Baum, 
der zu ſtark ins Holz wächſt, zu ſchröpfen, und 
denſelben dadurch zum Fruchttragen zu zwingen. 
Die Schroͤpfung geſchieht, wenn man einen oder 
mehrere Einfchnitte nach Erforderung der Umſtän⸗ 
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de, — die Ninde, ohne das Holz zu beſcha⸗ | 
digen , von der Krone bis zum Stamm herunter - 
macht, um den Überflüßigen Saft abzuzapfen. 
Einige rathen, andere widerrathen -biefe Ders 
richtung im Monat Juny; ich für meinen Theil 
bin mit gutem Grund file dieſe Zeit geſtimmt, 
weil jeßt die Bäume vom Gafte firaken, und 
‚Sie Bäume für die fünfrigen Frucht = oder Holzs 
zweige am meiften arbeiten, und ihre Anlage aus 
bereiten. $. 95. i% 

d) Man hat lentlich eine neue Art entdeckt, 
alte unftuchtbare, oder zu ſtark ins Holz Wach⸗ 
fende Bäume, theils zu verjüngen , theils gu 
verbeſſern, oder fruchtbar zu machen. Diefe 
Verjüngung geſchieht durd die Abſchälung der 
gänzlichen Rinde, von der. Krone des Baumes 
an, bis auf die Wurzel hinab. Solche Opera⸗ 
zion gefhicht am beßten vom 21. Juny bis zu 
Ende ſolchen Monats, -da der. Saft in den Bäus 
men am ftärkften iſt; man hüte ſich aber die Holz⸗ 
faſern zu befhädigen. Man verrichtet diefe Ars 
beit mit vielem Vortheil bey alten Stänmen des 
Kernobſtes, die dadurch eine neue friſche und 
junge Rinde erhalten. Beym Steinobſte glaube 
ich fchmerlich, daß ed angehen wird, wegen des 
harzigten Saftes, beffen Ausflug bald den Brand 
nach fich zieht; allein die Bäume diefer Gattung 


werden aud; niemald zu alt, und unfruchtbare 


welß man durchs Schneiden zum Fruchttragen zu 
z3wingen⸗ | 
So if auch ber neue Rath Rue 
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Bäume fruchtbar zu machen Wenn man am 


Stamme einen zwey Zinger breiten Streif Rind, 


wie beim Ringelpfropfen aus ſchueidet, das Holz 
ſodan wieber damit bedeckt, upb verbindet. 
e) Die Weinteben werden ſoweit erwachſet 
ſeyn, daß ſie gebunden werden. Man nimmt 
Stroh oder viel beſſer Baſt, womit die Neben 
fein glatt an die Stärke oder Pfaͤhle angeheftet 
werben. Dieſes nennt man bie erſte Hefte, ud 
gebt ziemlich langſam von flattene Iſt man ges 
- nöthigt mit Stroh zu binden; fo muß das Stroß 
querft.feucht gemacht ſeyn, bantie es nicht breche, 
mit Baſt verführt man eben fo, Man ſieht bey dem 
Binden ſelbſt auch darauf, Haß die Blätter nicht 
mit eingebunden ‚werden, welches nicht nur ıma 
ea ſondern quch Den Stock ſelbſt ſchäd⸗ 
lich iſt. 
f) Wenn der Wein biühet, wird weiter nichts 
vorgenommen, iſt er aber ſchon verblüht, fo 
nimmt man das Hecken oder Reinigen von Uns 
fraut vor, ohne welches nichts Taugliches von 
ein wird. Man hackt und locderewährend ber 
Blüthe niemals aufs aber vor und nach derſels 
Ben kann es immer mit Wortheil gefchehen: 
g) Die Welnreben, von weiß und blau Zi⸗ 
beben, St. Laurent, Malvaſir blau und weiß, 
die Arten Muskateller und Geißbutten weiß und 
blau werden In der erften Hälfte dieſes Monate 
gekrbopft, doch fo, daB an dem legtern Auge 
der GSeiz nicht mit abgeſchnitten wird. | 
N 
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h) Bei — und andern Zwerghlumen- 
gehe man oft umher, den Trieb zu. beobachten; 
wo ſich Reifer finden, die entweder am unrechten 
Orte treiben, ober zu fehr ing Holz wachſen, 
‘Ineipe man ihnen die Spitzen ab; welches viele 
"Arbeit beim Schnitt erleichtern, oiele Wunden dens 
Baum erfparen, und ber -Zruchtbarfeit fehr nlig- 
lich feyn wird. Auch leite man bie erwachfenen 
Zwelge and‘ Geländer ober an ihr Stelle und bin⸗ 
be Re an. 


Selondete Berrigrungen. 


(. 116. Man ſtreitet wider die Erömbpe, 
> die ſowohl den jungen Pflanzen, als einigen Saas 
mengewãchſen graufam nachftellen; man ſammelt 
Regenwürmer nach einem gelinden Regen, ober 
nad) dem Begießen , und vertreibt oder verfcheuche . 

. bie Spetlinge,. und anderes: fchädliche Febervolf, 

das ſich zum Schaden von der Mühe bed Gartens 
feeundes nähren will. Man errichtet noch Ra⸗ 
ſenbänke, Gänge oder andere Berzierumgen zum 
Nutzen und Vergnligen, und leitet die großen 
Phafeolen an beygeſteckte Stangen zu einer Lau⸗ 
bean. $..98. )-b) 

6) Hat man fich eine kaube von andern Ge⸗ 
wächſen angelegt; fo. leite man ſie fo an, daß 
ſie der Erwartung vollkommen entſprechen. 

c) Verſchiedenes Obſt oder vielmehr Früchte 
werden itzt reif, als die kleinen und großen Kir⸗ 
(hen, Weichſeln, Amarellen, Kirſchenbirne, 
Johannisbeere, Stachel- oder Rauchbeere, Erd⸗ 
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beeren und dergl. Man verfäume niche fie ge⸗ 
hörig einzufammeln, und zum eat ober 
Verkauf zu verwenden. \ 

») Man macht verſchiedene gruchte, bie itzt 
reifen, zu verſchiedenen Gebrauche ein, als Erba 
beeren, Johannisbeeren, davon auch ein guter Wein 
zubereitet wird, Heidelbeeren; man trocknet ſchwar⸗ 


ze Weichfeln, macht von den Früh⸗ Süßkirfhen 


einen Geiſt, und Benugt auf diefe Urt alle, wie 
mans kann. 

e) Mit‘ den Maulwüͤrfen, Ameiſen * an⸗ 
dern Inſekten hat man immer zu thun. Erſtere 
faugt man weg, und letztere vertilgt man. 

f) Da nun einige Früchte des Steinobſtes 
genoſſen werden; ſo iſt es Zeit die Steine oder 
Fruchtkerne davon zu fammeln; dergleichen find 
Morten, Kirſchen aller Arten, Uprikofen und . 
BWeichfelferne, die man ordentlich aufhebt, und 
für den Mäufen, die ihnen fehr gefährlich find, 
fo auch für allen Unfall aufbewahrt, damit man 
fünftigen Herbſt einen Vorrath zur Ausſaak 


habe. Es tft am beften, biefe Kerne in eine 
ſchuhtiefe Grube im Garten, : zwifchen Sand for - 


gleich eingufchlagen ,„ und bey trockenem Wetter 


juroeileu zu befeuchten. Unten-in der Örubewire 


ein Zoll Sand geſchüttet, dann Obſtſteine, ſo⸗ 
dann wieder einen oder zwey Zoll Sand, wieder 
Steine, und ſo fort, bis die Grube voll iſt. 
Bey dem Einfäen im Oktober wird ber Sand von 
den Obſtſteinen durch eine Keuter, wo bie Steine 
nicht durchfallen, abgeſondert. 


EN 


Mona Junins. 


g) Alle Gewächſe, die einen felten Kopfians 
fetzen, -ober die mit einem Gurten Saamengebhäu⸗ 
fe. verfehen Bnd, pflegen fehr ſchwer in Saamen 
zu hießen, und gemeiniglich anzufaulen, im dies 
‚ fen Sale ſchneide man ihnen in den Kopf einen 
‚"Duterfchnitt , doch ohne das «Herz zu berühren 5 
auf diefe Art Habe ich Kohlgewächſe, Salat, _ 
Porte, Zwiebel und andere ohne Beſchwerniß sum 
Saamenſchießen gebrach.. 5 
Wenn der Saamenſtängel endlich Vic die 
feſten Köpfe gefhöffen, fo pflegen die Blätter, 
die chedem den Kopf machten, bey warmet 
Witterung fehr bald zu faulen, und dieſes dro⸗ 
dhet dem ganzen Gewaͤchs ben Untergang. Man 
ziehe fie alfo oft von einander, fehe nah, und 
wenn Fäulniß vorhanden, nehme man fie weg, 
ober pflüce ale Blätter weg, wenn bie Fäulniß 
größer SE —— 
9) Wenn alles aus ben. Gewächshäuſert 
ind Blumenzimmern heraus if, fann man An 
Halten treffen , dieſelben ausbeſſern zu laſſen. 
) Was im Gatten von Geräthſchaften 
entbehrlich iſt, ſoll nach Haufe geſchafft werden, 
wo es theils für den Regen, theils für den 
Diebſtabl gefichert iſt. J 
1) Dem aufbehaltenen Saamen ſehe man 
fleißig nach, damit er keinen Schaden leide, 
DH. Man laſſe ſich im Vorrath verſchiebene 
großere und. kleinere Blumentöpfe verfertigen, 
“um fe bey allerley Verſetzungen der Blumen, 
‚ober andern Pflanzen bey der Hand zu haben ,. 


. N \ 
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mb fahre endlich — das Küiclfändige vom 
porigen Monat zu volbringen.  _ 

m) Baſt tft ein fehr nothwendiger Artikel 
beyn Gartenbau. Kann man Linden in Wal⸗ 
dungen finden, ſo ſchäle man ſie mit Anfang 
dieſes Monats, und lege die Rinden ins Waſſer⸗ 
faß, wo ſie ſich dann nach etwan 2 Wochen R 
in den beften Bart auflöfen. ur 

n) Gegen Ende dieſes Monats iſt es Zeit | 
Be Johannisbeer⸗ Rauchbeersund andere. Sträus 
er mit der Scheere zu fchneiden, auch die He⸗ 


den ordentlich einzuftugen, und bie jungen Zioele . . 


ge in bie Lücken iu leiten, und in derflhpten 


‘ 
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Gartenverrichtungen 


im 


Monat Julius oder Heumonat. 


$. 117. Diefe Zeit wird durch feine Hitze 


bdem Gartenfreund fehr befchwerlich, und wenn 


noch, wie gemeiniglich, anhaltend trockene Wits 
terung einfällt, äußerſt mühſam. Die Arbeiten 
werden bey dem unerträglich brennenden Sonnen⸗ 
fchein meiſtens unterlaffen, und ber- Sartenfreund 
lauſcht in einer kühlenden wohlangelegten Laube, 
Bis ihn die erfrifchende Abenddämmerung - zu 
feinen Sefchäften einladet. Noch reigender und . 
nüglicher iſt für ihn der bethaute Morgen, too 
alles ganz neu belebt vom fügen Schlafe ers 
wacht, fich feinen Augen darſtellt, wenn er noch 


kaum dem erfien Sonnenſtrahl begegnet... Wie 


ungeſtöhrt und munter kann er igt feinen nöthts 
gen Verrichtungen nachgeben, die er am brennen 
den Mittage unterlaffen muß! Itzt arbeiter er, 
verpflanzt, ſäet, begießt, und (ammelt Gartens 
geroächfe zum Gemüfe und - Salat für feinen 
Zt um bie verdorbenen Säfte ſeines Körperil | 


Vernchtungen im Bremgarten. | 199. 


In verbeffern. yo Dat oetſume die au genehmen 
Morgenſtunden niemals; denn ihren Hering wer⸗ 
den keine Stunden —* übrigen Tages ſchadlos 
Fris. Ob man zwar bey einem ſorgfäl· 
tigen Gartenbau faſt keine müſſige Stunden has. 
ben ann; fo. geſchieht es doch, daß man zu⸗ 
weilen weniger Verrichtungen hat, als ſonſten — 
uin ſolcher Zeit laſſe man den aus dem. Keler, 
Kammer oder Gewãchshauſe zum Auswittern 
"und Austrocknen in die Luft und Sonne gebrach⸗ 
ten. Sand, menn er bereitß einige Wochen ge⸗ 
kam iſt, wieder an Dre und Stelle ‚herein brin⸗ 
gen, um ihn zum fünftigen Wintergebrauch ſo⸗ 
gleich vorräthig zu haben. -Deßgleichen . fell. 
trodener und guter Sand. vom delde nach Haufe 
geführte werden, F. 100, “ 
by Der. Aufbewahrungsort,, worinn Ge⸗ 
toächfe berwintert werden, als Keller, Kam⸗ 
ner oder Gewächshaus wird beſtändig offen ges 
alten, damit die Luft von. allen faulen Dün⸗ 
kn. gereiniget. werde. Auch find Senfter und 
udere nöthige Dinge auszubeſſern, manches neu 
urichten, und alles bey Zeiten in ‚einen guten | 
aub zu bringen. - . 
Nach biefer .Eleinen aber ven Vu⸗ 


chtung gehe ich in den | 
| Sügengarten, er 
» (ehe nad, was id dorf, w thun bebu 
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5 119. Hier ſehe ich ein Beet, welches 
noch abzuräumen iſt, nein! es ſoll nicht länger 
unbenützt müſſig llegen; weg mit Winterſpinat, 
Kerbel, frühen Kohlgewächſen, als Karviok, 
Kalerabi, in Saamen ſteigenden Steh, und 
dergl.! es ſollen friſcher Kreß, Kopfſalat, Mos 
natrettig, Erfurter Winterrettig, und allerley 
Arten von Winterrettig darauf geſäet werden. 

b) Dort ſind junge Erbſen zu reiſern, die 
Ranken dee ſteigenden Phaſeolen anzuleiken, die 
Zwergerbſen und Iwergphafeölen aufzulockern, 
und vom Unkraut zu reinigen, und itzt kommt 
ber Abend — da muß der ganze Garten begoſſen 
werden, welches Begieſſen man am folgenden - 
| ‚ Morgen jedesmal wiederholt. Auf dieſe Art 

"wird faſt täglich früh Ind Abends begoſſen, eine 
- Gattung ber Bemächfe reichlicher, andere weniger/ 2 
und manche gar nicht. $. 101. b). | 

c) Man ſäe noch Winterendivlen, Johan⸗ 
niszwiebeln, Krautpeterſilie, Rübenkerbel, Spi—⸗ 
nat, und Pfefferkraut in der erſten Hälfte: dieſes 
"Monats. $. 102. d) e) f). fo aud eöffelttaut, 
Kerbel u. a. F. 102. D 

Die Kohipflanzen $. 102. 9) werden er 
wachſen ſeyn, man verpflanze ſie daher in ge 
bdbriger Weite. Ehen: fo die Pflanzen vor. 
Braun » dber Krauskohl. 

d) Man warte die ſpätern Gurken m. 
fpäten Kürbiskernpflanzen mit Bfterm Begießr 
_ wohl und verblinne beyde durch Ausziehung U 
ſchwächſten Pflanzen auf eine gehörige ws 
s 102, 4) 


⸗ 


— 
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e) Die frühern Koblarten werden: gehäufelt 

nebſt den Übrigen. Gewächfen, (. 103. a) afle 
Beete und Furchen, wo Unkraut vorfindig ift, 
gejätet, und nach dem SJäten begoſſen, Waſſer 
Immer vorräthig gehalten, die Stängel. der 
Saamengemächfe angebunden, die blühenden 
Saanengewächfe für ſchädlichen und verheerenden 
Iuſekten geſichert, und die zu reifen anfangenden 
Saamen. oft beobadhter. $. 103. bch e) — 9. 

) Der zum Saamenbau beſtimmten Blu⸗ 
menkohl wartet man. fleißig, wäſſert die Kür—⸗ 
biffe oft, lockert die ſpätern Pflanzen dee Kohl: - 
gewächſe auf, und Häufele fie nach einem ge⸗ 
linden Regen mit Erde an, wem fie die gehörige ' 
Größe erlangt haben. Go verfährt man auch 
mie fpÄitern Porre, Sellerie mn. de. 

9) Sobald dad Kraut an den Schalotten 
gelb worden, nimmt man die Zwiebeln derfelben 
heraus, die herausgenommenen aber wendet man 
oft um, damit ſie nicht derderben, ſondern 
deſto eher abtrocknen. 

Man ſchneidet verſchiedene Gewürzkräuter 

zum Hausgebrauch ab, und ſammelt fie des 
Morgens, wenn ſie noch bethaut And, zum 
Abtrocknen ein: als Meliſſen, Wermuth, Ka⸗ 
millen, Kardobenedikten, Sauickel, Lavendel, 
Salbey, Thimian, Majoran, Tauſendgulden⸗ 
kraut und andere mehr. Man bindet dieſe 
Kräuter, jede Gattung beſonders in Bündlein, 
und hängt fie an einen ſchattigten trockenen und 
‚Bifeigen Ort auf. F. 104. 0) b) ©) 22 


* D 
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6) Verfchledene Gaamen ber - Klingen: 
wachfe werben reif werben, man erute- fie nach 
und nad ein, fo mie fie:reif werben. Hieher | 
gehoͤten bie Saamen vom Löffelfraut, Kreſſe, 
Rapumelfalat, Kümmel, Kerbel, Rüben, früh 
ansgefegter Kohlfaamen, Skorzoner, Hafer⸗ 
wurzel u. a. m., Die Saamenfängel werben des 
Morgens. abgefchnitten , und an einen lüftigen 
Drt gebracht, wo fie theils abtrocknen, bie enda 
lich der Saamen bey bequemer Zeit und Mitte» 
rung ausgeklopft und -gereiniget woird.. 
Man ſiehet den berausgenommenen . Sas 
feanggwiebeln „ wie auch andere Zwiebeln, oft. 
nad), daß ſie nicht verfaulen, F. Log. €) zieht . 
ausgewachſene Salatpflanzen aus, und verhütet 
an andern ſchoönen Köpfen das Augfihießen $. 
08, db). 

Eben fo nehet man blühenden Kohl und 


andere Gewächſe, die nicht blühen folen , ale 


annüg. ad. 7 
Un. Saamengewächſen, die einen vortreff- 
lichen Saanıen liefern follen, breche man alle 
neuerdings ausgebrochenen Seitenfprößtinge, und. 
ſpaͤte Blüthen hinweg. $. 105.8) 
Den Gurken. und. Melonen ermuntert man 
das Wachsthum durch gehoriges Begießen und 
wenns nöthig wäre, auch durch gute und friſche 
Erbe, die man über das Beer ſtreuet. $. 97. ©) 
Die Gurkenpflanzen ‚ die man in die Höhe 
zu Jeiten angefangen bat, binde man it breitem 
, Ba Immer nad) , damit. ‚die Ranken nicht abe 
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‚reihen , beſonders wenn das. Gewicht durch ans 
- gefegte Früchte vermehret wird. ‚Sobald einige. 


ſchoͤne der erfien Früchte angefegt und. erwachſen 
find, fo veranftalte "man eine allgemeine Repile, 


und Iafle die vollkommenſten zum Saamen banz. 


gen, die Übrigen pfllicke man nad) und nach meg. 


Semeiniglich erntet man zweymal in der on Ru 


größere und Fleinere Surfen ein, 
5 120. Die Ranken ber Stangbohnen und 
Hopfen, die ſeitwärts ausweichen, leite man 


um die Stangen, und bindet fie ſanft an, wenn 


fie nicht halten wollen, ſchneidet auch zugleich die 


überflüßigen Hopfenranken weg, meilfie ben übri⸗ 


gen nur die Nahrung entziehen. 


b) Sobald die Erbfen eine ziemliche Höhe 


"erreicht haben; fo find fie fehr oft zu beobach⸗ 
ten, damit fie‘ ſich wegen ihrer Schwere, nicht 


berunterfenfen , und daher Teicht faulen und wer 
nige Nugung bringen. Ein Sturm ober Platz⸗ 


regen Fann fie auch verderben, wenn fie ſich nicht 


an. Hinfängliche Stäbe fügen Fünnen ; fie müſſen 


alfo eine- erforderliche Anzahl Reifer, oder. Nurben 


baben, ‚daran fie ihre Fäden winden und ſie für 
äußere Gewalt ſchützen. Gtüne Schotten ſamm⸗ 
le man zur Speiſe, und reife zum Saamen ein. 

c) Gruͤne Schotten von Erbſen haben zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ihre Liebhaber, will man nun 
noch welche im ſpäten Herbſt haben, ſo lege man 
Erbſen, von ber früheren Art in der erſten Hälf⸗ 
te pieſes Monat, und man wird mit Vergnügen 
die fungen Schotten, foenn andere längſt nicht 


mehr baran re pflücken und fpeifen anne 


Pr) 


A 
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dd) Auf leer gewordene Erbſen⸗ ober andere 
Beete verpflanze man Majoran, Lavendel, Thie 
mian, ſpäten Porte, ſpäten Sellerie, Salat 
und einige frühe Kohlſorten als: Köpleaben, 
Mürfing und andere, Deßgleichen Brokolli zum 
Wintergebrauch. ee, na a Kg 
©) Die aufgegangenen Winterrettige beſteht 


- man, ob nicht ‚mehrere Pflangen aufroachfen , man 


ziehe die Übrigen weg, und laffe nur. die ſtärk⸗ 
ſten ſtehen. Ich pflege mit Fleiß 3—4 Körnte 
in ein Loch, davon jedes einen Schuh weit von 
einander entfernee iſt, zu Segen, die Übrigen 
- Bflangen auszuziehen und nur eine, bie ſtär kſte 
ſtehen zu laſfen; auf dieſe Art erhalte Ich große 
und fhöne Rettige. Rettige an die Enden der 
Beete ober an die Ränder zu ſtecken, fann ich 
aus vieler Erfahrung. nicht biligen , denn fie were. 
den durch die Übrigen Gewächſe am Wachsthum 
gehindert. a „es — 
f) In der erſten Hälfte dieſes DR 
man gemeiniglich um den. Tag Margareth Rüben 
zum Herbſtgebrauch zu fäen „ deßgleichen find lan— 
ge weiße Rüsen, Gudelzund Markiſche Rüben, 
und andere: berfelben Arten. So ſäet man auch 
- Zeller oder Mayrüben, um einige der ſchönſten 
und vollkommenſten davon burchzumintern, und 
zum fünfligen Saamenbau vorräthig zu haben, 
Die beſte Zeie it, den Saamen nad) einem mil- 
den Regen in mittelmußig gutes Land zu. ſäen. 
9) Bon: der erfien Saat der Winterendivien 
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wird man fchon fräftige Pflanzen gun Verfeden 


haben, wenn nun. die Pflanzen das ſechste Blatt 


erreichen „ fo richte man ein Beet zu und. ver» 
pflanze ‚ie auf einen Schuh weit von:elnander, 
Am beften find dazu bie Beete, wo Früh Sa⸗ 
voyerkohl, Würfing, Karvidl und Kaleraben ges 
kanden, und nunmehr verbraucht find. 
. 122, Einige pflegen in biefem Monag - 
Sforzener zu (den, und die Pflanzen im Derbfie 
zu verſetzen. Ich kann dieſes Verfahren aus «is 
nigen- felbft gemachten und wohl gelungenen Ber» . 
fuchen beften® empfehlen ; denn wenn die Pflan- 
- zen nach gehßrigen Weite von - einander. Gerfeße 
werden, erlangt man immer ſchöne Wurzeln, bie - 
man durch das bloße Säen bes Saamens, deu 
man fo ganz ordentlich nicht freuen kann, und 
auch wicht weiß, ob jedes Korn aufgehen wird, 
felten ſo vollkommen erhalten wird. Eben fü 
mit Haferwurjel. — 
6) Um. im folgenden Jabre früße Kohlge⸗ 
wähle zu haben; fo fängt man in kältein Ge⸗ 
genden in ben letzten Tagen dieſes Monate An, 
Koplfaamen in gute Erde zu fürn, Man nimme 
zu dieſer Auſaat Saamen vom welßen Kraut, 
Savboyer⸗ und Würſingkohl (Kapuziner) und Kar⸗ 


biol oder Blumenkohl. Die aufgehenden Pflan⸗⸗ 


jen werden nad Nothdurft begoffen, und bey 


großer Sonnenhitze bedeckt, daß fie nicht zu fehr 
in a Höhe ſchieben ſondern feinſtämmig wer⸗ 


Dita J mau noch ——— Herbſt⸗ 


— 
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mohren/ dam man fpde im Herbft fleine. junge: 
Möhren zum Berfpeifen ‚babe, und Erdbeer⸗ 


ſaamen. 


Wern viele Blumenkohl auf einmal reif 
wird, das tft, menn feine Käſe oder Köpfe von 


kommen find, und er Miene macht ansjumadfen, 
ehe er verbraucht oder verfauff werden kaun; fo. 
. zieht man ihn ſammt der Wurzel hinaus, und 


(ee ihn in einen fühlen Keller in Sad, wo er 


“einige Wochen noch friſch Bleibe, oder hängt ihn 


mit dem Strunke In. einer luftigen Kammer in 


die Höhe. Hier wird er zwar welk, allein 
dieſem HE bald abzuhelfen, man lege ihm einige 
Stunden vor dem Gebrauch in frifches Waſſer; 
„fo. toird er wieder fo ſchön, alg wenn er erſt 
aus dem Garten gebrocden wäre, ? | 

dv) Es pflegen einige Stücke des Sommer⸗ 
zwiebels mit Ende dieſes Monats aus der Erde 
heraus zu ſteigen, und das Kraut an denſelben 


weit gu werden, welches ein ſicheres Zeichen ih⸗ | 
ver Zeitigung iſt; - man nehme ſolche Zwiebel fo= 


gleich aus dee Erbe, und lege fie an einen luf⸗ 


tigen , ſchattigten Orte zum Abtrocknen hin. Eis 


nige pflegen auch um diefe ‚Zeit oder von Johan⸗ 
nis her das Kraut ber Zwiebel oft nieberzutreten, 
in der Meinung größere Zwiebel zu erhalten ; 
allein das iſt Vorurtheil und dem Gewächs mehr 
ſchädlich als nützlich. WIN man aber große Zwie⸗ 
bein Haben ; fo überfireue man die Beete derſelben 
gumellen etwas dick, eben ba «8 fi zu einem 
‚wilden al anläge, mit: Gaſſenſtaub. 


v 
! 
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e) um Jakobi oder ſpäter pflegt der Knob⸗ | 
Jauch reif zu werden, das Kennzeichen iſt, wie 


bey allen Zwiebelgewächſen wenn das Kraut J 


wellt, man nehme ihn heraus und behandle ihn 
wie die Zwiebel an einem luftigen Ort. | 

Der Schlangen: oder Saamenknoblauch aber  .. 
bleibe fo lange Bepen bie der Saame volllommen | 
if wird. | 

f) Die Gurken blüͤhen meiſtens in bieſem 
Monat. Einige haben die Gewohnheit, Die lee⸗ 
ren ober männlichen Blüthen wegzupffücken, — 
mehrere Früchte zu erhalten; allein dieſe Ge⸗ 
wohnheit if; mehr ſchädlich als man denkt, weil 


ſolche männliche Blüthen den Saamenſtaub zur | 


Befruchtung tragen; man laſſe fie baber nur 
‘ruhig ſtehen; denn ber vermeinte Gewinnſt bey 
bem Abpflücken berfelben tft bloßes Vorurtheil. 
Unter die -Saamengurfen,, derer Ranken auf der 
Erde laufen, Iege man Ziegel oder. Brettchen , 
damit fie theils gleich reifen, theils für Fäulniß 
geſichert ſeyn. 

Eben ſo verfahre man mit den reifenden Me⸗ 
fonen und Kürbiſſen, und wende ſie oft um, 
wie auch die Saamengutken. | 

- Die langen Kuͤrbiſſe, aus deren Früchten 
man Heber werden läßt, leitet man ſo in die 
Höhe.,, damit fie herunter hängen, und durch 
ſenkrechtes Hangen eine aa Form erhal⸗ 
ten. 

9) Die Ausbeute von den Oberartiſchocken 
wird abgenommen; eben auf dieſe Urt nimmt 


r 
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man beſtändig die räuberifchen Nebenzweige ober 
pen Geig an den Tobadkspflanzen weg, und bricht 
die Hervorfleigenden Blüthen | u 
| p). Die Beete, die ihre Früchte abgeltefere 
haben, und, müſſig geworden‘, räume man ab, 
grabe man ‚bereite fie ganz zu und lafie fie ei⸗ 
nige Tage liegen, damit fid bie Erde ſetze; for 
dann find fie bereit, andere Gewächſe aufzu⸗ 
um — — 
hIn dem Kohlgarten, oder au den Kohl⸗ 
gewächſen werden ſich „zuweilen, viele gelbe Blät⸗ 
> ter vorfinden, die, fomohl der Pflanze.die nöthie 
gen Säfte unnüg entziehen , ld auch dem Gars 
ten ein ſchlechtes Ausſehen geben; man nehme 
alſo fleißig dieſe gelben Blätter, wenn ſie ſich 
ſchon ohne Mühe Aabloͤſen laſſen, weg, und ges 
be ſie dem Vieh als ein milchreiches Futter⸗ 


Der VBlamengarten— 


6. 122. Da dieſer Monat die größte Hitze 
bat; ſo erfordert der Blumenbau auch eine ſorg⸗ 
fäaltige Wartung. Man bedeckt daher die 


ſchönſten Blumen für die brennenden Sonnen⸗ 


ſtrahlen, bamit ihre Farbe lange: fdjön bleibe, 
und der Boden nicht fo febr ausgetrocknet wer⸗ 
be; man reinige dte Sand» und Fuge die Raſen⸗ 


gänge ; man jäte fleißig bie jungen Blumenpflans _ 


gen, hält fie beſtändig vom unkraut rein, und 
begießt alles Früh und Abends. 5. 107. 


9) Die Slnmenzwlebel, welche verblühet 


⁊ 
— 
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baden, und deren Blätter welt geworden ſi ſind, 
nimmt man noch heraus, a!s: weiße Lilien und 
dgl. und wendet die zum Trocknen hingelegten 
Blamenz wiebel öfters um’, daß fie nicht verder⸗ 
ben. So verhüte mänt aud) daß es nicht bar | 
aufregue. 

c) Wo hohe Slumengereächfe noch nicht an⸗ 
gehunden ſind, oder die ihren Band verloren 
haben, da biabe man ſie an. beygeſetzte Staäb⸗ 


den an. Man nimmt dazu gebrechſelte Stäbe . 0. 


hen, angeftrichen mit beliebiger Farbe, die ſo⸗ 
dann dem ganzen m. ein ſchönes An⸗ 
ſchen geben. $. LOB: | 

d) Man warte = verpflanzten Blumen⸗ 
pflanzen, ſo wie Die gefäeten, begießt ſie fleißig, 
hält ſie vom Unkraut rein, und lockert die Erde 
wiſchen denſelben auf; $. 108. d). e), man 
wühlet und beobachtet ſchöne Nelken zum Saa⸗ 
menbau, ſchneidet faſerichte Blumenpflanzen nach 
der Blüche ab, und überſchüttet die Wurzeln 
mit Erde, Man nimmt von allen Blumeriges 
wuchſen die dürren Welle, welken ober. gelben 
Vlatter, überflüßigen Zweige, nnd alles Uns 
kraut weg; und wartet Die jungen Pflanzen von 
bereite abgelegten Nelfen, Kartheuſernelken — 
Natronal- und andern Nachtviolen, jungen 
Rosmarin, Zipreffen u.a. m. $. 108. BD. 
\, 109, d). 

e) Die Blumenſaamen, die itzt reifen, find 
wohl zu beobachten, $. 109. — iſt die 
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Vorfcht b) bey blühenden oder Fa 
mentragenden Semähfen nod immer nothwen⸗ 
dig, getrocknete Blumenzwiebel werben gereini⸗ 
get ind in bezeichneten Schachteln an einem tro⸗ 
ckenen und. luftigen Ort aufbewahret, . die her⸗ 

angewachſenen Herbſtblumen angebunden, Kofen 

taglich des Morgen geſammelt, Roſenſtöcke im 

Anfang dieſes Monats noch mit beliebigen Sor⸗ 
ten okulirt; den okulirten wird täglid nachge⸗ 

ſehen, beym Trieb der Verband etwas gelaftet 
und ſo alles wohl gewartet. 

$. 123. In dieſem Monat blühet die Riſet⸗ 
ii nnd e8 finden fich zu derfelbtgen Zeit ge= 





meiniglih grüne Raupen bey Ihr ein, .die ihren | 


Hlättern und Stungeln in der Farbe. ähnlich 
. fehen, und die in einigen Stunden, ſowohl 
wegen föhnelfer Vermehrung, als auch vielmehr 
wævegen ihrer ungemeinen Gefräßigfeit, ben ganz 
‚en Vorrath von Riſette zu Grunde zu richten 
‚im Stande find: man foll daher dieſes an geneh⸗ 
me Gewächs täglich fehr wohl beobachten, das 
mit man feines Vergnugens einer kleinen Une . 
achtfamkeit wegen nicht. beraubet werde. Es iſt 
ſich darauf nicht zu verlaſſen, wenn man glaubt — 
Töpfe mit Riſette aus dem Garten in das Zim⸗ 
“mer zu tragen, und vor die Fenſter zu ſtellen, 
um dutch diefe Ark von den Raupen geſichert zu 
fans ich weiß es aus der Erfahrung, ‚daß die⸗ 
ſes Gewuchs im Zimmer eher von dem Ungezie⸗ 
fer angegriffen wurde, als im freyen Gar⸗ 


£ 
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sen, welche in eben der Zeit gar nichts gelitten 
. haben. j — 
6) Man erute nach und nach Blumen ſaa⸗ 

men von verſchiedenen Blumengewächſen ein. 
Die reifen Saanıenhülfen werden bes. Morgens, 
mern fie noch vom Thau feuchte, abgefchnitten, 
und in einem trockenen und Iuftigen Dre auf ein 
leinen Tuch oder Papier zum völligen: Ahtrod- 
nen gelegt ; bis ſie bey geraumer Zeit ausgemacht, 
und ber Saame gereiniget und aufgehoben mer» 
den kann. Da an allen Gewächfen der Saame 
niche zugleich und auf einmal reift; fo iſt es ſehr 
wohl getban, wenn. man alle 2 oder 3 Tage 


eine Mufterung vornimmt, und die reifen Saar 


mengehänfe aberntet ; will man hingegen ab- 
warten, bie alles reif ift, fo verliere man ge⸗ 
meiniglich einen großen Theil es beßten und voll⸗ 
kommenſten Saamens, der beſonders bey eini⸗ 
sen Gewachſen, bald nach feiner Reife ausſpringt, 
und Die Zeitigung bes fpätern nicht erwartet... 

OD Diejenigen Blumen mit Zwiebel ⸗ oder 


Luoliwurzein, die ſich nicht lange außer. der Ere 


de halten, werben gleih nad) dem Ausnchmen, . 
Abputzen und Zertheilen bey manchen zur Ber: 
mehrung in ein dazu zubereitetes Erdreich ders 
ſetzt; oder es wird derjenige Grund, worinn 
fie geſtanden, ganz umgegraben, mit guter 
friſcher Erde vermifcht, und-bie Slumenronrgeln 
darein gepflanzt. 

Manche, melde fich die Mühe nicht — 
wollen jen: Blume; —— die en. Herbſte 


% 
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außer der Erde bleiben, in bezeichneten Schach⸗ 

teln aufzubewahren, laſſen ſie bloß auf einer 
Matte, jede Sorte, die aber bezeichnet ſeyn 
muß, befonders in einem Häuflein. ausgebreitet, 
und nacıbem fit wohl ausgetrocknet, zuſammen 
geſchirret, unter einem luftigen und regenfreuen 
Dache auf einem trockenen Boden‘, ; bie zur Ver⸗ 
pflanzzeit liegen. — 
d) Alles Unkraut im- ganjen Blumengarten 
wird mit der Jutehacke, und andern dazuü ge⸗ 
hörigen Werkzeugen vertilgt, welches das rei⸗ 

| gende Anfehen deines roohläugelegten Blumenre⸗ 
viers verunſtaltet; bey eben dieſer Gelegenheit 
lockert man auch die durch ſtarke Regen und dar— 
auf fölgende brennende Hitze hart gewordene Erbe 
auf, und ziehet digſelbe in einen kleinen Hirgel 
um die Stängel Bremsen Blumen, die bald 
blühen follen. 

> Mit dem Begießen ber blühenden oder faa⸗ 
mentragenden Blumen halte man ſich nach der 
Vorſchrift $. 110. e), denn wie man dort niit 


den blühenden Blumen verfährt; fo thue man ed 


aud) mit ben faamenfragenien. | 
-O Jetzt iſt eigentlich Die rechte Zeit, gegen 
Ende des Monats die Ablegung ſchöner Nelfen 
. and anderer derlen Gemäcfe als Lackviolen und 
dgl. ficherer und mie Vortheil abzulegen. Man 
befihtigt täglich die abgefenften, und wartet fie 
mit Bedecken und Begießen treulih ab; big fie 
durch einen ſchwachen Ttieb zeigen, daß fe ah⸗ 
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gewurzelt find, und. Diefer beſondern Sorfate, 


nicht mehr bedürfen. 


Um Myrthen abzulegen, wahlt man dazu 
diegeradeften Zweige, welche 6.bis 8 Zoll fang 


find, ſetzt fig in Töpfe, zwey Zoll von ‚einander ' 
und befchattet fie. 
Blühende Diumengewachſe, deren Saamen 


man zu erhalten wunſcht, warte man itzt ſehr 


wohl ab, und ſchütze fie vor allem Unfall. 


f) Unter den gefüllten ſchönen Nelken pfler 


gen einige Saamen zu fragen, Man fühle die 


Stängel. der. geroünfchten Soxten fanft, an, 26. 


ſie fi zum Saamentragen anſchicken; bemerkt 


man dieſes, ſo warte man DM wohl, daß der. 


Saame vollkonzmen werde. 


Die übrigen: Nelken in Dopfen ſchutzt man 


‚für den heißen Sonnenfchein, mern man haben 
will, baß ihr reigender Flor eine geruume Zeit 
fortdaure. 

So wie man die Blumen behandelt, fo be⸗ 


handelt man auch bie Ob ſtoranserie die in die⸗ 


fen Theil des Gartens gehöret- . 
J. 124. Die ‚gefüeten Slunenpflaugen. oder 


bewurzelten Stelflinge, die eine zum Verſetzen 


taugliche Greße zelangt haben, fange man an 


ju verſetzen; als Rosmarin, Nelken, Winters 


leokojen, Lackviolen, Lavendel, Shimian und 


dergleichen zwey oder mehrjährige Gewächſe. Sie 


werden in gute, leichte, und RabEDaIee Erde 
verpflanzet. 
b) Es J an: ‚großer Vorhen⸗ Blumen, 


®” 
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die eine beſondere Größe und Schönheit haben, 

lange im Flor zu erhalten, ‚wenn man biefelden, 
außer ber Befhättung, noch für das Saamen: 
ragen bewahret, und daher. bie Saamengehäüfe, 
die fe anzuſetzen anfangen ; behutfam weg⸗ 


ſchneidet. 
ec) Es iſt ſehr nothwendig über die Stecreifer 


‚der ansiändifhen und me blihen Blumenges 


gewächſe ein wachſame? Auge zu haben, meilfic 
Waſſer und Schatten mäßig baben wollen. 
Man begieße fie öfters, aber fanft, ‚und be— 
ſchatte fie bloß in des größten Hige des Vor- 
mittags und Nachmittags, und laſſe fie die 
Morgen = und ſchwuchere Abendfonne genießen. . 
. by, Med Verpranzen bey biefer Jahrszeit 
geſchehe Abends bey Sonnenuntergang. Man 
thut wohl, wenn man die Pflanzen einfchlämmt. 
Das Eſnſchlammen Hilft dazu, daß ſie geſchwin⸗ 
der Wurzeln ſchlagen, und dem Aus dorren nicht 
ſo ſehr ausgeſetzt find, indem auf dieſe Art die 
pflanzen, auch bey dem helfen Sonnenfthein, 
ohne Zucht zu verderben, wenn fie fogar nicht 
bedeckt werden, gepflanzt werbenfönnen: 
| Wenn die Pflanzen gefterft find; fo iſt fhnen 
Guß und Beſchattung nöthigs aber Feine folche 
Bedeckung, die ihnen allen Zugang der Luft 
benimmt. : Sie fordern freye Luft, und noch 
einige Stunden bit Morgenſonne zu ihrer ge 
fch winden Anwurzlung. | 
a O Man faet Agley an einem regnetiſchen 
Tage, forwopkoon ber gefülten, als Ran 
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Gattung, vermehrt die Primmelu durch Theilung 
der Wurzeln, die man in gute Erde 10 Zoll von 
einander ſetzt, und vierzehn Tage lang feucht 
erhält, begießt die meiſten Linien fleißig, und 
ſteͤt wie zu den Anemonen Stäbe, boh ohne 
bie Wurzeln zu: befehäbigen; nimmt den Aurifeln 
bie gelben Blätter weg, ald woran die Stöde 
anfaulen und zu Grunde gehen, vermehrt bier 
felden durch Abreißen oder Abſchneiden der jun⸗ 
gen angeſebten Nebenbrut, bie man aber fo ab⸗ 
nimmt, daß einige Wurzeln daran bleiben; füfe 
fett den Platznelken bie. Kuofpen: ‚ daß fi bie 
Hlätter gut ordnen können, und bindet die Blu⸗ 
me, wenn fie bereits aufgsblüher , und. dabey 
farf geborften, mit ſchmalen fen von einer 
Schweindlafe. 2 

D Zeigen ſich Blumen au dem Rosmarin, | 
welche ven Stock zu fehr ausfaugen ; fo reiffe 
man fie unvergüglich aus. Man ſtedt noch 
Reiſer von Rosmarin, Zipreſſen und a. welche 
halb aurourzeln, und bis zum Herbſte in fchöne 
Stöckchen wachſen, ‚die fich befonders gut hurch 
den Winter bringen laffen. - 

e) Die Rofenfiöde in Gefäßen, welde man 
pur Wintertreibeten ‚gebraucht hat, nehme man 
heraus, an einem früben Tage, und verfene fie 
in größere mit frifher und guter. Erbe gefüllte: 
Gefäße; fo kann man ihre ſchönen Blamen noch 
im Herbſte erwarten; und kommen ſie nicht im 
Seröfte, fo erlangt man-fünftigee Jahr ‚cine 
ziiche Anzahl der prachtigſten — — 
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Werrichtungen in der Saat- und - 
Baum ſchule. — 


Ei 125. In ber Saat = und Baumſchule 
giebt es itzt eine nicht geringe Anzahl von Ge⸗ 
fchaften: ee: 

a) Man reinigt die Baumchen von allem 
Ankraut, bürren Aeſten, Juſekten, welken Blät— 
tern, und dal. verſetzt kleine aus Kernen gezoge 
ne. Drangebäumchen , pflegt und reinigt die aufge⸗ 
gangenen Obſtkerne, , unterzieht fie, und, verfeßt die 
kleinen ausgehobenen Pflänzchen, ‚welche zuweilen 
bey einer guten Wartung, beſonders, wenn ſie 
beym Einſetzen eingefhlammt werden, beſſer und 
muthiger fortwachſen, als die ſtehengebliebenen; 
erfriſcht ſchwach wachſende Bäumchen mit guter 
Erde und öftern Begießen, und leitet die jungen 
Triebe ber Pfropfer und Okulanten an Stäbchen 
an. Borzüglich beobachte man bie! Büunichen 
wegen der Engerlinge F. 140. f) ſowohl in der 
Saat: als Baumſchule. Fangt ein Baumpflänge 
chen in der Saatſchule zu krummen, welken, 
und zu trocknen an, ſo ziehe man es an der 
Spitze, gehet es leicht aus; fo ſchließe man 
auf den Engerling, den man auffuchen und töb> 
‚ten muß; wenn er Bi ganze ginien —— 
ſoll. 

b) Die jungen, aus Saamen. gejogenen 
Blumenzwiebelchen, nebft den übrigen abge— 
blüßten Blumenzwiebeln, ‚die nit ausgenom⸗ 
men werden bürfen, werden mit guter Erde über- 
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ſchöttet F. 112. Paff onsblumen, Immergrun, en 


Myrthen, und andere Kuftftväucher abgelegt, 
Reiſer von harten Sträuchern geſteckt, auslan⸗ 
diſche Bäume zur Vermehrung abgefenft, und ' 
bie. überflüßigen Bluthen nnd Fleinen Früchte 
abgenommen. Man okulirt noch junge Orange⸗ 
baumchen mit tragbaren ‚Sorten, lodert die ver⸗ 
fegten größern Baumchen öfters auf, und be⸗ 
gießt diefelben fleißig, und endlich führe man 
it dem Verſetzen der ——— fort. 
F. 112. D—f). 

ch) Man löfet den Verband an den su: 
ten Stämmihen ab, und bindet‘ fie an Stäb- 
hen an, nimmt die Waſſerreiſer und Wurzel⸗ 
brut weg, und überlaßt fie, alfa. der. wirkenden 
Natur. An Spalieren nehme man alle vorwärts 
oder zerbrochene Aeſte weg, weil beyde ai 
And, und nur dem Bäumchen (hadm. 


d) Im Anfange diefed Monats kann man 


noch fühn ins treibende Aug ofuliren, und in 
manchen. Jahrgungen muß man es noch itzt erſt 
thun, weil zuweilen dauernde kalte Witterung 
das Eintreten des zweyten Saftes in die Buume 
berfpäter, ‚und hindert volllommene Augen anz 
jufegen, die man. von ben jungen. Keifern dep 
dießjährigen Triebes nothwendig ‚nehmen muß, 
1.126, Es IE nunmehr Zeit,gegen die Mitte bes 
Monats im magern Boden ins fchlafende Auggu 
ofuliren, Und weil die eingefeuten Augen bey 
‚einer frühern Okulation viel beffer an wachſen, und 
dollkommener werden, als die ſpatern; ſo zicht ich 


’ 
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‚ bie erfiere, ber leßtern immer vor, aber freglic 
machen Umftände oft eine Ausnahme. -- Jus 
ſchlafende Auge werden ige die. meiften Obſt⸗ 
baumchen ofulire, als Birnen, Aepfel, Pflau⸗ 
‚wen, Zwetſchken, Kirſchen, ſaure Kirſchen ober 
Weichſeln, Aprikoſen, Pferſing, Nektarimen u. a., 
alles, demohngeachtet nimmt man bie Veredlung 
ber Stänimden lieber an dem Kern-als Stein⸗ 
she vor. Je früher im Julius man Steinobſt 


oknlirt, deſto glucklicher ‚und dieß iſt ber ein⸗ 


zige Vortheil. 

6) Die bereits ine treibende Aug otulirten 
Stämmchen beſche man, und, wenn fie einen 
Trieb zu geigen anfangen, das iff, menn bag 
Aug zu ſchwellen, oder zu plagen ich anſchickt, 
Tüfte man den Merband ein wenig, befonderg 
nnter dem Auge, damit ber Seft deſto freyer 
ſteigen könne. 

Binder es ſich, daß an manchen Stammchen 
das eingeſetzte Aug ſchwarz wird, und vertrock⸗ 
nen will, ſo nimmt man den Verband weg, 
und hat itzt noch Zeit das namliche Stämmchen 
an einem friſchen Ort, durch neue Augen ju ver⸗ 


edlen. Das Heißt, ſolche Stanimchen fünnen 


‚ sunmehr ind ſchlafende Aug okulirt werden. 
Eben ſo werden auch die Bäumen, bie 
ſchlechte Früchte gezeigt haben, mit beffern ber 
augelt. 

OÖ Die Waſſerreiſer, Wurzelbrut, und an⸗ 
dere ſchlechte Aeſte und Zweige, an Apfel-Birn⸗ 
und ERROR die dem Daum zu viele 
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Nahrung rauben, find. wegzuſchneiden; befon= 
dus an ſolchen Baumshen, die anf Quitten⸗ 
ſtämmchen ofufirt oder. gepfropft worden, bie 
Die able Art haben, immer haufigaug ber Wur- . 
zel zu ſproſen. J— — 
Zuweilen aber ſind Waſſerreiſer oder Diebe 
ſchöſſe zur Schönheit des Baums nothwendig, 
eine unangenehme Lücke im Spalier zu füllen? 
ereignet fich dieſer Fall, wie ed oft geſchieht, 
dann ſtutzt man das Waſſerreis nur ſtark, und 
zwingt ihn auf dieſe Art nöthige Triebe auszu⸗ 
floßen, und ſich in einen fruchtbaren Zweig zu 
verwandeln 

d) bey den Sandbeeten pflegt: oft in ſchwe⸗ 
ren Boden die Erde anfjufpringen und Ritzen gu 
bekommen, melde manchen Baum-⸗ oder Luſt⸗ 
pflanzen den Untergang. zuwege bringen’; diefem 
fomme man durch ˖ Bedeckung mit Marten, oder 
beffer-durch öftere® Auflockern der Erde zwiſchen 
den Pflanzen zuvor. Fleißiges, öfteres: Bes 
gießen wird diefen Unfall noch mit Nachdruck zu 
verhüten helfen. 

e) Die zu verfegenden Gewuchſe werden bey 
großer Hige im Schatten gehalten, bamit fie 
deſto frifcher und ſturker wachſen, und halte ſie 
mit dem Deffer in Ordnung. Eben biefe Vor⸗ 
ficht verlangen die Immer grünen Gewächſe, bie 
zu Ende dieſes, ober mie Anfang Auguſti dere 
fegt werden. | | es 

N Jegt fpäter zu machende Ableger werden 
von Myrehen und andern Luſtbaumen und Struu⸗ 


N 
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chern in Töpfe gepflanzt, die mit guter Erde | 


anugefullt find; nach ber Pflanzung werben fi fi e 


begoſſen, und in Schatten gehalten. 

- Den Im vorigen Monat gemachten Able- 
gern wird oft nachgefehen, ‚damit ihnen nichts 
ſchudlich ſey. Man halte fie fe und ſicher an 
ihrer ‚Stelle und voreberhohle dag Begießen. 

g) Die im Frühling verfegten Obfbaum- 
den, oder Wildlinge, :die man in die Pflanz: 
ſchule zur Veredlung fürs Fünftige Jahr gefest 


. Sat, warte man fleißig mie Begtießen ab, und 


* 


ſchneide Ihnen die verhindernden Zweige weg. 
Schwachtreibende Stämmchen erquicke man mit 
guter Erde, und mit einem öfters wiederhohlten 
Guß von Blutwaffer oder Miſtjauche. Selbſt 
bepinar verfeßten Buumchen, wenn fie er trei⸗ 
— kann man mauche okuliren. 


Werrichtangen im obſtsatien. 


.$. 127. Ermüber und — geht der Gar⸗ 


2 tenfreund itzt, bald während dem unerträglichen 
Sengen der Sonnenſtrahlen, bald nad) deu ver⸗ 


richteten häufigen und ermüdenden tüglichen Ge- 
(häften’in der ſtillen Adenddammerung ‚in die 
reihe Vorrathskammer der Natur,’ wa fie ihn 
zum Genuß der: fchönften Baumfrüchte, fehr 


freundſchaftlich einlaber, und ihm mande an- 


‚genehme Erfrifchungen zur Erholung feines ger 
ſchwachten Körpers auftifcht. Und o! mie weis⸗ 


lich hat es der Allſchopfer eingerichtet, da er dem 
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Menſchen eben zur rechten Zeit Fruchte reifen 
kißt, da fie ihm zur Fortdauer feiner Gefund-: 
heit, die die ſchwulen und Helfen Tage ſo ſehr 
zerſtören, unumgänglich nothig find. Noch: 
mehr ift hier zu bewundern, daß er.diefe gnädigen 
Borfsrge nithe auf einen einzigen Gegenftand, 
- defien unabgemwecfelter: Genuß Edel erwecken: 
müßte, eingefch imft hat; er ivar fo gütig im 
ber Austheilung feiner Gaben, mancherley Früchee: 
von Zeit zü Zeit bis in dem ſpäten Herbfte reifen: 
zu laffen, bamit der Menſch eine eigene Aug- 
wahl freffe, fih nach feinem Wunſche, nach feir 
nem Wohlbehagen, und nach feinen Erfonder- 
aifien zu mählen, zu genießen, und eine ur 
geftiegehe Begierde zu befriedigen. 
Welche Wonne tft es für mich, wehn ſch 
nad vollendeter Arbeit unter meinem Weichſel⸗ 
baume fiehe, umgeben von meiner Eleinm Fa⸗ 
milie, mir und ihnen. die großen ‚ faftigen, ro⸗ 
hen und ſchwarzen Früchte zur Erfrifhung ab⸗ 
fefe, und jedem einen Theil zum Genuß in ihr 
ren Schooß fchürte, darauf fie ſchon mit vieler 


Begierde warten, gelagert um ben fchänbaren 


Daum auf dem grünen Teppich des weicher 
Graſes; wenn Ich eine Menge zum Trocknen, 
oder zum Einmachen für ben Fünftigen- verzeh⸗ 
renden Winter ernte; wenn ich das diebiſche 
Spatzenvolk wegſcheuche, und — oft einen war⸗ 
men Herzensfreund, der mich In meinem Garten 
beſucht, eine fhöne und wohlſchmeckende Frucht 


— 
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vorfegen ; ober Ihn ſelbſt zum Abpfiaden bin⸗ 
führen faun. 

6) Hatte ich einen neberfluß von dieſen Weich⸗ 


ſeln, fo würde ich mir einen nützlichen Wein 
daraus verfertigen, und aus dem Satz (Treber) 


mit den Kernen zerſtoſſen, einen vattrefflichen 


Gejſt brennen, allein das können andere hun, 


mein Meines Gurtchen har feinen Ueberfluß; ges 
nug für mich, wenn ich fo viel babe, als zum 
frifchen Genuß ‚ zum Trocknen (der kleinen ſchwar⸗ 
gen Weichfeln), zum Einmachen, und zu etwas 
Weichſelmuß, erforderlih ind: 

cy) Die Johannisbeeren (Weinbeerchen ; Kir 
bieſel) gerathen mir alle Jahre; und tragenfehr 


- häufig die fihönften Früchte. Ich ſammle davon 


einen Theil und verfertige mir nit Zucker ober. 


Honig einen fehr guten Mus. "An Ländern , 


vwo kein Wein wächft, macht man fehr guten Wein 


aus dem Säfte. In Ungarn IR. diefed niche 
wöthig. Damit aber die Sträucher nicht gu hoch 
und unordentlicd wachſen, werben fie iet regel⸗ 
mäßig geſchnitten. 

Stachel⸗ oder Rauſchbeere und andere Fruchte 
der Sträucher als Himbeere und andere laſſe ich 


nicht unbenutzt, und ernte fie nady’und nach ein. 


Beſonders will ich itzt an die Zubereitung 
des Himbeereßigs erinnern; weil manche einen 
befondern Geſchmack daran haben. 

d) Es iſt noch nicht alles, die Natur hat 
noch mehr, und zu vergnügen. — Dort find 


| Same, bie Birnen unter ui Namen 


[4 
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tragen, fol dieſe gewünſchte Koſt ungenoſſen 
bleiben? — o! nein, ihre gelbe, und röthlihe 


fpielende Farbe zeigt ihre Reife; laßt ung fie abe 


brechen, und den Gegen Gottes und der Watur , 
mit lautem Dankgefühl einſammeln. | 


Eben fo laden und Aepfel, Aprikoſen und. 


Pfirſchen zur reichen Ernte ein, Da aber diefe 
frügen Srüchte von Feiner Fangen Dauer, fa 
übergebe man fie dem Verkauf. 

Nach ſolchen ſchönen Unterhaltungen geheich 


erfriſcht und geſtärkt zu. den übrigen Verrichtung 


gen im Fruchtgarten. 
$. 129. Den angefderen Klee, den ich zwar 


im Döftgarten nicht gu fehr wünſche, laſſe ich 
zum grünen Sutter nach und nad: abfchneiden,. 


allein, weil er fo herrlich wächſt, nnd meine 


Bäume doch Eeinen fihtbaren Schaden leiden; 


fo laſſe ich ihn immer fichen, und habe den Nutz 


gen Davon, ben ganzen Sommer hindurch des 


Vieh milchreich zu erhalten. 
6) An Stellen, wo die Bine noch kei⸗ 


nen zu großen Schatten geben, füe man Nüs 
ben, mern noch nichts angebaut if, oder vers 


dünne die ſchon gefäeten. Wenn ſie die Erdflöhe 
zu gierig anfallen, beſtreue ich ſie mit Gyps, 
und mache ihnen dadurch die Koft beſchwerlicher. 

Die Blattläufe in den zufammengerollten 


Blättern, reiße ic) fleißig weg, oder wurze ih⸗ 


nen die Nahrung mit Schnupftaback, welches 
fe gar nicht verdauen wollen. Mit dem Aud⸗ 


rotten “ Blastlänfe — die — | 


1} 
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Mittel auf, die Bäume zu beſteigen; denn vkeſe 
beſuchen bloß die Blättläuſe nm ihr Intereſſe zu 
finden, nnd dag aus der, an dem ‚Hintern ſte⸗ 
benden Spite vwerfprigende Honig mit ihren 
Saugerüffeln aufzufangen. Beſonders in bie 
fem Monat häufen fich die Blatelaufe unendlich; 

das ficherfte und gefhmwindefle Mittel davon frep 
zu werden, iſt, wenn man die häufig befegten 
Zweige des Abends, in ſtarkes Tobackswaſſer 
thucht, fo findet man des Morgens feine mehr. 
Raupen und alles ſchädliche Ungeziefer laſſe ich 
niche gerne auf den Bäumen moohnen. 

c) Es iſt nothwendig die reichtragenben 
Bäume mit einem oder mehreren Pfählen zu 
unterflügen, damit nicht ganze Aeſte brechen, 
und flatt des Geminfted ben Schaden verdop- 


©. peln, bie wurmigten Srüchte leſe ich täglich auf, 


und die Schweine befinden fi auf dieſes Kon— 
fekt fehr wohl, die ſchwachen Baume erfrifche 
ich F. 114. c), und Moog und verborrte Zwei⸗ 
ge oder Aeſte laſſe ih niche gu lange auf beim 
Baume, 

Iſt ein Zweig ſchlecht, und bringe unnüge 
‚oder feine Früchte, fo verbeßre id) ihn, durch 
das Dfuliren ing treibende Aug, in den erfien 


Zagen diefe® Monats, bey dem Steinobſte, 
und warte mit dem Kernobſte bis in die Hälfte ' 


des Auguſt. Baumchen binde ich’ fleißig an, 
dig ihren Band verloren, oder die des Bandes 
bedürfen; versoundete heile ih und begieße nur 
foldhe, die des Gußes beſonders benörhige find. 
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Dergleichen find. ſchwachtreibende, und ſonſt 
kranukelnde. Das beßte Mittel glaube Id aber, 
iſt dieſes, man grabe den elenden Stamm aus, 
ud ſetze ſtatt deſſen einen geſunden; fo iſt man 
bald und auf einmal eines langen Verdruffes, 
und einer immerwahrenden Arbeit überhoben, . 
- Wer da Luſt bat Birume zu verjüngen‘,: der 
ehe es noch in ber erfien. Hälfte bes Monats3 
ſo wird er: wenigſtens das Vergnügen :haben , 
einen Greifen in einem jungen Kleide zu ſehen, 
eine ſchöne Satike im Garten, für manche alte 
Mötterhen! — O! koͤnnlen ſie nur auch die 
runzlichte Haut, wie biefer Baum ablegen I 
— 6.115. db), 
$. 129, Wenn dieſe Ürbeiten alle petrichtei ind, | 
fodann halte ich bey einer -müßigen Stunde im. 
Obſtgarten allgemeine Revae, und ſchneide in 
der fegten Hälfte des Monats alle Wafferreifer 
und Wurzelfhöße, an den Aepfel⸗ Birnen - Pflau: 
men- und andern Bäumen forgfältig weg, und 
wiederhole dieſes, :fo oft firh ein ‚neuer ruuberi⸗ 
ſcher Trieb blicken laßt, Jedoch laſſe ich bey den 
Kirſchen und Pflaumen zuweilen einige wachſen, 
befonders die ein gerades, geſundes Stummchen, 
und einen friſchen Wuchs haben, ſondere fieim 
Herbſte von dem alten Wurzelftamm vorfihtig 
ab, hebe fie aus, und verfege fie In die Baum⸗ 
ſchule, um: fie mie belichigen Augen okuliren au 
 fönnen, 
b) Hat Jemand, wie in Ungarn gemeinig⸗ 
ih faſt in allen Obftgärsen if, einen Grass 
| rn 7 
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boden, fo laſſe er dag Gras mähen, und nach 


Albtrocknung deſſelben, dag Heu nach Hauſe 


führen. 
c) In der magern Erde eines Obſtgartens 
fange ich gegen die Mitte des Monats die 


Stammchen des Steinobſtes als da ſind: Pflau⸗ 


men, Kirſchen, OQuitten, Pfirſing, Aprifo> 


fen, Nektarinen, u. a. zu okuliren an, das iſt 


ins ſchlafende Auge, und ‚gehe ſodann zu den 


* übrigen, bis in die Mitte des Septembers fort, 
wo man wegen Mangel des Saftes von ſelbſt 


aufhören muß. 

Ale Zioeige, deren grucht mir unanſttindig 
it, müſſen auf dieſe Art, in beſſere umgeändert 
werden. 

d) Bey den neuverſetzten Baumchen im Obſt⸗ 
garten laſſe ich kein Unkraut aufkommen, die 
Jütehacke hat hier jedes Monat einmal ihre Ar⸗ 
beit, um es zu vertilgen. Die grünen Raupen, 
dieſe ſehr gefraßigen Ungegiefer leſe ich fleißig 
eb, und tödte fie, und halce durch verfchiebene 
Mittel die räuberifhen Vögel, Welpen, nd 


‚anderes nuſchiges Ungegiefer ab. 


"Babe ich unfruchtbare Baume, bie füne 


Fructe tragen wollen; ſo beſchneide ich ihnen 


bie Krone, uud zwinge fie dadurch zum Frucht⸗ 
tragen , und babe Fünftiges Jahr den Nutzen 


. Bon. meiner Arbeit, daß fie Blürhe und Srupt 


bringen. 
Außer dem gemelbten ſchneide Ich fonft an 
ben Bäumen nichts, ſ. b), denn eb iſt wegen 
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der großen Hige gefährlich, und iſt oft die Urs  - 
ſache des Brandes, Freylich können auch bier 
Witterung und Umftände eine Yusnahme machen, 

e) Bey Fehr dürrer und lang anhaltender 
trockener Witterung iſt es rathſam und oft 
nothwendig, Die Baume mit nöthigem Waſſer 
zu verſorgen; beſonders aber, wenn ſie auf ei⸗ 

nem trockenen, aufgearbeiteten, und alſo glaslee⸗ 
ren Boden ſtehen, und mit einer großen Men⸗ 
ge Früchte beladen ſind. 

f). Iſt der Garten für den Diebſtahl uns 
geroiffenhafter Leute, die nicht nur das Obſt, 
als die Belohnung unferer Arbeit, mit ung thei⸗ 
len wollen, fonbern noch die fhönften Biume 
zu Schanden brechen, nie ſicher; fo iſt man 
genöothigt treue Leute Er Hürer anzuftellen, um 
dem Übel wenigſtens enigermaffen vorzubeugen, 

g) Weil nun manches Obft, ſowohl von 
Birnen ald auch einigen Apfelſorten reif wird, 
und daher genoffen ird; fo fammle man fidh 
die Keine, die man, wenn fie fchön braun un 
di, oder vollfommen ausſehen, in einem we⸗ 
der zu feuchten noch zu heißen Ort, big zur 
Saatzeit aufbewahret. 

$. 130. Die an Spalieren ——— Wein⸗ | 
ſtöcke find angubinden, doch: mit der Borficht, . 
daß es nicht kreuzweis geſchehe, als welches 
dem Beſchneiden ſehr hindenlich iſt. Wil man 
ihnen einen guten Willen anthun; fo begieße 
man fie bey allzubürrer Witterung, und lüfte - 
Dir Erde an den Wurzeln. überdieß ift ed A 

| P 2 
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nöthig, die unnägen Rauber und Slommern obes 


Seitenranken abzubredhen, _ 


b) In. Weinbergen wird mit Anfange des | 
Monats dag zweyte Hauen vorgenommen, und - 


, mit aller Sorgfalt das Unkraut vertilgt. Rad 
Vollendung diefer Arbeit fchreitet man zu benz 


Heften; denn obwohl die Reben ſchon anger- 
bunden find, iſt es doch nöthig, fie und ihre 
Ranken noch mehr zu befeftigen, - damit theilg 
die Sonne beffer wirken, teile der Wind niche 
fo fehr fhaden Fünne, . — * 

cy) Einige pflegen ihre, Städt, die fie. für 
ſchlecht halten, durchs Pfropfen zu verbeſſern, 
wozu ſie Reiſer von den vortrefflichſten Wei— 
nen nehmen. Dieſe Arbeit verrichten manche 


in den letzten Tagen dieſes Monats oder un An= 


fang Auguſts, je nachdem die Witterung. iſt, 
andere eühmen gu folder Ffropferey den Fruh⸗ 
ling, defien Zeit eigentlich auf den halben My 


füllt, bald etwas früher, bald ſpüter. Und 


ſo habe ich, auſſer einigen Kleinigkeiten die Ge⸗ 


ſchüfte im Obſtgarten verrichtet und treulich 


aufgezeichnet. 


d) Groͤßtentheils entſtehet der Brand an 


Stellen, wo der Froſt traf, da ſpringt die 
Rinde und ſchiefert ih. Man ſchneide dieſe 
Brandſtelle bis aufs friſche aus, und ERROR 
die Wunde mit Baumfütt. | 


Beſondere Berrihtungen- 
5. 131. Biber bie würhenden Erbflöhe , fon 


“_ 
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wohl bey den Pflanzen, als auch beſonders 
bey den blühenden Saamengewächſen, hat man 
immier eine verdrüßliche Arbeit; das öftere Ber _ 
fprengen mit Waffer, beſchütten mie Gypsſtaub, 
oder Afche mit Ruß, und dag.öftere Abfhür- 
- teln derſelben, ſcheint ihre Freßfucht zu erſchwe— 
ven, Man tödet Regenwürmer, und verſcheucht 
näſchige Vögel, die ſich itzt den Saamen aus⸗ 
zuhacken in Menge einfinden. An einer ange— 
legten Laube leite man die Zweige der Bäumchen 
und Sträucher fo an, wie man haben will, daß 
fe wachfen follen, um.mit ihren Hlättern sben 
gewünſchten Schatten zu geben. Mit dem Sins 
den der Zweige. ſey man öfters befchäftiget. 


Die eingemachten Früchte der Erdbeeren ‚ — 


Himbeeren, Heidelbeeren und dgl. beſehe man 
fleißig‘, daß fie nicht ſchimmeln; dieſes werden 
fe wohl nicht thun, wenn ſie gehörig einges 
macht, wohl verwahret, und In einem Fühlen, 
trocdenen und luftigen Ort aufgehoben werden, - 

Sollte ſich Schimmel zeigen, fo dämpfe 
man mehr Feuchtigkeit aus‘, laffe es erkuhlen, 
und hebe esß wohl vermacht auf: 

b) Die kleinen ſchwarzen Weichfeln trock⸗ 
net man an Reifen, oder an Stäbchen, und Ha⸗ 
ſelruthen gebunden unter einem luftigen Dache 
im Schatten, und ſiehet daher täglich nach, ob 
ſich nicht manche berühren und daher zu faulen 
anfangen. - | 

cy Gewürsfräufer — oder jene, die in bie 
arzney einſchlagen und — 9 9 
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ſammelt — ‚als Majoran Thimian, Me 
liſſe, Raute, Karbobenedift, Chamillen, La- 
vendel u. f. w. foll man auf einem - Iuftigen, 
ſchattigten und regenfreyen: Orte hinlegen, und 
öfters ummenben,, bis fie getrodnet find; dann 
werben fie in Bündchen gebunden ani. gehörigen 


Drte aufbewahrt; mo fie in ber Trockne hängen | 


Fönnen. — 

d) Die Garten inſtrumente vom kleinſten bis 
zum ‚größten ‚.bebt man immer ordentlich auf, 

wenn fie nicht gebraucht werben. 
.&% Den Mifthaufen vermehret man durch al⸗ 
lerley zugefhüttete Dinge, als Unkraut im Garz 
ten, Abgänge von Küchengewüchſen, verſchie— 
HenenErdarten, verfaulten Lobfpähnen, Schlamm, 
Gaſſenerde, alten Holz und Holsfpähnen, aus⸗ 
gelangte Aſche, Blätter, und was man ſonſt he⸗ 
kommen kann, und gräbt ihn wenigftens alle 
Monat einmal um, damit alles deſto beſſer ver⸗ 
faule. 
f) Segen Ende des Monats offegen die wei⸗ 
fen Schmetterlinge auf: bie Blätter der Kohl: 


pflanzen, und auf deren untere gegen bie Erbe. 
gekehrte Seite ihre Eyer zu legen, banon man. 


oft einige Hundert in Geftale des gelben Hir⸗ 


ſens auf einem Häufchen antrifft, und ſolche Huufe | 


hen findet man gemeiniglich mehrere auf dem 
wämlichen Blatte neben einander. — Diefe Eyer 


find es nun, woraus die alles verheerenden Raus 


pen entſtehen, «8 iſt alfo fehr nothwendig, daß 
man die Kohlſtauden oft befichtige, Die weißlichte 
S j i e | 


⸗ 
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aaben Eyer gerdrüde, oder auf eine andere Ark 


gu tödten ſuche; widrigenfalls wird man, wenn 


wan dieſe geringe Mühe vernachläßiget,, yon 


Miriaden biefer loſen Säfte umgeben feyn, die man 


nur durch tägliches und mühfames Ableſen wesa 
bringen kann. 

Deßgleichen finder man in dieſem Monat el⸗ 
ne Art grüner oder grauer Raupen, die fo ge⸗ 
fräßig find, daß einige derſelben den ſchönſten 


und dichteſten Kopfkohl in ſehr wenig Stunden 


zerfreſſen und gu Grunde richten. Man ſehe 
darauf, dieſes Ungeziefer zu vertilgen, ſobald man 
es bemerkt. Sie halten ſich gemeiniglich im 


Kopfe ſelbſt auf, den fie gerlöchern, da die ges 


meinen Kohlraupen zuerft die äußerften Blätter ; 


anfallen, und fodann weiter greifen. 

9) So fhädlih find auch bie Ohrwurmer, 
ſowohl den Kohlgewächſen, als auch den Schot⸗ 
ten der Zuckererbſen und andern Pflanzen, die 
ſie verderben; man tödte dieſes ſchadliche 
Inſekt! 


h) Die Ameiſen werden die Augen der june _ 


gen Artiſchockenblätter wegfreſſen, und fonft 
den meiſten Schaden thun ; man fuche Mittel 
fie auszurotten. 

) Schnecken mit und ohne Haus find auch 
gefährlich, deßgleichen Regenwuürmer, Engerlins 
ge (Maywurmer), Werren, Zröfhe und was 


von dem fhädltchen Infektenplunder noch mehr . 


iR; gegen alles dieſes, und infonderg über bie 
Blattluuſe, die in manchen Jahren fo viele Ge⸗ 


Er: Br 
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wachſe verderben, und in Geſtalt eines brau⸗ 
nen Geſchmeißes erſcheinen, muß der forgfältige 
Gartenfreund kämpfen und — ſiegen. 
) Da nun manche Saamen reif, und gunz⸗ 
dich abgetrocknet feyn ‚werben; fo fann man, 
wenn 8 die Zeit und die fonftige Arbeit erlaube, 
dieſelben ausreiben, austklopfen, reinigen, und 
bis sum Gebrauch aufheben; dem, vom Säen 
Abrigen, oft nachſehen, u für alım Ode 
den NN — | 
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Dieſes ik eigentlich, die mit vieler Echne _ 
ſucht gewünſchte Zeit der Ernte; freylich nicht 
für alle Gewächſe; und mer würde dieſes auch 
wünſchen? Wo wäre denn Zeit alles wohl zu 
beſorgen und einfammeln zu können? — Aber doch 
die Zeit der Ernte — nicht nur in Anſehung 
der Feldfrüchte, fondern auch der Gartengewäch⸗ 
fe, bie itzt nach und nach ihre Vollkommenheit 
erhalten, nund ſich dazu anſchichen, ihre ange⸗ 
fangene Rolle auszuſpielen. — Ich halte es für 
unnoͤthig, hier alles überhaupt zu nennen, was 
eingefammelt werden fol, weil es ohnehin in ih⸗ 
ven eigenen Rubriken noch einmal vorkommen 
müßte, und fange alfo ohne weitere Unftände 
dasjenige an, was ich mir auszuführen vorge⸗ 
nommen habe. | 

$. 132. Jeder iſt baränf bedacht, bie Ge⸗ 
wachſe, die er mit vieler Mühe und Sorgfalt baut, | 


r 
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auch für bie Zukunft wohl aufzubewahren, um 
“ entweder im Winter und Frühling, wenn ſonſt 
‚aus dem Garten noch menig oder nichts zu er- 
halten ift, feinen Tifh mit grünem Gemüße ver: 
forgen, oder es in diefer nabrungslofen Zeit mit 
mebrern Gewinſt verkaufen gu können; will er 
nun dieſes thun, fo laß er ſichs nicht verdrüßen, 
den ausgeroitterten trockenen Sand in die Win⸗ 
terquartiere gu bringen, ſich mit mehrerem fol- 
her Art zu verſehen, Kammern und Keller wohl 
zu lüften, damit alled wohl austrockne, und 
die angefteckte faule Luft ausdünfte, und alles 
zur Winterverwahrung wohl zugubereiten. Mo 
etwas an ben Kellern ober Gewächszimmern 
fehle oder zerbrochen, da wird es verbeffert, als 
Senfter, Thüren, Schlößer und. dgl. Bretter, 
 Hölger und Steine ‘werben bingefhafft, wo fie. 
nöthig find, naffe Keler ausſsgetrocknet, und 
niedrige ausgegraben, ober ang neue angelegt 
und ‚gebauet. | 

Iſt man gefonnen Gewachfe i in Gruben zu 
uberwintern; fo. werben fie verhaltnißmäßig 
ausgegraben, und mit Brettern überlegt, oder 
98 werden die alten aufgeräumt, und zur fünf» 
figen Durch winterung vorbereite. 

Dieſes ſey alſo genug für dießmal von der 
Zubereitung für den Winter geſagt; denn die 
nothwendigern Arbeiten im 


Kachengarten 
rufen mich ohne weitern Vorſchuh dahin ab. 


» J— 
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$. 133. Im. Kücengarten find verſchiede⸗ 
ne Beete, die ihre Gewächſe in die Küche oder 
zum Verfauf abgeliefert haben, wieder zu dun⸗ 
gen, umzugraben, und mit Kopfſalat zu befe« 
ven, oder mit Monatrettig, Zuckerradies, und 
bel. zu befüen. - 

b) Die nunmehr, ztemfich erwachſenen Win⸗ 
terrettige erfordern, wenn ſie eine beträchtliche 
Größe und einen guten Geſchmack erlangen ſol⸗ 
Ien, öftered Augjäten des Unfrauts,öfteres Ber _ 
gießen, und eine oder Ran ————— Ane 
häuflung. 

c) Erbſen, die im — 7 — Monat geſaet wor⸗ 
den, wollen gereiſert fepn, weil fie ſich fonft nies 
derfenfen, und größtentheilg verfaulen. $.130. (ec. 
‚ d) Der ganze Garten wird nochmalg gerei⸗ 
niget, und wag nöthig iſt zu begießen, mirb 
öfterd begoſſen, wenn ein mehr nüßender es 
‚gen diefe Arbeit nicht erfpart. Solche zu be- 
‚gießende Pflanzen find, der Kopffalat, der erft 
verpflangt. worden, Endivien, Gurken, Melo— 
nen, und was fonft im vorigen Monat geſaet 
oder verſetzt worden. 

e) Man verſetzt die Pflanzen der Endivien, 
haufelt den krauſen Winterkohl an, und andere 
fpätere Koblarten , bindet losgewordene Saa— 
menflängel wieder an, wäſſert die Kürbiffe öfr 
ters, wartet den faamentragenden Blumenkohl 
wohl, und häufelt den ſpat verfegten Porre und 
Scherie an. 

N Ray ſchaeldet verſchiedene Senirfräg 
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ter zum Haus gebrauch ab, als Wermuch, Nau⸗ 


te, Meliſſe, Iſop, Majoran „Baſilien und a. 
m. $. 119.9). In fältern Gegenden, und in 


nem f&lchten‘, Falten Sommer, wo bald. 


Nachtfröſte zu beſorgen find, werben diefe Ges 
twürzfräuter, befonders die zärtlichen, berglei- 
chen Bafilien,, Tafchenpfeffer u. a. find, gegen 
das Ende des Monats ganz abgenommen, weil 
fie fonft ein früher Reif verderben würde, 

9) Die Saamen der Küchengeröächfe werben 
nad) und nad, Jo tie fie teif werben, einge⸗ 
ſammelt, als Peterfilien, Paſtinak, Saamen 

verſchiedener Kohlgewaͤchſe, Rapunzelſellerie, 
Skorzoner, Haberwurzel, DIN, Möhren, Mel⸗ 


de, Rettig allerley Gattungen, Zwiebel, Saus . 


erampfer, Thimian, Iſop, und was fonft nod 
mehr iſt. 9.219. 5). Man fchneidet fie des 


"Morgens ab, und legt fie zum Abtrocknen auf 


einen lüftigen Boden unter Dach. 
h) ‚Die Gurken erfriſche man durch kfters 


Begießen, und durch Überſtreuen guter Erde, 


und leitet und bindet die Ranken derjenigen, 
die man an Stäben ſteigen laßt, gehörig an. 
—i) Rüben; die man voriges Monat gefück 


hat, jäte man ordentlich, und verdünne fie auch 


zugleich auf eine gehörige Weite, damit fie "eine 
Schöne Größe erhalten. " Mit dem Blumenkohl, 
der auf einmal feine Blumen liefert, verfahre 


man nad $. 121. c), und mie dem Kopfſa⸗ 


Jat nach $- 105. d), Einige rathen, dem Kopf 
felat, wenn er r zu ſchieben anfangt 
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men boch nicht haben will, die Wurzel, ober 
befier, ein Stüd von deifelben in der Erde, oh⸗ 
ne den Salat auszuziehen, abzuflechen,. 

D Die Gartengeroächfe befehe man oft, ob 
nicht Saulniß daran entſtehet; man trachte ihr 
abuhelfen, eben durch dag MWegfchneiden bei 
angefaulsen Theils, unten durch eine angefhüte 
tete Lage Kon trockenem Sand. Diefer vorzu⸗ 
beugen leide man. feine gelbe Blätter an den Ges 
wachſen, weiche gemeiniglich die Urſach der Faul⸗ 
niß ſind. | 

.$. 134. Man bindet bie Saamenſtängel des 
dutchge ſhofſenen Kopfſalats an beygeſetzte Stäbe 
an, damit er nicht vom Wind und Sturm um⸗ 
gebrochen werde; desgleichen die Saamenrettige, 
und andere Gewädfe, bie durch das Saamen⸗ 
gewicht ſchwerer werden, und ſich nicht wohl aufe 
recht halten Fönnen, 

b) Glück zu, zur neuen Ernte —! kuſtig 
über die frühen Zucker oder Kaſtanienkartofel, 
welch eine angenehme Speiſe! — Ey! wie ſchmack⸗ 
haft! — denn wer ißt ſchon Kartofeln? — Nur 
der, der Zucker: oder ſonſt Fruhkartofeln hat. 
Laßet ung diefelben aufgraben, und dieſe ſo ges 
ſchatzte Koft in die Vorrathskammer bringen. 
) Wieder ein-neuer Vorrathsartikel! Die. 
Surfen. — Gefegnete Surfen! — Geſchwind 
tie kleinen Gürfchen abgelefen, und mit Eſſig, 
Lorbeerblattern oder Weichſelblattern, DIN, und 
Pfeſſeroni eingelegt; marſch! — in ben, Kels 
kr, da ſollt ihr in dem kleinen ———— Zaßchen 
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| vofters herumgekugelt, und endlich ruhig und 


ftille den rauhen Winter erwarten. Die größern 


ſollen ſchon ige die Hige und den Durſt ſtillen, 


Angelegt mit Salz, Dill und Weichfelblättern, 

= die größten mit Pfeffer, Salz’ und Baumöf 
in Scheiben gefchnitten, auf dem Zifhe als 

ein’ Salat ihre angenehme Aufmartung machen. 


d) Die Schminfbohnen oder Phafeolen fön- | 
nen auch nicht unbenützt bleiben. — Wie wohl 


ſchmecken ihre grünen Schotten im Winter; wenn 
man Faum noch etwas Sauerkraut im Faßeübrig 
bar! Laßet ung einen; Theil des Überflüſſes ein» 
falsen, und für den falten Nahrungsfreffer vor= 
behalten. Die großen Schwertbohnen werden 
hiezu am beßten ſeyn, nicht nur, weil fit mehr 
ausgeben; fonderu auch, weil ſie ſich beſſer 
halten laſſen. 


e) Die Zwiebelfreunde "finden auch ihre 


Ernte. Wenn das Kraut an dem Knoblauch 
und weißen und rothen Zwiebelarten gelbliche, 


‚and welf wird, und die Sommerzroiebel aus‘ 


der Erde herausfteigen ; fo find fie reif, und 
es iſt Zeit ſie herauszunehmen, che ihr Kraut 
abfault, wo fie dann mit großer Mühe geſucht 


werden müflen. Um ven. beißen oder Falten - 


, Mond fümmere man fih nit; denn der Mond 
wird meine Zwiebel gewiß nicht beffer machen. 
Die außgenommenen- Zwiebel werden fo gleich 
bey dem Ausnchmen fortirt ; die größten nimme 
man zur Speiſe, bie mittleren als Steckzwiebel; 
und die kleinſten werden wohl ———— in 
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ein leinen Stäcklein gebunden, und den gan⸗ 


zen Winter hinter dem warmen Ofen aufgehan⸗ 


gen, um ans ihnen folgendes Jahr große Ziwies 


bel zu erhalten. Solche ganz Fleine wohl aus⸗ 
getrocknete Zwiebelchen werden Göllinge genena 
net, weil fie im Fünftigen Fruhjahr geſteckt, 


nicht in den Saamen treiben (ob es wohl man⸗ 
che thun), ſoudern in große Zwiebel wachfen. 
f) Eben ſehe ich einen ganzen Wagen mit 


Melonen anfommen , — follt ih in meinem - 
Gartchen Feine reife Melonen haben ? O ja! bier . 


And Kantalnppen, hier Angurien, und hier ans 
dere mit verſchiedenen Namen. An vielen fehe 
ich die Reife an dem Stängel, an der Farbe und 
manche fenne ich. durch den Geruch, daß fie ihre 
Vollkommenheit erlangt haben. Alfo abgebros 
chen am frühen Morgen ‚ehe die Sonne darauf 
feine, und ihr das Würghafte gerdufte! — 
Unter die Übrigen lege ich Steine, wende fieum, 


lafle fie reifen, "und verwahre die Wateln für 


vieler Näſſe. 
Das Reifwerden zu befördern pflücen mans 
hette Blatter weg, und ſtutzen ihre Nanfen, die 


"man ohnehin, wenn daran zuviel da ſind, weg⸗ 


kneipet. Allein Waſſer und ein warmer Soms 
mer machen fie am beßten reif. | 


8) Sind einige zeitige Sanmengurfen vor 
handen, welches man aus - ihrer orangegelben ' 


Farbe ſchließen kann; fo nehme man fie herab, 


und lege fie an einen Drt, wo fie wegen dicker 


Sonne und Sicherheit für Froſt noch nachreifen 
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tönnen, bis man Zeit bat ihnen den enme— 


abzunehmen. 

Von den Zwiebeln habe ich * — 
daß man die vollkommenſten, größten und flach⸗ 
fen. zum, ABU ‚ausfondae und aufs 
hebe. 

) Zu allem dieſen kommt — das Mo⸗ 


dekraut, welches ſo vielen Millionen Menſchen 


faſt unentbehrlich. geworden, nähmlid der To- 


back. Auf ven Tobacksbeeten werben manche 


- Blätter, theils durch die gelben Flecken, theils 


«“ 


burch einen aromarifchen Geruch ihre Retfe an⸗ 
fündigen, die herabgenommen und nad guter 
Methode ⸗behandelt feyn wollen. Wöchentlich 
durchgehe man bie Beete, und ſammle die reiſen 
Blutter ein. 

Die nachtreibenden Neben odet Diebfhöfe | 
linge, begleichen Wurzelfprößlinge nehme man 
forgfältig weg, und ſammle den Saamen ein, 
wenn die: Saamengebäufe aufzuſpringen 4 


fangen. 


»): ‚Senf wird abgeſchnitten, und getrocknet. 
kiebesäpfel nimmt man ab, und läßt einige zum 
Saamen überreifmerben, und fammelt endlich. 


Nnach und nach alles danfbar ein, mas feine Nee 


fe und Vollfommenheit hat, um einen reichen 
Vorrath für die Zukunft zu haben, 

$, 136. In ber erſten Hälfte dieſes Monats 
iſt eigentlich die Zeit. Saamen von Kopfſalat, 
und verſchiedenen Kohlforten einzufäen ; derer 


Pflanzen fodann-im Herbſte verſetzt werden, übe 


ber inter in der Erde bleiben, und früh im 


Srühling ſchoͤne Koblgewächſe, und gute Sale, 


füpfe liefern. 

Hieber gehören die: Saamen des Sopffas 
lad, des Blumenkohls, rothen und meigen 
Kopfkohls, (Krant) Savoyer, und Mürfings 


kehls, Kohlrabi und Brokolli. Diefe Saamen 
werden au einen etwas ſchattigten Ort gefäet, 
damit ſie nicht zu geij wachſen, ſoadern fein 
ſtämmigt werden, oder in Ermanglung deſſen bey 


groſſer Sonnenhitze beſchattet. 

Da ſich nun oft der Fall ereigne 
lange und warme Herbſte eintreten; 
"wohl gethan, wenn man ſolche Ausſaat 
de des Monats wieder macht, damiten 
ftrüh geſäeten Pflanzen zu hoch wach. 


daher im Winter leicht erfeieren , man doc) einen 


Borratd habe, det gut iſt. Uebherdieß kann 
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die letztere Saat im Frühling die erflere mit. 


ihren Früchten ablöfen, wenn beyde gut gerathen. 
Sich ben ber Einfaat an Tage binden, 
ik gar von feinem Nupen, Sielmepr oft ſchäd⸗ 
lich — 

Ein Liebhaber von Blattkohl, kann ben 


Saamen auch um die Mitte des Monats in die 


Erde ſtreuen, wenn er ihn mit Vortheil an⸗ 
bauen will. 

b) Man ſuͤet Zwiebel zum Frühlingsge⸗ 
brauch um die Schlotten gu Salaten oder ſonſt 
grün für den, Tiſch — — iſt der 


— 
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Minterzwiebel ſaamen roth und weiß, ber beßte/ 
weil. er die größte Kälte aushält. Deßgleichen 
füe mag zum Frühlingsgebrauch Löffelfrant, 
Rapunzelſalat, Spinat, Kerbel,- Mangold , 
J märkifche Rüben, Waſſerrüben, Krantpeterfilie, 
Kümmel, Kreffe, Steckrüben, Sf, Möhren, 


Karotten, und Zichorien.‘ 


| c) Man fee Feldſalat In die Bärten, ver» 
pflanzt den Hohl⸗ oder Schnittlauch durch die 
Zertheilung der Stöcke, umſetzt junge — 
Büfhe, verſetzt jungen Lavendel, op, Raute, 
Wermuth u. dr, legte’ nun zur Vermehrung 
Sauerampfer, damit er noch. vor Winterd wurs 
zeln kann; Dragun (Bertram), Baldrian, 
Himpinelle, Zrippmabain, Zitronmelliſſe, Erb⸗ 
Beeren und andere dergleichen Gewächſe, die ſich 
‚durch das Abfehfen vermehren laflen. . 
Ä 8) 3u den fpätefien Rohlgewächfen werben 
mit Anfang bieſes Monats noch Beete gedünget, 
und zurechte gemacht, und ber ſpäte Kohl dar⸗ 
auf gepflanzt, Dieſe Pflanzen müffen aber durth 
Begießen und tere Auflockern wohl zewartet 
werden. 
ey Wer eine Saffeandplantage hat, der 
laſſe itzt das Land zurecht richten, in Beete ein⸗ 
theilen, und die Igiebeln des Herbſtſafftans in 
die Erde pflanzen. Bey biefen Gelegenheit wird 
auch die Vermebrung, durc Zertheilung ber 
Zwiebel vorgenommen. 
f) Auf den Krappbeeten werden mit Anfang 
dieſes Monats, die BOHRER ae umger 


m. 
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bogen, und mie ‚Erde bedeckt, uf nur die | 
oberſten Spigen Herborragen: 


g) Endivien wird aufgelockert, unb wen 
fe ziemlich erwachſen, angehäufelt; ale. Heine 
Ausläufer an den Seiten, der im Frühling ges 
bflangten Artiſchocken werden weggeſchnitten, 
weil fie die Frucht aushüngern, und’ ale Stöcke 
vom Unkraut gereiniget; Winterrettige werden 
noch geſäet, und der Meerrettig oder Kreen 
wird noch gehoben und gereiniget. 

5) An die abgenommenen reifen Saamen, 
bie man. ohnehin beſonders, und jede Sorte 
allein trocknen läßt, —*8 man Zettel, und 


ſchreibe den Namen det Gattung auf, damit fie - 


nicht verwechſelt werben. 

I) Der im vorigen Frühling gepflanjte 
Spargel mirb vom Unfraut gereiniget,, wie 
auch bie Über Winter Reben bleibenden Wur⸗ 
zeln, als Mangolt, Peteeflie, -Porre und 
bergleichen, 

t) Ueberbieß iſt es nbeßig ; uber die ſaa⸗ 


mentragenden Gewächſe zu wachen, und fie bp 


ju lange anhalseuder trockener Witterung an ben 
Wurzeln zu besiegen, bamit ber Saame doll 
fonmen werden kann. 

Am Auguſt wird eigentlich die zweite Haupt | 
relnigung des Gartens in allen feinen Thellen uns 
ternommen, wenn man nicht ben ganzen Sommer 
bindurch putzen u Be will. 


A 
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Verrichtungen im Blumengarten. 
.: 5.136. Im Blumen- ober Eufigarten wer⸗ 
den, die hönen Vlumen In. der flatfen Sonnen⸗ 
ige, hedeckt, oder, wenn Re in Toͤpfen ſteben, 
‚ga eine Wand geſetzt, wo ſie nur die Morgen⸗ 
fonne genießen können; man, reinigt die Gande 
uub. Fuge. wenng nöthig iſt, die Raſengänge; 
jäfet: die. Blumenpflanzen, begleßt früh, und 
Abends, nimmt ſpäte Blumenzwiebel ans, deren 


— 


Kraut welk geworden, als Lilien, ſpäte Tuli⸗ 


panen, Kaiſerskronen und dergleichen, bindet 
höhere Blumenpflanzen, als Nelken, Sommer⸗ 
levkojen, Valſaminen u. a, an, wartet die 
verpflanjten Blumen, vertilgt dag Unkraut, lo⸗ J 
dert die Erde auf, beobachtet die zum Saamen⸗ 
air beſiimmten Nelken, und Hält alles in Ord⸗ a 
nung J. ı 7 äcä.. —— | 
by) Die Riſette wird taͤglich beſehen, ob 
nicht DIE grünen Raupen Schaden thun, $. 123. 
und weil der Saamen derſelben zu reifen anfängt; 


fo it‘ 68. nöthig: doppelte Aufftcht anzuwenden 3 


denn: der Saamen fällt, ſobald er kaum zu 
.- eshärten anfängt, aus feiner Hülfe, und gebt 
verloren. Mar: nimmt daher die gelblichten 
Hüͤlſen fleißig ab, oder lege ein Papter unter 
n, bamit dee Saame herein falle: 
diefe Vorſicht hat man bey. mehferen 
: zu beobachten, derer Saamen leicht 


reifen Saamen nimmt man nach und 


⸗ 
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md ab, legt. jeden beſonders in einen ſchattig⸗ | 


ten Ort zum völligen Nacjreifen und Abtrocknen) 
reibt oder ſchlägt fie ſodann aus:,. bezeichnet jew 
de Sorte, und. hebt ihn zum Serand uf 
. 123. b), 

c) Alles Unkraut wird im ganzen Blumen⸗ 


garten vertilgt; denn nichts iſt einem Garten 


ſchädlicher und unanſtändiger, als wenn alles 
unordentlich, und mit Unkraut verwachſen iſt, 


welches ſodann noch ſeinen hüäuftgen Saamet 


verſtreuet, und dem Gartenfreund täglich ver⸗ 
drießliche Arbeit macht. Die Erde wird aufge⸗ 
lockert, und um die Stängel der blühenden Ge⸗ 


wächſe in einen klemen Hügel gezogen, danmnt 
die Wurzeln mehr Feuthtigkeit und Kühlung er⸗ 


halten, Mit dem Begießen ber blühenden Öl - 
wächſe Halte mans nad) f. 110. ©), und mie . 

der Wartung Der ſaamentrag enden verfahre man 
nach F. 306, d) und 109. 6). | 


d) Schöne Welten werden in bieſem — u 


nat noch mit Vortheil abgelegt, deßgleichen 
Myrthen $. 123. ©). Man wartet den Saamen 
der gefüllten Rellen wohl ab, und trachtet die 
Befruchtung derſelben su befördern, 

e) Dan fährt fort, die Bkunienpfanfen, 


die aus den Saamen gejogen werden, zu ver⸗ 


pflanzen 9. 124.3 pflückt den Saamen an den 
Blumenſtocken weg, deren angenehme Blumen 
man lange zu .erhalten wünfcht; beſchattet und 


begießt die weichlichen ausländiſchen Gemähfe;s 
verpflanzt noch immer, was zu verpflanzen iſt, 


ME Monat Augut. 


nur am Fühlen Abend; ſäet Agley, nimmt ale 
gelbe Blätter, dürre Hefe weg, und ſchützet die 
"Blumen für alles fchädliche Ungeslefer ‚ weiches 
Ihnen fchaden Fann. / 

. 137. Aurickeln und Primmeln, und an⸗ 
dere Blumenzwiebelarten, die aus dem Saamen 
im Frühjahr gezogen worden, werden 8 — 10 
Zoll aus einander in gute Erde verſetzt. Ra⸗ 
aunfeln und Anemonen werden ausgenommen, 
ſo auch Tazetten und Jonquillen. 
by) Die im Brachmonat oder etwas ſpäter 
abgelegten Blumen, als Relken, Rosmarin, 
Lackviolen, Zipreſſen, Storchſchnabel (Mus⸗ 
katblätter), u. a. werden ſchon gewurzelt haben, 

man made Anſtalten, daß fie in qubereitete 
Erde verpflanzt werden, unb vermehre Gold⸗ 
blumen durch Zertheilung der Wurzel. — 

c) Man. ſäet Saamen ton orientaliſchen 
Hyazinthen und Narjiſſen. — Platterbſen, dies 
fes ſchöne Blumengewächs wird gleichfalls ge⸗ 

für; deßgleichen die Tangirifche Platterbſe mie 

rothen Blumen, fo auch Skabiofenfaamen. 
dd) Die Luſtſtücke und alle Einfaffungen „ 
von immergrlinen Bäumen und Sträuchern, als 
Helen, Ppramiben und ‚bergleichen werden bey 


J naſſem Wetter beſchnitten. 


e) Die von Saamen gezogenen Selten „7 
Guldinlack und andere Blmenpflanzen, bie ten 
inter über im freyen ande ſtehen bleiben. 
werden in ein flarf gemiſtetes, attefgegrabened | 
oder . kand verſetzt. 


“ 
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f) Ber ein Liebbaber von Feuchttreiberch 
oder von Winterblumen iſt, der ninimt itzt Blu— 
menzwiebel und andere Blumengewächfe aus der 
Erde, ſetzt fie in. gehörige Töpfe, damit fie, 
Wurzel ſchlagen, und hebt fie. ſodann zur lünf⸗ 
ugen Wintertreiberen auf. 

9) Man kann auch ‚gegen Ende des Mo 
nats allerhand junge Bäumen als: Lorbeere, 
Myrthen, Lorbeerkirſchen, Granatenbäumchen, 
Jeneſter, und bergleichen junge Bäumchen in 
gutes. Erdreich pflanzen. Nämlich aus kleinen 


—— 


Geſchirren in größere, oder aus dem ray Gare · 


tenlande in die Gefchirre, 
h) Abzuſenken find allerhand Luftbäume unb 

Eufifträucher ,. die den Winter Über. im Frey en 

bleiben; man bedient fig. iu. diefer Verrihtung i 

immer der zarteften Zweige, weil fie cher Wurs 

zel faſſen. — Auch mird abgelegt die rothe So⸗ 

krotiniſche Aloe in Töpfe, mit guter. ſandigter 

‚ Erde; deßgleichen indiſche Feigen, | 
„i2; Naiunfelfaame, Katfersbund, Türen 

Bund, uud Schneeglöckchenſaame wird In_gute _ 

Ey ‚an einem Theil. einer Rabatte geläct —— 

wo dioß die Morgenſonne ſcheint. u 
t) Dan verpflangt Winterlenkoji 

feegen Land in Töpfe, damit fie Zelt 

giipurjeln ; vermehrt. Päonien oder 

durch ſtarke Schöſſe der treib enden V 

ſetzt ſis drey Fuß aus einander, - 

Zwiſchenraum faun man Päontenfaamen, ‚fen, 

aber ſonſt etwas — damit der Platz nicht 

» > 


⸗ 
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leer bleibe, ‚Dan kann mit Vortheil die: Yäos 
nienroſen auch in die Winkel oder Eden ber. 
Ekuſtſtuͤcke pflaugen, wo fie nicht nur gut ſtehen, 
ſondern aud eine angeuthme abwechſelnde Aus⸗ 
ſicht oerſchaffen. 
haltendem, trockenem, war⸗ 
ale, beſonders abet Die 
begoſſen werden ; Vohin 
rie gehört; Da nun letztere 
oeniger Waſſer ‚ als die im 
zen; fo muß das Digießen 
ter. gefheden. 
kevkojenſtöcke und andere 
ldenlack, und dgl. werden 
en Wurzeln beſchnitten, und 
cGartenerde gefüllte Töpfe 
geſetzt. 


Diieſe Stöde fa“ die beßten im Winter a 
"treiben. 

| Re c) Dan trägt Sorke füc die Im &räbbadfe 
abs Saamen gegogenen Pflanzen. Einige dere 
felden werden in "größere Töpfe gefege fund ' 
dann gibt man Ihnen Schatten und Waller, 
bis fie gewurzelt haben ; andere junge werden 
aus dem Saatbeete in Heine Tdpfe verpflanzt, 
und sole die vorigen gewartet. ie übrigen aber 


Ri, erhalten Luft und eine forgfältige Reinigung von 


welkem Laub und Unkraut. 

'd) Blumen, die ihre enmuthige. Schönheit 

| verloren haben, ſchneide man weg, damit die 
nachfolgenden Triebe nicht des nöthigen — 
btraubet werden. 
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e) ‚Die garten Sträucher, die okulirt worden, 
werden von ihrem Band befreyt, damit der Saft 
freger auf. und nieder fteigen fünne, J 

f) Ein Blumenfreund wird ed aus ber &s 
fahrung wifien, daß derjenige nie. vollko mmen 
ſchöne Blumen ‚anbauen. wird, ber nicht wohl 
uberektete,. und den Gattungen der Gewächſe 
angemefiene Erde zu Ihrem Anbau nimmt. — 
Mer foldye Erbe nicht hat, der bereite ſich itzt 
für die Zukunft; hat er aber Blumenerde ſchon 
gefammele und gemifcht; -fo ſteche oder grabe 
er die Haufen der Blumenerde fleißig um, da⸗ 
mie ſowohl die Saamen und Wurzeln der Unftäus 
ser völlig — als auch Sonne, Luft und 
Regen durch ihre Wirkungen die harten Erdarten 
beſſer auflöfe und zur gewünſchten Fruchtbatkelt 
geſchickter mache. 

g) So wie die Sommerblumen nach und 
nach ihre Schönheit, Naturreig und Pracht zu 
verlieren anfangen, ihr ſtolzes Grün In eine matt⸗ 
bleiche Farbe verwechſeln, und: felbft allmählig 
hinfallen, fo im Gegentbeile heben die Herbſtblus 
men ihr prangendes Haupf em or, und erfeßen 
den Verluſt der vorigen, um’ bie gemachte trau⸗ 
tige Lücke wieder auszufüllen. — Bon den Üi= 
fern laffe man die faamentragenden fleben, vie 
übrigen Sommerblumen aber, die ihr Tagewerk 
vollendet Haben, ziehe man aus, weil fie halbe 
ſterbend zu nichts weiter mehr dienlich find. 

h) Die Erde zwiſchen ven Herbſtblumen wird 
aufgelockert, die gelben und tobten Blätter weg⸗ 


„ff 
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geſchafft, bie unregelmäßigen und ſchlechten Zwei⸗ 
ge weggeſchnitten, alle Beete vom Unkraut gerel⸗ 
niget und: alle Abend werden bie Pflanzen lind 
begoſſen. ——— 
i) Wer etwa nichts von den Senkern eine 
belebten Relkeuſtockes erhalten kann, ber. bitte 


fit) nur einen Herzz weig aus, und verfahre da⸗ 
mie fo, "wie bey dem Rosmarin‘ and andern 
Steckreifern, - ei- wird bey gute Wartung eben 
fo bald oder noch früher Wurzeln ſchlagen, als 
der Senker oder Ableger. $ IH I) Oo 
E) Einige pflegen in diefem Monhit noch Ros⸗ 
martin durch Steckreiſer zu vermehren, und halten 
diieſe kleinen Stoͤcke noch für beſſer, als die, die 
im Fruͤhling geſteckt wurden, und nun ziemlich 
erwachſen find. "Man fahte noch fort mit dem 
Abſenken der- gefüllten, ſchönen Latkviolen. 
) Im Lande ſtehende Balſaminen, Winter⸗ 
levkojen, die ſich voll gezeigt haben ; _werfege man 
in Töpfe mit guter Erde. Man lege die im May 
ausgenommenen Zeitloſenzwiebel wicher ein. 
ae AM) Wenn, an einem Blumenſtock die Blüte 
ger anfangen weik und gelb zu werden „ nehme 
man das Gewächg heraus, fehe nach der Wur⸗ 
.gel,: ſchneide den. beſchädigten pber angefaulten 
Theil weg, ſetze es wieder in einem Topf mit 
ſolcher Erbe, und halte es im Schatten, bis es 
gemurgele bat, 
2m) Wenn man ein- welfed Blumengewächs 
in der ſtarken Sonnenhige begzetzen muß, fe 


\ 
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trage man das Gewãächs in Schatten, — laſſe es 
abkühlen, und dann begieße mans.vGoen fo 
verfahre man, wenn die Töpfe von der —— 
hitze ganz heiß ſind. 
o) Man fäe in der erften Hälfte bieſes Moe Ä 
am von Levkojen, Goldlack, Winterlev⸗ 
u fruchtbares Land, wie die Kohlgewäch⸗ 
36: und warte die Saaten wohl, ſo 
- man bie Pflanzen: entweder Im freyen Gar: 
tn, oder in Käſtchen, wie jene überwintern ‚ 
und ſodann die fchönften. Blumen und Sae- 
‚men ftühe erlangen. RL 


Bersiheungen in derSaat⸗ und Baum. 
ſchule. Ps 


\ 


.‘ 
% 


6. 139. en der Baumſchule vertreibt man 
noch immer ſchädliches Ungeziefer, vorzüglich die 
Bkattläuſe, $.. 128. b. reiniget die Bäumchen 
von aller Unreinigkeit, begießt oͤfters die aus 
Gaamen gezogenen Bäumchen, loc ! 
zwiſchen ihnen auf, „ und leitet .di 
Hropfer und Dfulanten . an. Der 
olulirten oder gepfropften Stämmch 
genommen, wenn die Wunde völl 
MR Wurzelbrut und Waſſerreiſer ſ 
zu dulden. F. 126, | e 

dd) Man ofulirt. Buß ganze Monat hindurch = 
berfchtedene Gattungen, der. Obſtbäume ing fchlafen- 
de Auge; allein gegen Ende dieſes Monats muß 
Rap; ‚mit Einängeta des Snohtes aufhören, 


\ + ” 
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well es fein Safe gänflich verltert, und ‚bie 
-Rinte ich nicht mehr abtöfen läßt ;. trifft men 
aber noch fpäter Saft am, fo geräth die Okula⸗ 
zion oft am beſten. Ze: ED 
c) Diejmigen Stämmchen, die ins treiben⸗ 
be Aug 'okülirt wurden, werden. ſchon ziemlich 
treiben, ‚man lüftet daher den Verba oder 
nimmt denfelben ganz weg, wenn der Schnitt 
: wohl. verwachfen if; Bey eben dieſer; Arbeit 
Sam. man auch den ohngefähr zwey Zoll langen 
Sturz vom. Stamme Über dem treibenden Ange 
gehörig, - und ohne dad Auge oder Die. üͤbrige 


> Rinde des Stammes zu befhädigen , wegſchnei⸗ 


den, und ben. Ort mit Baumwachs oder gemei⸗ 
8, damit nicht durch 
Inig entfiche, und das 


von verſchiedenen Bäu⸗ 
beſonders von den im⸗ 
mit vielem Vortheil“die 
Me Bäumchen wers . 
ben. 
mchen. den Bund = ober 
‚ fäume man nit, ſo⸗ 
ſtecken, und «8 gehörig 
Mermuthen kann ein 
Sturm oder fonft ein Zufal das Reis abbredien. 
Wie bie Reiſer grdßer werden, fo IR. auch 
das Anbinden zw wiederhoblen. — 
5.140. Wenn man ferfige Deere hat, die 
wohl gegraben und gerähtger worden, fant man 


— nel 
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ſthon itzt die Obſtſaamen „beſonders bie harten 
Steinkerne, von Kirſchen, Weichſeln, Aprikoſen, 


Pflaumen, u. a m. in die Rinnen, die zwy 
bis drey Zoll tief gemacht worden, legen, mit 


‚Erde bedecken, und fie alfo bis zum Frühling , 


da fie immer fichee aufgehen, Itegen laffen; jes 


doch mie der Vorficht, daß man biefe Beete bey 


trockenem Wetter etwas feucht halt. Diefen - - 
Weg Pflanz- oder Saatfhulen anzulegen, zeigt 
und bie Natur ſelbſt, die in der Gärtnerey im⸗ 
mer der beſte und zuverläßigſte Wegweiſer iſt, 
uud man iſt außerdem noch des Verdrußes ent⸗ 
hoben, wenn durch einige Monate ausgetrocknete 
Obſtſaamen entweder erſt im zweyten Frühling, 
oder gar nicht aufgehen, wie es faſt jederzeit zu 
geſchehen pflegt. | 
6) Iſt man gefonnen. erft im Herbfie eine 
Saatſchule anzulegen ; fo iſt es fehr nothwendig, 
and eben itzt die tauglichfte Zeit, den Grund ben 


man dazu beſtimmt hat, wohl aufzugraben, von 
allem Unkraut und Wurzeln gu reinigen, nach 


Erforderniß. zu düngen, (welches aber-nur in ei⸗ 
nern fehr unfruchtbaren Boden nöthig tft) und die 
Beete zur künftigen Ausſaat zu bereiten. 

©) Man relniget die Saat⸗ und Baumſchule 


vem Unkraut, und fängt au Gruben oder Grä⸗ 


ben auszunehmen, barein bie jungen Bäumchen 
aus der Saat: in die Baumſchule im Herbſte vers 
Pflanzet werden follen. Die frühe Zubereitung 
Der Sruben ober Gräben gefchieht darum, damit 
De audgeworfene Erde, durch Die Wirkung ber 
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Luft, — und des Regens, me runftigen 


"Aufnahme der Stämmchen deſto geſchickter werde. 


d) Will man eine neue Baunıfhule anlegen, 
und einen frifchen Trieb von den einzupflangenden 
Bäumchen hoffen; fo thue man es nie am einem 
-Drt, wo fon Thon Bäume geftanden, und den 
Boden ausgeſaugt haben; fondern in einem 
frifchen Grund, wo man benn gewiß nicht ver⸗ 
gebens arbeiten wird. — Der neue Boden wird 
in dieſem Monat auf zwey Schuh tief rejolt, 
tiefer iſt es nicht noͤthig, weil es fein: kluger 
Baumgärtner haben will, daß die Bäumchen zu 
tief in die Erde Wurzel ſchlagen, und dann ſchlechtes 
Odbſt dringen ; fondern , daß fi die Wurzeln in 
der Oberfläche der Erde fein augbreiten. 
0 Zuweilen, (und das vielleicht in vielen 
“ Gärten) läßt es der Platz nicht. zu, daß man mit 
der Baumſchule abwechfen kann, fondern ſich bes 
. ländig mit einem dazu einmal beffimmten Gars 

tenſtück behelfen maß ; in diefer Verlegenheit wech⸗ 
elle man zuerſt mit den. einzuſetzenden Bäumchen, 
namlich wo Aepfel⸗ ober ‚Biruftämndhen geſtan⸗ 
den haben, da ſetze man Kirſchen, Weichſeln, 


| Z3wetſchken, Pflaumen, Wprifofen, u. dgl. Hin, 


und fo umgekehrt, ober laſſe den Boden, wenn 
er von Bäumchen ganz ‚leer if, -um einen Schuß 
tiefer rejolen. Stehen aber noch viele Bäum⸗ 
hen, die noch nicht verſetzt werden können; fa 
Öfne man bie Iceren Gruben, werfe die Erbe 
heraus, und dinge diefelben mit ſtark verweſetem 
Miſt, Gaſſenerde, — oder — 
oder —— J 


v 
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f) In. der. Rarten Sonnenhitze bey anhalten⸗ 
der trockener Witterung fangen manche Bäum— 
chen, beſonders in lockerm oder Sandgrunde zu 
verdorren an, dieſes geſchieht meiſtens wegen 
Mangel an hinlänglicher Feuchtigkelt; um ſolche 
‚nun zu retten, begieße man die Wurzeln flark, 
und lege Raſenſtücke verkehrt; das if mit dem 
Grad herunter, oder Steine, oder Mift auf die 
Erde Über die Wurzeln, damit die Räffe nicht. 
gu gefchwind. weghünſte. 

Oefter gefchiehet dieſes, menn ein Engerlins 
en den Wurzeln nagt. Sobald man ſiehet, daß. 
ein munter wachſendes Bäumchen ſchnell den Trieb 
ſchließt, und. die Blätter in der Some zu wel⸗ 
"fen beginnen „ fo hebe man bag Bäumchen aus, . 
und man findet: ben rothköpfigen Gafl, der Die 
Minde der Wurzel bls and Tagelicht abgefreffen. 
Man nehme von biefem Bäumchen alle Blätter 
ab, pflange es wieder, und gebe ihm einen 
ſtarken Guß; fo erholt es ſich N wenn es 
nicht ganz verdorben iſt. Zu 

“g) Einige find ber Meinung eine Univerfüls 
dermehrung durch Ziveige und Wurzeln von frag- 
baren, und frifch wachſenden Bäumen zu verans. 
falten , bie wie Genfer oder Steckreiſer behanz 
delt werden, um einige Jahre früher eine Baumes 
ſchule zu erlangen ; danu folhe Stämmen has 
ben der folgenden Veredlung durch Pfropfen, ober 
Dfuliren nicht nöthig, fondern tragen fo edle. 
Früchte, wie der Mutterbaum, bavon die Zwei⸗ 
ge genommen wurden, Wer dieſe auffallende 


— 
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Unlverſalbermehrung vornehmen wili; fange ſei⸗ 


ne Arbeit in dieſem Monat an, und ſſetze fie in 
den folgenden Herbflimonarben fleikig fort... 
AIch Babe von. biefer Erfinhung bes Agrikola 


mehrere Proben, bald glücklich, bald unglück⸗ 
ip gemacht. 


h) Man beſehe die Abſenker von verſchlede⸗ 


nen Bäumen und Sträuchern öfters ob. fie nicht: 


durch Trockenheit leiden, oder wegen zu ‚vieler 


Näſſe faulen; im erſten Fall begieße man fie, 
fo wie auch jene die ſchon gewurzelt haben; im 
legten lockere man bie Erde auf, damit bie . 
Zeuchtigfeit geſchwinder wegbnfte. Unkraut 
und Infekten leide man gar nicht dabey. 

h) 3u Ende des Monats kann man Steckrei⸗ 
ſer, wenn ſonſt nichts wichtigeres zu thun If, 


von Lorbeer, Geißblatt, Johannfs- and Stachel⸗ 


7* 


heeren einſtecken. 8 | | 
2. D Man beforge in der Baumſchule Pie 


. Stämmen von allerlep Obftgattungen, pie künf⸗ 


tigeg Fruhjahr gepfropft werden follen, Unnüge 
Zrosige werden, weggefchnitten, Wunden, die 


* gchädlich werden fönnten , geheilt, Frumme 
" Stämmen an Stäben durchs Aybinhen gerad 


gezogen ‚und alfo wohl zubereitet. | 
n Die jungen Weinſtöckchen, die man in 
Spaliere oder: Bögen ‚ziehen will, reinige mal 


vom Unkraut, und hacke fie zum zweytenmale wi; 


binde bie jungen Neben nach und nach, mie fie 


Höher machen an, begieße fie. in trockenem Th, 


Zu 





fer fleißig, und halte fie Überhaupt fo in Ord⸗ 
‚aung ‚ wie man fie fünftig zu haben wlinſcht. | 


m) Kränfelnde Bäumen, Die nice recht 


wachſen wollen, kann man außerdem, daß man 
ihre Wurzeln etwas aufgräbt und mit guter Er⸗ 


de umfchlättet „ öfters an den Stamm und Aeſten 


mit friſchem Waffer durch einen Lappen abwa⸗ 


fen, welches zu einem muntern Trieb ſeht vie⸗ 


les beyträgt. 


n) Zuweilen fangen. die de an Wildin⸗ | 


gen, "und verebelten Stämmchen von oben herun⸗ 
tee zu verwelken und zu vertrocknen an; bie Ur⸗ 
ſache davon iſt ein Wurm, der unter der Rinde 
das Holz zerfrißt. Bemerkt man dieſes; fo 
ſchneide man den Zweig, bis unten,’ wo ed friſch 
iſt, ganz weg, damit ſich das Uibel nicht erwel⸗ 
tere, und das ganze Bäumchen verderbe. Sind 
Würmer im Stamme ſelbſt, oder gar. in. ber 
Wurzel; fo find die Seinde ſchon gefährlicher, 
und ınan kann den Bauns nicht anders reften „ 
als wenn man ben Det, wo man ben. Wurm vers 
muthet, aufſchneidet, das Ungeziefer heraus 
nimmt / und bie Wunde mit Baumwachs ver⸗ 
ſtreichet und verbindet. Wenn bie Wurzel lei⸗ 
det, geſchieht es ſelten, daß das Stämmchen 


davon kommt. Durch einen elektriſchen Schlag 
dner mäßig geladenen. Flaſche, ſoll allem die⸗ 


fer Uibel geholfen werden $. 95. © 
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)er Obſt⸗ aber Fruchtgarten nimme - 


nem neuen Reichthum reifen Frühe 
> näpert ſich amählig feiner Voli⸗ 


er legte Zeit die noch Übrigen Jo— 
De himbeere, Weichſeln und andere 
er im Anfang. diefes Monats abzule= 
fen ; und zum Gebrayd) ober Verlauf anzuwen⸗ 
den, wenn fie nicht verderben follen; denn eine 
Menge von Nepfeln, Birnen ,- Pfirſing, Aprifo= 
fen, und Pflaumen verſchiedener Arten folgen id= 
nem auf dem Fuße nad) und verdrängen fogar das 
Andenken der erſtern. Was nur vom Obſte reif 
fl, das wird abgenommen, und entweder ber= 
kauft, verfpeifet, oder. getrocknet, gedörret, und 
aufgehoben ·-..... . Be 
Zum Dorren werden Aepfel, Birne, Pfer⸗ 
fig, Aprikoſen genommen, zum Braubdwein aber 
die frühen faftigen Pflaumen, Die her abgeſchüt⸗ 
telt, aufgeſammelt, in Fäſſer gethan, und alſo 
Ber Gaͤhrung übergeben werden, Nach der Gäh⸗ 
rung, wenn die Flüßigkeit rein und klar gewor⸗ 
ben, iſt der Saft ein angenehmes Getränk, bie 
Hefen geben ſodann ben beiten Brandiochn, 
70-63 Z% der Obſtgarten mie Klee beſdet; ſo 
wird derſelbe nach und nach zum grünen Futter 
abgeſchnitten; iſt Gerſte, Haber, Erbſen Wi⸗ 
cken, Linſen oder etwas anders darauf, wird es 
abgemhet und eingeerntet. Was vorigis Mo⸗ 


oo. * 
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Bat. angebauet worden, warte man wohl, man 
jäte die Rüden und andere. Gewächſe, todte die 
Blattlänfe, die unter verfhiedener Farbe ben 
Bäumen großen Schaden thun; $ 128.5) mag’ 
ünterſtütze die mit — Früchten beladenen Bäu⸗ 
me; und leſe die abgefallenen Früchte zum Ef - 
fig öder für bie San ine auf; die soegen Wür⸗ 


mern öder andern ‚Schaden nicht gefund ; und = 


daher nicht reif werben konnten; a 4 
) Jetzt In der letzten Hälfte des Monats if | 
eigentlich die rechte Zeit, Kernobftbdume durch 
gute Reiſer einzudugeln ; weil das zu früße Ofus 
Iren felten den gewünſchten Mugen hat. Oft 
treibt das Aug, welches dieſes Jahr Hlünedh | 
nur. anwacfen,; und ‚Schlafen ſollte⸗ in einen 


ſchwachen Zweig, der meiſtens das Frühjahr 


nicht erlebt; und darum iſt dag ſpätere Okuli⸗ 
ten ind ſchlafende Aug dem frühern vorzuziehen; 
doch Fch jederzeit nad) der Gegend, Witterung 
tind andern Uniſtänden zu richten; bern im Edle 
tern Gegenden IfE daß frühe Oluliren dem fpätern. 
meiflend vorzuziehen: — _ | 

d) Man fahret fort Wafferreifer ober Dieb⸗ 
fchöße, Wurzelſproößlinge, und allerley ſchlechte 
ünnhge Zweige ab juſchneiden J. 129. a) und läßt 


zu ſeyn ſcheinen, von der andern aber, nänltch 
Wurzelſproßlinge von verfchiedenen Gattungen der 
Sdume ; ſolche, darans man ſchoͤne, friſchtrel⸗ 

Binde Stãm ämmchen ee kann; er | 


v. 


— 


360. Monat | 


Das Okuliren des Steinobſtes fege man. fo= 
fange fort, folange noch der Saft In den Bäu⸗ 
pien iſt/ wenn biefer aufhört „ höret bie Ucbeit 
von ſich felbit auf. 

e) Vögel, biefes rãuberiſche Geſi aD, We⸗ 
"pen, Und bergkeichen naſchhafte Ungeziefer halte , 


. man durch verfchiedene Mittel von dem fchönen 
eeifenden Obſte ab; bie jungen neu verfegten 


Baäumchen im. Höfigarten begieße man oft, oder 
lege Stüde verfehrten Raſens, oder Steine Über 
die Wurzeln, daB fie niche zu ſtark austrocknen 
‚ und verderben; man flelle Hüter an, die ſowohl. 
bie Bügel verfheuden, als auch ungewiffenhafte 


Leute vom Steblen abhalten, und babe über bie 


Hüter felbft ein wachſames Auge, bamit mar 
nicht den Bock zum Gärtner fegt, und ſammle 
nach und nad Saamen von verſchiedenem Obſte 
5. 129. 9) und bezeichne bie ‚Gattungen derſel⸗ 
ben, damit man wiſſe, was man für Arten. in 
"die Erde bringe. Cin Baum. wird inimer*beffere. 
Früchte fragen, der aus einem- Kera von gutem 
Obſte gezogen, und mit Reifern von ber nämlis 
chen Gattung veredelt wurde, bavon ber Stamm 
Juerſt gezogen war. 

9. 142. a) Worein Baum durch die Hitze, 
Unvorſichtigkeit, oder. einen andern Zufall einen 
Schaden erhält, da reinige man ihn, und ver⸗ 
fchmiere die Wunde mit Baumwachs, oder ver⸗ 
binde fie mit einem Durchzugpflaſter, und wenn 
lange fein Regen, und die mie Frucht belaſteten 


Bäume in einem fandigen, ethabenen„ ddr - 
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fonft trockenem Boden ſtehen, iſt es nöthig fie 
mit ſtehendem Waſſer des Abends reichlich an den 
Wurzeln ‘u begießen, davon das Obſt viel ſcho⸗ 
ner und größer wird. 

b) Wer einen neuen Obſtgarten anlegen will, 
der laſſe den Grund dazu pflügen, und tag Un: 
fraut wohl auseggen, wenn ed. nach einigen Ta⸗ 
gen wohl getrocknet iſt, oder das Eggen wieder⸗ 
holen , und Bann, wenn der Boben rein tft, laffe 
er Gruben in beliebiger Ordnung von drey Schuß 
im Durchmeffer und zwey Schub Tiefe. graben, 
und die ausgenoimmene Erbe gehörig am Rande 
der Gruben aufwerfen. Sol der zum Obſtgar⸗ 
ten beftimmte Platz flatt des Ackerns rejolt wer⸗ 
den, ſo ſoll es drey Schuh tief geſchehen. 

c) Die Augen, die votiges Monat okulirt 
wurden, bindet oder lockert man auf, damit 
der Band die Rinde nicht zu ſehr drücke, die 
Säfte hemme, und den gleichen Wuchs hindere. 
Doch nicht zu frühe, ſonſt verdirbt das Ang, 
Den untern Theil oder Stamm aber reiniget man 
von den Aeſten, und die Erde vom Unkraut. 

g) Man binde noch Weinreben an, daß ſie 
nicht zerbrochen werden, begieße die in Spalieren 
Üfters , lüfte etwas die Wurzeln, und nehme dir 
unnüsen Räuber und Klammern weg. . 

e) Wer feine Stöcke durchs Pfropfen verbef⸗ 
fern will, der thue es itzt; auf eben diefe Arc 
faun er verfchiebene andere Gattungen von Frau 
ben daranf pfropfen. 

f) Bey vielen Arten dur Weinreben, ald« 
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Schhnedel, Ftühpflanzblaue, — weiß uns 
„blau, und andern iR das Verhauen ober Krs⸗ 
pfen nothwendig; dieſe Arbeit verrichtet man nun 
in dieſem Monat. Dazu wird auch das übers 
flüßige Holz an denen im Epalier fichenden Bein- 
flöcfen weggenommen, damit dag bleibende vor 
Winters noch reifen kann. 

) Die Weinſtoͤcke werben nun das letzte 
Mal bearbeitet, ſobald die zweyte Hefte verrich⸗ 
- tet worden, wo der Weingarten von allem Une 
kraut gereintget wirk. Finden fich Einige los⸗ 
gebundene Ranken; ; te werden fie wieder ange⸗ 
heftet. 
Man pflegt bey einer augeſtellten NRevlie auch 
bie Stocke etwas abzublatten und zu entlauben, 
damit die unter den Blättern — Trauben 
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6) Die Kia; ſpäten, — Reben bricht 
man ab, weil ſie vergeblich den nörbigen Saft 
den Trauben entziehen‘, von welchem Wegbrechen 
die Trauben fodann viel ſchöner und frühzeitiger 
reif werden. 

Wer fchöne Trauben nern will, breche 
auch einige derſelben weg, wo fie zu dichte ans 
einander hängen ; denn mo — enge beiſam⸗ 
men ſſind, da bleiben fie klein, und haben. feine 
vorzligliche Guͤte, oder faulen bey naſſem Wetter 
gang weg. 

i) In dieſem Monat Können auch ſchon 
re jun künftigen Pfropfen gebrochen 
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werden, Sefaudere , wenn man In einer: entfern⸗ 
sen Gegend beim Durchreiſen einige ſchoͤne Obſt⸗ 
ſorten antrifft, die man ſodann nicht leicht er⸗ 
halten kann. Die gebrochenen Reiſer werden 
während der Reife in Feuchte Umſchläge, und zu 
Haufe in den freyen Garten in die Erbe einge⸗ 
fhlagen, mo fie his zum Gebrauch im Srüßling 
der Natur überlaſſen bleiben, 

t) Man warte fleißig die Dbforangerier 
baumchen, lockere oft bie Erde auf, und erfiie 
ſche fie, wenn man etwa einen Soll hoch davon 
wegnimmt, und mit guter meuer Erbe ben Abe 
sang erfegt. Begieße fie in der Dilere, und ber 
obachte das ſchͤne Obſt. Hänge es ſchwer, 
wuß man das Buum qen an beigeſetzte Stabe 


Befondere Bereihtungen, 


$. 143. 0) Man führt noch fort mit ver⸗ 
fhiedenem Gewürm Krieg gu führen, die Lauben 
‚ia Ordnung gu leiten, bie eingemachten Früchte 
der Himbeeren, Johannisbeere, den trocknenden 
Waͤchſeln vder ſchwarzen Sauerkirſchen nachzuſe⸗ 
ben, und allen Schaden dabey zu verhüten, 
Wenn die Weichfeln gang trocken find, werden 
fe abgenommen, und in einem Korbe an einem 
trockenen Iuftigen Orte aufgehoben, am beſten 
iſt es, wenn ſie in einer luftigen Kammer frey 
hängen, 
b) Gewürgfräuter ‚ wenn ſie trocken genug 
en P dr jede Sorte sus, wohl aufs 
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| Bewaßett » bie arteuinfrumente rein falten, Pi 
und die Miſthaufen umgeſtochen, oder neue Gru⸗ 


we 


ben. angelegt, wo feifche Mifmagazine verfertl⸗ 
get werden. J 


c) Für den tuuftigen Winter eingelegte Gur⸗ 


Sen werden mit dem Fäßchen im Keller oft herum 


gerollt, Phaſeolen zum Winter eingefalgen, ober 
abgebrühet, und zum Trocknen aufgehangen , 


. und bie trorfenen Saamen bey guter Muffe aus⸗ 
gemacht, gereiniget, und dann big sum Gebrauch 


aufbewahret. 
d) Raupen, bie in manchen Sahrgängen 


grauſam wüthen, und alle Kohlgewächſe, und 


folche, die den Kohlgewächſen in der Blüthe ähn⸗ 
Kb find, ganz verderben, follen täglich bes 
Morgend, wenn fie meiſtens beyſammen ſitzen, 


abgeleſen, und zertreten werden. 


e) Den Saamen vom vorigen Jahre ſehe 
man nach, ob nicht Würmer, Mäuſe, oder an⸗ 
deres Ungeziefer dieſelben zerfreſſen, oder ob ih⸗ 
nen nicht zu viele Feuchtigkeit ſchädlich ſey; fo 
kann ſie auch eine zu ſtarke Trockenheit ——— 
bar machen. 

f) Man rüuhre bie ausgenommenen auf ei⸗ 
nem Haufen liegenden Frühkartoffein fleißig um, 
daß fie nicht faulen, reinige die Zwiebel, Knob⸗ 
lauh und Schalotten bon den Wurzeln, und 
Binde die erſtern in Reihen, letztere aber thue 


‚man in Sädchen, und hänge fie in eine ‚Inftige 


Kammer. 


9) Sqwanime von er 
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And. zu formel, zu trodnen, ober fonf auf dis 
ne Art. fle" den Winter zuzubereiten, dergleichen 


. And Morcheln, Hirſchenſchwämme, und andere 
eßbare Schwämme. 


h) Aus dem Obſt wird. Brandıvein — e 
ne, Eßig gemacht, oder fonfl etwas zugerich⸗ 
tete Hollunderbeere, Attlſchbeere, und sargk 


hen find einzuſammeln. | 
) Dem Obſt, welches nad) und er getroc⸗ 
nee wird, ſoll man täglich nachſehen, und wenn 
es ganz od iſt, aufheben, un damit fo 
lange fortfahren, bie: man biefe Arbeit BORender 
bat. 
f) Will der um Saamen ausgeſette Porr⸗, 
ſpaniſche Zwiebel, Majoran, Baſilien und ande⸗ 


> 


re Gewächſe, die nicht bald zum Reifwerden ges 


bracht werden, nicht reifen, fo ſchließe man fie, 
‚wenn fie in einer Rabatte, oder nicht weit von 
einander. ſtehen, mit Brettern eben fo ein mie den. 
Karvlol $. 104. und bedecke fodann ales mie 
Fenſtern. 


) Das Kraut von den Kartoffeln, Zichor | 


dien, u. a. wird abgefchnitten gegen Ende des Mo⸗ 


nats, und als ein gutes milchreiches Futter für 


das Vieh gebraucht ; 3 fo auch das Kraut an ben 


Übrigen Wurzelgewächſen, wenn es gelblicht zu 


werden anfängt. 


m) Hat man keine ordentliche Obſtd drre fer⸗ 


tig, wo das grüne Obſt auf geflochtenen Hürden 
getrocknet wird; So laſſe man ſich im Garten, 
ber zu em sine folge D Dre, in beliebiger. 


x 


v 


266 Monat Auguſt. Nebenarbeiten, 


Größe errichten. Das Obſt, welches Hier mie 
das gemöhnliche Malz getrocknet wird, wird in 
feinen Geſchmacke unver ändert, bald zur Aufbe⸗ 
wahrung trocken feyn. 
+. m Da in biefem Monat vieles eingelegt 
wird; ſo iſt es noͤchig, die gehörigen Gefäße 
von guter Hand zu beſtelſen, damit man fie vorr 
- räthig habe, wenn fie gebraucht werben follen, 
Dergleichen find: gichene Fäßchen zu Gurken, 
Wannen zu Schwämme, und andere Sefäße von 
Glas oder Thon zu verfchiehenem. Eingemachten, 
= Seſchirre von Thon milſſen gut glaſſirt 
eyn. 

0) Die Braundweinbrennerty wird ausgebeſ⸗ 
fert, "fo wie auch die dazu gehörigen Werkgeuge 
genügen, , und zum Gebrauch in Ordnang ge⸗ 

— 
pP) Das zum Brandwe in beſtigmte Obſt wird 
nach und nad) abgefhürtele, in die Fäßer ger 
| nn nad dem ‚gäprenden Obſte off nachge⸗ 
ehen. 

a) Die abgefähnittenen GSoamenflängel lege 
man niemqals in die brennende Sonne zum Ab= 
trocknen, weil diefe Behandlung dem Saamen 
ſehr ſchädlich iſt; fonbern man bringe fie in eie 
B2 Si, trockenen, ſchattigten, ‚und. warmen Dirt 

tt. 
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Monat ET ERS 
der e Herbſt monat 


w 144. Mit diefem Monat fängt nun alle 


mählig die traurige Zeit des Gartenfreundes wie⸗ 


der an‘, da bie Natur den Gewächſen den Tod, 
andern aber einen. fanften Schlaf ankündiget, 
wodurch fie geftärfe, und kraftvoll wieder im 


Fünftigen Srürhlinge auferfiehen,, und gu einer - 


- neuen Fruchtbarkeit tlichtig gemacht werden. — 
Ein großer Theil der Pflangengervächfe flirbt gang 
ab, und läßt uns bloß den Saamen ald Erbe 
theil, um eine künftige Erhaltung und Vermeh⸗ 


rung zu veranſtalten, andere liefern ihre Früchte, 


und finfen trogend der größten Winterkälte In eis 
pen erquichenden Schlummer , und andere tollen 


— 


u re N 


\ 
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. 


. Schuß für Sroft, und kluge Beforgung und Wars 


tung in der Kälte haben, wenn man fie nicht 
"gang verlieren will. — Aus biefer Urſach iR es 


-nöthig, im Gewächshaufe alled in Ordnung zu 


richten, dag Verdorbene zu verbeflern, was nicht 
zu verbeffern iſt, neu machen zu laſſen, den 
Kellern und Kammern den vollen Luftzug zu ges 
ſtatten, und Sand und Erbe hinein zu fehaffen. 
Stelagen zu den Blumentöpfen werden ge= 
macht, neue Blumentöpfe und böfgerne Kübel 
befteilt, und im Vorrath gehalten, und Fäffer 


zum Waſſerhalten in bie Gewaͤchsbaufer gebracht. 


4. 132. 

Den Keller räume man aus, fchafft den Un⸗ 
rath weg, bringe noch Sand , Erbe oder Flachs⸗ 
heben hinein, richtet auch alles fo ein, daß 
bey dem Gebrauch alles fogleiih an ber Hand 
ſey. 

— Die Gruben „ barinnen Wurzelwerk und an⸗ 
bere Gewächſe aufbewahret werden, follen gerel⸗ 
niget und mie Sand und allem, was Noth iſt, 
zu. werden. Neue — find noch anzu⸗ 
egen. 


Verrichtuns en im Rügengarten, 


$. 148. a) Am Küchengarten haufelt man 
die Winterrettige, reiniget den Garten, wo Uns. 
kraut wächſt, begießt , 10.18 nöthig iſt, des 


Morgens, und niemals mehr Abends, auffer, 
- wenn bit Witterung fo befchaffen IR, daß. man 
Keinen Reif gu befürchten Babe: den ejngefaßten 


gelegt. 


et 
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rifenden Blumenkohl warte man wohl, und 
ſchneide die reifen Saamenſchotten fleißig ab, 
und ernte allerley Gewürzkräuter völlig ein. Den 
Majoran, groß und Hein Baſilien, Thimian u. 
dgl. ſchüttle man vor dem Zufammenbinden wohl 
aus, damit, wenn er nicht abgeſchnitten wor⸗ 
den, ſondern Saamen getragen hat, der reife 
Saame herausfalle, der ſodann eingeſammelt, 
in der Luft getrocknet und aufbewahret wird. 

Wie der Saame der Küchengewächſe reif 
wird, ſo wird er abgenommen, damit der beßte 
nicht wegfalle, und bezeichnet zum Trocknen hin⸗ 


b) Man wartet die Gurkenbeete wohi, deß⸗ 


gleichen Melonen, Angurien u. a. und loͤſet ihre 


Früchte fleißig, ſowohl zum Verſpeiſen ald auch 


zum Verkauf ab. Scheint ein Froſt einzufallen, 


und man verſpricht ſich, wegen des ſchönen und 
friſchen Wachsthums der ſpätern Gurken noch eis 
ne oder mehrere Ernten, ſo bedecke man ſie des 
Abends mit Stroh⸗ oder Rohrdecken, oder mit 
Brettern; fo kann man noch lange Surfen har 
ben, und fo. lange bie fie ein ſtarker Froſt mit- 
nimmt. Wil man jene bedecken, die in die Hö⸗ 
be gegogen wurden; fo müſſen fie losgebunden, 
und auf die Erde gelegt werden. 

Auf diefe Art erhält man auch die Schmink⸗ 
bohnen oder Phaſeolen eine Zeit länger, wenn die 
Stäbe, daran fie ſich hinauf gewunden, behut⸗ 
ſam heraus gezogen, auf die Erde gelegt, und 
im Geforberungefalle bededt werden. 


“ 


- * — 
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370 - Monat September, 
e) Sind noch einige Zwiebel im Lande, neb⸗ 


me man fie heraus, weil fie durch ihr Kraut 


N 


noch kennbar find, fonft fault dag Kraut weg ; 
und man wird manche vergebens ſuchen. Das 
nämliche gilt vom Knoblauch. Zeitige Saamen- 
gurfen, Meonen; Angurien und Kurbiſe find 


abzunehmen. : 


d) Die Tobaddernte fege man fleißig fort; 
inden; man toochentlich die Beete ein oder zwey⸗ 
mal durchgehet, die reifen Bläfter einfammele , 
und die Diebſchöſſe „Blumen und Wurzelbrut 
wegkneipet. 

e) Die aufgegangenen und ermwachfenen 


.. langen; die zur Uiberwinterung eingefäet wer 


den, verdünne man fo, daß eine Pflanze von 


der andern zwey Zoll entfernt fen; damit fie 


Raum, Habe Fark und ſtämmicht zu werben, 
Mer fich die Mühe nimme, den Saamen zu fols 
cher Weite zu fegen, iſt bieſer Arbeit enthoben — 
und wird manchen Vortheil dabey finden. $. 135. 
f) Man fäek in diefen Monat Korbelkraut, 
Rapünzchen über Baldrianfalat,; Spinat ‚ Peters 
filten, Mangolt, ſowohl gemeine als Karotten ; 
fpanifchen Körbel, Winter= oder fiberifche Kreſ⸗ 
fe, Rübenkörbel, im Tchattigten, lodern und 
guten Boden, Erdnüß „ oder Erdkaſtanienſaa⸗ 
men, in mittelmäſſiges Land, Dill, Melde, 
Winterrüben, und den Saamen des Echlangen⸗ 
knoblauchs, der 6 Zoll von einander geſteckt wird, 
g) Wenn der Schnittlaud; an feiner Stelle 
unverfegt fichen bleibt; ſoll dag Kraut beffelben 
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ganz abgeſchnitten werden, weil er dadurch oft 
in Faulniß geräth. | | 


h) Die Endivien wird gehäufelt, und wenn 


fie gehörig erwachſen iſt, am warmen Mittag 
jam Abweiſen aufgebunden.,, denn würde man fie 
im feuchten Zuſtande binden, würde fie bald faus 
len; Der ſich ſchließende Kopfſalat, und ſpäte⸗ 


te Endivien wird aufgelockert, und Bunbſaiat 


äufgebunden ; wenn er Remlich erwachſen iſt. 


9. 146. Es if Zeit Die Beete oder Rabatten, 


Wis die Winterkohlpflanzen eingeſchlagen oder 


verſetzt werden, zu büngen,; zu graben, und 
volltommen fertig zu machen, damit ſich die Er⸗ 


de ein wenig ſenke. Man lucht dazu einen Platz 
ind Garten dus, dei für die verheerenden Nord⸗ 
winde durch Wände, Bäume, ober Hecken gut 
gefichert iſt. Gegen Ende. des Monats fünge 
man as die Winterfohlgeivächfe, entweder einzu⸗ 


ſchlagen, in welchem Salt diefelben 4 Zoll oder” 
eine Handbreit von einiander ſtehen müſſen, der 
gleich auf den Ort zu verſetzen, wo ſie ſtehen 


bleiben, und hier werden fie in Gruben, diey 
bis vier Pflanzen in einer Grube beyſammen, bis 
an bad Herzblatt verpflanzt. Sind die Pflanzen 
Ser Kohlgewächſe, ald auch des Salatd nod) 


nicht ſtark genug erwachſen, bleiben fie bis lunf⸗ 


tigen Monat ſtehe. 
Hat man im Auguſt keinen Saamen zu 
derley Pfianzen geſäet, fo kann es ohne Ge— 


fahr in den erſten Tagen dieſes Monats ge» 


ſchehen, und ſolche ſpäte Ausſaat Fann die 


272 WMonat September; ' 
fruhere, In Anſehung ber Gute, a0 weit übess - 
. regen... 
b) Man fängt an, vetſchiedenes Wurzel⸗ 
werk, als Zichorien, Paſtinak, Peterſilien⸗ 
wurzel, Möhren, Zuckerwurzel, Skorzoner, 
Haberwurzel, xothe Rüben, Rettige, (beſon⸗ 
ders ſolche, die man zum Saamen beſtimmt, 
kommen einige Tage vor Michaelis heraus,) 
Sellerie u. a. m. auszugraben, bringt Endivien 
In den Keller, ſchneidet weißen und rothen Kopfe 
kohl zum Gebrauch oder Verkauf aus, und ſam⸗ 
melt dasjenige forgfältig ein, das ‚feine Boll: 
tommenbeit erlangt hat. 

Alles Wurzelwerk wird erftlich abgeputzet, 
von den überflüßigen Krautblättern gereiniget, 
einige Tage wohl abgetrocknet, und fobann in den 
Keller, Gruben oder in die Kammer gebracht. 

Bey diefer Gelegenheit, wo jedes Stüf in - 
‚bie Hände kommt, wählt man aud) fogleidh bie 
vollfonimenften , größten und ſchönſten zum 
Saamenbau aus. 

e) Der Mohn wird ganz eingeerntet, und 


nachdem er hinlänglich trocken geworden, aug- 


gemacht und aufbewahret. 

5) Wer Spargel im Winter treiben will, 
der nehme ige Stöcke behutfam heraus, doch 
ohne die Wurzeln zu beſchadigen, und ver- 
pflanzt ihn in Körbe. Auf diefe Weife wird 
er fodann einen Vorrath haben, Bald jungen 
Spargel zu etlangen. ' u 
"Mon. dem Spargel im Sarten ſchneidet 
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man die trockenen Stängel ab, überfhüttet das 
Beet reihlih mit wohl verfaultem Hühner» 
Tauben --oder Rindmiſt, untergräbe bdenfelben 
wiſchen den Stöcken, um frifche Nahrung an 
- bie Wurzeln zu leiten, macht fobann nody eine - 
etwas dickere Lage non Mift, und läßt alfo dag 
Bert bis Fünftiges Frühjahr unberührt ruhen. 
e) Der fpäter: Sellerie, Porre iſt anju= 
bäufen. Man verpflanzt auf die erledigten 
Beete Gewüchſe, bie über den Winter bleiben 
ſollen, richtet Beete zu Schwämmen zu, jatet 
die im vorigen Monat geſäeten Gewächſe, und 
verdunnet fie auf eine erforderliche Weiſe. 
Auf ſolche erledigte Beete verpflanzt man die im 
Zulio-f, 121. gefäeten Skotzonerpflanzen 6 Zoll 
weit von einander, und verſetzt ingleichen Zwie⸗ 
bel zu Winterzwiebeln, und dazu nimmt man 
ſolche, die im Julio ausgenommen und. abge— 
trocknet worben ,„ und. Feine beſondere Größe 
haben. — SEHE ST “ x 
) Gegen Ende ded Monats, wenn fhon 
manche Wurzelgewächſe aus der Erbe find, richte 
man ein Beet zu, bag etwas erhaben iſt, und 
von zu vieler Näffe nicht leiden kann; ein Beet, 
das gute Erbe, und viele Sonne- hat; darauf 
verpflange man bie etwas abgetrockneten Saa⸗ 
menwurzeln, als Wurgelpeterfilie, Sellerie, 
Möpren, Zihorten, Skorzonere, Rapunzel⸗ 
zellerie, Saamenzwiebel, Porre, Rofambole 
. ober Schlangenfnoblaud , ———— und was 


274 Monat September; 
dergleichen mehr iſt, doch nach der Vorſicht des 


nr nn 
Ich kann verfihern, daß. mar auf diefe Urt 
- bey dem Saamenbau fehr viel gewinnen wird, 
. denn folche im Herbfte zum Saamen ausgepftanzte 
Gewächſe werden nicht nur früher reif, fondern 
fie roachfen munter, gang metürlih,; und lie⸗ 
fern mehr und vollkommenern Saamen, als 
jene, die im Srühjahr verpflange wurden. 
9)Oft kann man wegen Mangel eines gy- 
ten Kellers die beßten Kohlſorten gu feinem Saa⸗ 
men bringen, meil «8 ſchwer ift, diefelben ohne 
einen Fehler zu begeben, gut ju überwintern. 
In dieſem Fall hebe man die vollfommenften 
Savoyer ⸗ und Würfi ings = Rohlhäupter, wie 
auch die ſchonſten rothen und weißen Frühkale⸗ 


raben behutſam aus der Erde heraus, und ſetze 


ſie in Töpfe, begieße fie reichlich, und laffe fie 
‚im Öarten fo lange ſtehen, bis ein ſtarker Froſt 
kommen will. 
So kann men: auch Porre und ſpaniſche 
Zwiebel ausheben und in Töpfe ſetzen, oder in 
eine warme Rabatte au einer Wand zur Ueber⸗ 
wintẽrung einpflanzen. 
$. 147. Man vermehret Tripmadan durch 
Zertheilung der Stöcke, Wintermajoran, Schnitt⸗ 
lauch durch Zertheilung der Zwiebelſtöcke, La⸗ 
vendel, Ehrenpreis u, a. und verſetzt Kümmel: 
planen einen Schub weit bon ———— eute 
ernt. 
b) Der Hopfen, ” bald er an a feinen Köpfe 


| ER 
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chen gelblicht zu werden anfängt, wird bey tro⸗ 
dener Witterung fammt ben Ranken abgeſchnit⸗ 
ten, in Säcke oder Körbe gefült, und vo 
Hauſe gebracht. | 
.c) Ale Pflanzen, bie ihren Saamen oder 
Früchte abgeliefert haben, werden, wenn fie ab⸗ 
.geftorben oder unnütz find, ausgezogen, und 


auf den Unfrauthaufen geworfen; folden aber, | 


derer Wurzel in der Erde ſtehen bleibt, werden 
die trockenen Stängel, die fünftig eine Fäulnig 
‚an ber Wurzel verurfachen konnen, nahe an 

der Erde weggeſchnitten. = 


Den Erdbeeren werden die Ausläufer wes⸗ I 


genommen. 

d) Man ſucht ein Stuck Land im Garten 
aus, welches für kalten Winden geſichert iſt, 
um Erbſen und Bohnen zeitlich darauf legen zu 
fonnen. 
-. Man ſtutzt die lebendigen Zaune uub 
Hein zum eyten Mal, | 

MD Die Yrrifchocenfiöde pugt man orbent- 
lich aus, nimmt die Stängel an der Erde weg, 


reiniget fe vom übrigen Kraute, und laßt fie. 


fo bleiben, big fie zur schien Zeit beheckt und 
bedeckt werden. 

9) Die leeren Bette, die folgenden Fruh⸗ 
ling behaut werden ſollen, fann man mit gu⸗ 
tem Mifte düngen und umgraben; fo kann mar 
auch die Deere, bie Kohlgewächfe getragen und ' 
bereits abgeliefert haben, — ebenen 

2 
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und zurechtmachen, wenn man verſchiedents 
Wurzelwerk über Winter einfäen will. Ä ) 
h) Man bereitet ſich durch Miſchung und 
Werfen durch das Drathſteb, feine Erde zu 


kunftigen Miſtbeeten, und verloahret fi ie an ei⸗ 


nem Ort, Mo man fi ie. ohne: MNoth, und. ohne 
daß fie in’ Klöße zuſammen gefrieren kanue, bey 
per Hand haben kann. 
i) Die Kartoffelernte wird angefangen und 
- vollendet, ehe harte Fröſte fommen,. und diefed 
Gewächs, welches ‚fo biele taufend. Menſchen 
näßrt,. verderben. Die ſchönſten verwahrt man 
in Gruben oder Kellexn zur Speiſe, bie, mitt 
Iern zum Segen, und bie Fleinften giebt -man 
den Schweinen, oder fonft anderm Vieh und 
Geflugel. 

i) Kopfſalat, der noch keine Köpfe bai, 
wird ausgehoben, in-Käften verpflangt, und in 
ber Keller gebracht, wo er fih dann vollends 
ſchließt, und ſput in den Winter gut bleibt. 


WVuollig erwachſene Salatköpfe können auch. fo 


behandelt werden. Erſterer kömmt in einem an⸗ 

gelegten Miſtbeet viel beſſer fort. | 

I) Weil man nice voraus miffen kann, ob 
ſich in diefem Monat, befonders in Fültern See 


"genden nicht ſchon harte Fröfte einſtellen werben; 


Fo brauche man die Vorſicht, einen beträchtlichen 
Theil der Sommerfohlrüben, Kapuzinerfohlund 
Karviol, befonderg folchen, der noch Feine Blu⸗ 
men bat,. oder beffen Blumen ganz -Elein find, 
j mis der SUN. auszuheben, und in einen gutem 


ı F 
| Berrichtungen im Küchengarten. 277 . 


Keller zu verpflanzen, ivo erfkere Gewuchſe gut 
bleiben und letztere ſeine ſchöne Roſen liefert. 


Die zu überwinternden Blumenkohlpflanzen 


konnen auch in Käften oder Blumentöpfe geſteckt, 
und mit andern Gewächſen durchgewintert wer— 
den. Die Käften und Töpfe bleiben. ſo lange 
im Garten fliehen, bis es ernſtlich anfängt kalt 
zu werden. = 

m) Reife Phaſeolen fi fi nd. einzuernten, ehe 
ſie ausfallen. 

n) Die zarten Geroürgfräuter hebt man aus 
der Erde, pflänge fie in Töpfe, und bringe bie 
Töpfe an einen fonnenreihen Dre inter einem, 
Dache, damit fie Fein Reif treffe. Hieher ge= 
hören: dag große und feige Bafıltenkraut ; 
Taſchenpfeffer, Majoran und a. Letzterer wird 
zwar nur bedeckt im freyen Lande, bis ſein 
Saame reif iſt. = 
IND) Wil man Winterenbivienfaamen im fol⸗ 
senden Jahr ziehen, fo füe.man den Saamen. .. 
auf eine trockene und warme Stelle, gegen das 
Ende des Monats, und verfege fie in ber Folge. 
ein und .einen halben Fuß weit von einander, 
oder ſchlage ſie auf einen balben * weit von 
ein ander ein. 


Werrihtungen im Blum — 


J. 149. Der Blumengarten wird som Uns 
fraut rein gehalten, bie Erde zumeilen aufgelor 
dert, und nad — des Morgens nach 


- 
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dem —— Segen Abends ift es fel- 
ten rathſam, daS Begichen zu verrichten, weil 
fi fchon zuweilen ftarfe Reife einftellen. Man 
‚beobachtet die faamentragenden Gewächſe, daß 
fie nicht defchädigee werden, oder ber Saame 
verloren gebe. 


Die reifen Saamen nimmt man fleißig ab, - 


beforgt ihre Abtrodnung, und verwahret diefel- 


ben, wenn fie rein find. Aurikeln und Prim- 
, meln aus dem Saanıen, erden noch im Anfang 


des Monats verfeßt , "Soldblumen vermehrt, 
und die Saamen $. 137. c) i) geſaet. 

5) Die Befchneidung der Luſtſtücke vollendet 
man, verpflangt noch bie aus Saamen gegoge- 
nen Nelken, Ladviolen, u. a. die im freyer 
Lande fichen bleiben, und fahre mit dem Ab⸗ 


fenfen allerhand Euftbäume und Sträucher fort. 


f. 137.D O8). 

e) Dan verpflanzt Winterlevkojen aus dem 
Land in Töpfe, vermehrt Yäonien durch flarfe 
- Schöffe, füet Päonienfaamen, und begießt bie 
Topfgewächſe fleißig. 

d) Mehrjährige Levkojenſtscke, und andere 


BGewächſe werden ausgehoben, und an den Wur⸗ 


zeln beſtuützt, die Treibhauspflanzen verſetzt und 
wohl gewartet, welke Blumen, oder ſolche, die 
ihre Schönheit verloren haben, abgeſchnitten, 
die zarten, öfulirten Sträucher von ihrem Band 


befrept, bie Erde zwiſchen den Herbftblumen: 


aufgelockert, die tobten Blätter und ſchlechten 
Zweige abgefchnitten, die Blumenerde zugerich⸗ 


« 


— 
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tet und umgegraben, und überhaupt alles ver— 
richtet, was im vorigen Monat verſaumet wor⸗ 
den iiſt. Nachdem dieſe Arbeiten vom norgeganz . 
genen Erntemonat vollbracht ſind, fange man 
diejenigen an, bie eigentlich für. ben. Scpeember 
gehören. Er Fe — 
$. 149. Das Begießen bet Herbſtblumen 
und anderer Pflanzen, die deſſen bedürfen, ge— 
ſchieht igt fehr mäßig, aber deſto öfter; damit 


die Stöcke nicht zu naß werden, und anfaulıg, 


weil die fchroächere Sonne zu viele Feuchtigkeit 
wicht mehr ſobald wegdunſten kann. Ueberdieß 
iſt auch der Reif in einem naſſen Grunde ſtärker 
und verheerender, als bey Pflanzen, die in einem 
trockenen Erdreich wachſfſen. 3 
b) Der ganze Garten, Sandsund Raſen⸗ 
ginge. werden rein gehalten, unb die Erde an 
bin blu henden Gewachſen wird yfters aufgelo⸗ 
dert. en 
Die Blumenzwiebel bie nach und nad 
ausgenommen soucden, als Tulipanen, Lilien, 
Hyazinthen, Narziffen, Tazetten, Jonquillen, 
Marzenbecher, falfcher Safran und andere 5, 
99. 6) werben in eine. gufe Erbe wieder gingen 
fetzt, und zugleich Durd die abgenommengn kleiuen 
Zwiebelchen, oder durch die Nebenbrut vermehrt. 
9) In Topfe, Kaſtchen, oder Blumenglö- 
fer find allerhand Blumenzwiebel, befonders Hyar 
- ziathen zu pflanzen, wenn man Winterblumen 
zu erhaltes wu, 
e) Nelkenableger, pie bereits gewurzelt 


t 
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\ 


“ baben, werden dom Stock getrennet, und ent⸗ 
weder: in Töpfe oder an einen Dre im Blumen 


ſtuck geſetzt, wo fie folgenden ‚Sommer. blühen 
ſollen. Eben fo verfuhrt man mit den Ablegern 
von Lackviolen und mie den aus Saamen gezo— 


genen Nelken, Lackviolen und andern dergleichen: 
Gewächſen. $..138. 0). 


f} Tuberoſenzwiebel, die ſchon Stangel ge⸗ 
trieben haben, follen mie der ganzen Erde an 


den Wurzeln ausgenommen, und in Töpfe zur | 


Herbſtflor verpflangt werden. 


9) Durch die Zertheilung der Stocke, die 


bereits 3 Jahr geſtanden haben, werden die 


Aurikeln vermehrt, und.fehs Zoll von einander. 
geſetzt. Vermehrt durch Zertheilung der Wur⸗ 


zeln werben auch, Monarda, Pechnelken, Stö> 
cke der Kardinalsblumen, Veilchen, Matronal, 


RKartheuſernelken, Schneeglöckchen, Maslieben, 


u. dgl. welche alle in eine Rabatte von guter 
Erde verſetzt werden. 


h) Man nimmt Sußerofengmiebe aus dee 


Erde, thut ſie unausgeputzt in ein leinenes Säd- 


hen, hängt. fie in ein warmes Zimmer auf, und 


läßt fle.dart fo lange bleiben, bie fie im März: 
ober‘ Aprilin ein warmes Mifbeet geſetzt werben. 
Eben fo handele. man ‚mie demiindifchen Ingmer.. 


i) Aus dem freyen Lande im Garten hebt . 
man behutfam alle zärtliche Gewãchſe aus, die 


den Winterfroſt nicht aushalten fönnen ; verſetzt 
fie in Töpfe, und bringt fie an einen Drt, wo 


ſie kein Froſt treffen kann. Hieher gehören, bie _ 
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größern und Fleinen Stöfe des Rosmaͤtin, Zi⸗ 
preſſen, Musfatblätter; Jeneſter, fehöne Topf⸗ 
nelken, Winterlevkojen, Myrthen, Reſette und 
alle auslandiſche Topfgewächſe.“ So auch kann 
man allerhand Bäumchen und Luſtgewächſe in 

Kuſten, Kübel, und Töpfe pflanzen, die keinen 
Keif aushalten Fönnen, als Aloe verſchiedener 

Gattungen, Lorbeern, Granaten, Oleaſter, 
indifche Feigen, Lorb eerlirſchen, Keuſchbaum, 


Zitronen, Pomeranzen, u. a: de in ber Erde 
ſtunden, ob wohl — davon die Kälte er⸗ 
tragen, - | 


Die ganze Drangerte wird mit Anfang des 
Monats in das Gewächshaus gebracht. | 
DH Wenn die Biuntenzrotebel noch nicht ab⸗ 
gepußt find, werden fie von den alten Wurzeln 
gehörig gereiniget und fodann ind Land gefenf. 
$. 150. Man verſetzt Agleypflangen,, mo’ 
fie ſtehen bleiben ſollen, und vermehrt bie alten. 
. Stöde durch Zertheilung der Wurzel; man ſäet 
Kitterfpornen allerley Sorten, Klatſchroſen, 
Modnfaamen gefüllten, Goldnarziffen, in ein 
Ioderes, fruchtbares Erdmengfel, in ben erften 
Tagen diefed Monats in einen Kaften, und Tul⸗ 
penſaamen auf zubereitete Erde. 
b) Man unterfucht die Beſchaffenheit der 
Rabatten und Beete der Luüſtſtücke, und ihrer 
Erden; iſt die Erde gut, ſo wird ße umgegra⸗ 
ben, if fie aber ausgefogen und mager, fü 
wirb fie mit furzem Miſte gut gebünget, oder 
im Erforberungsfalle mis andern nörhigen Erd⸗ 
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"arten vermiſcht und — Was immer 
an ben Rabatten fehle, wird verbeffert. 
- Har man Luk neue Rabatten zu errichten... 
fo thue man es it; frage gute Erbe hinein, 
vad bringe fie ganz in Stand und in Ordnung. 
Die. beßte Erde zu den Rabasteg If, wenn fie 
durch eine flüge Mifhung verſchiedener nahrhaf⸗ 
ter Erdgattungen zubereitet, durch ein Drathfieh 
durchgeworfen, damit alle Klöſſe, Steine, Holz⸗ 
ſpane und herley ütrath wolemut und ſodann 
ordentlich eingetragen wird. 
c) Man erganze die Lücken dir. Einfafungen 
son Buchsbaum. Wo gr zu dicht und zu groß 
gewachſen, hebe man ihn aus, und verſetze ihn 
dort, 100 etwas ſehlt ‚um. die — Plage, aus: 
zufüllen. 
d) ber bie Kabatten. ober Blumenbeste, 
wo die. Gewächfe der: Blumenzipiebel, und ats 
dere qusdaurende Blumenſtðcke ſtehen geblichen, 
und eine Erfriſchung nötbig haben, wird ein 
Mengfel von flark perfaultem Dünger und. fri⸗ 


ſcher Erde ein oder zwey Zoll hoch geſtebt oder 


geſtreut. . 
e) Eine. neuen Blumenplatz ——— iſt 
itzt die beßte Zeiit. Man gräbt den Platz um, 
bänget ihn, nimmt alle Unkrautswurzeln her⸗ 
aus, und laßt ihn fo big jum Fruhjahr liegen , 








| oder fängt auch die Arbeit mis den Einfaſſungen 


und. Adfbeilungen an, und verfegt ober ſaet 
manches darauf, welches künftig wachfen fol, 


[| 
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Die Hauptgänge, "wenn es niche Raſengunge ſeyn 
ſollen, werden mit Sand oder Loh ausgeſchůttet. 


f) Segen das Ende des Monats füllt man 2 


verſchiedene Kriſtchen mit guter Erde an, vers 
fhiedene Saamen der Blumengemwächfe darein gu _ 
ſaen, die fehr lang in der Erbe liegen müffen, 
bis fie aufgehen, ., Die Erbe in die Kaſtchen ſoll 
immer durchgefichet feyn; | 

g) Sowohl alle Nabatten, . ol auch ale E 
Blumienſtellen werden heſichtigt, was noch. man⸗ 
geln könnte. Alle Ableger von den alten. Mut⸗ 
terpflanzen werden weggenommen, und bie für 
den durch junge ‚ aus ber Pflanzenſchule herges 
holte Pflanzen. ausgefüllt. Man forge auf 
fleißig bafnr , daß jeder Theil feine beſtimmte 
Gewächſe habe, dir das folgende Jahr blůhen 
ſollen. 
4) In bie geraumten und gereinigten Eule 
ſtucke verfegt man fogleih ausdauernde Ges 
wächfe, ander fügt obige Saamen baren, die 
Feine Fünftlihe Wärme zu ihrem Wachgthum nör 
thig haben; fondern nur gute Erg und Sichere 
beit bedürfen. Die Blumenſtöcke, die bereits 
verbluhet haben, beſehe man, und bezeichn/ und 
beobachte diejenigen, derer Saamen man wünfcht, . 
und bie fhönften Blumen getragen haben; bey 
den übrigen bemerfe man folgende Kegel, die 
in der Natur der Gewächfe gegründet ift; man 
laſſe den Saamen einer ausdauernden Pflanze 


niemals. reif werden, fondern reiße oder fhneide 


‚ihn weg, man habe ihn denn unumgänglich — | 


- 
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thig, dund siehe den Saamen dem Verluſt fr 
Stockes vor) weil nichts fo ſehr, als dag Saas 


mientragen, bie Wurzel ſchwächt. Die Stäns 


gel fchneide man dicht über der Erde weg, und | 
ne. diefelde um bie Wurzeln auf; | 
4) Würde 'man vor der Aushebung der zärt- 
Kichen Gewächſe von einem Froſt übereilet, ſo 
begieße man die Pflanzen des Morgens mie eis⸗ 
kaltem Waſſer aus dem Fluſſe, bis der Froſt 
ausgezogen iſt; die größern Gewächſe aber werfe 
man ſammt den Töpfen, oder Kübeln in den 
Fluß oder Teich, laſſe fie darinnen, bis alles 
wieder gut iſt. Dieſes Aufthauen aber ſoll vor 
dem Aufgang der Sonne geſchehen. 6. 24. c). 
H Die Roſenſtöcke, die man Fünftig zum 
Treiben brauchen will, begieße man itzt winig, 
damit fie deſto früher die Blätter abmerfen. — 
"D Man laſſe ſich zur Bedeckung der ing fand 
geſetzten Blumenzwiebel bey Zeiten-Laub, Moos 
‚oder Flachsſcheben heran bringen, damit es an 


der Hand ſey, wenn man es braucht. 


‚ m) Den in Topfen ſtehenden Reoſenſtöcken = 


- bie man im Frühjahr treiben will, nehme man 


zween Zoll hoch Erdel weg, lockere die übrige 
etwas auf, und fhütte ſobiel gute Erde an deren 
Statt, damit die Warzeln ſchöne Triebe durch 
friſche Nahrung erhalten. 

n) Man habe acht auf ben Neltenſaamen, 
beſonders ſolcher Stöcke, deren Farbe ſich gern 


verundert, und pruchtige Abanderungen jhervor⸗ 
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bringen, Der Saame wird, fobald er reif ift, 

abgenommen, und befonderg aufbewahret,  ; 
0) GStaudengerwächfe werden, fobald fie abe 
geblahet haben, umgelegt, zertheile und ver⸗ 
Was fonft noch im Blumengarten übrig if, 
wird der Eluge und fleißige Slumenfreund. von  _- 
ſelbſt einfehen und verrichten können. ee © 
u j Verrichtun gen in der Saat: und 
Baumf Hulk, = 
$. 151. Man fahrt mie den Berrihtungen, = 
bie im vorigen Monat angezeigt wurben , - fort. 


worfichtigkeit zu feſt gebunden ‚hat, welches ‚bie 


\ 
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Rinde zu ſehr preßt / ihre Saftgefaße hemmt 
und verdirbt, und leicht Ungeſtaltheit und Höder 
an ber Rinde verurfaht,. 

5) Bon ben ing treibende Auge ofulirten 
Stämmchen nehme man die Dieb ſchöſſe ‚, welde 
den Saft entziehen , fleißig weg, und ſchneide 
‘den Strg, wenn es noch nicht gefchehen ift, 
an allen Bäumchen ab, die fhon einen Zweig 
getrieben haben. Man veinige fid von allem _ 
Unkraut, lockere die Erbe‘ auf, und binde Re 
fleißig an, 

c) Findet ſich an einigen Een Moog, 
ober fonft ein anderer Inſektenunflath, fo iſt 
dieſes ſchlechterdings nicht zu dulden. "Der 
Stomm wird vom Moos mit Kalfrwaffer und 
deffen Schärfe, die deh Bäumen ſchadlich 
iſt, mit friſchem Flußwaſſer weggewaſchen. 
. Blattlänfe ſterben von dem Dekokt des Rauch— 
iobads ‚oder Salzwaſſer. 

8) Es iſt gut gethan, wenn man bey 
"fertigen Beeten den Obſtſaamen ſogleich einfäet,.. 
ſobald die Früchte verfpeifee wurden. Es if. 
alles ein Bettel, ob diefelben in Gruben, im 
Sand, oder: in der Erde liegen. - | 

e) Wenn bie Beete zu einer Fünftigen 
Saat: = oder Baumſchule noch nicht fertig ſind; 
jögere man. nicht, wenn man mit Vortheil an 
bauen will, . Eben dieſe Bewandtniß hat es 
mit den zu machenden Gruben in der Baunı- 
ſchule. Alles fol bereit ſeyn: — denn bie 
. Belt zum Berfegen naht eilend — 
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— Man fange an, fich um Wildlinge zu ber 
forgen, Man erfuche folche Leute, welche Ge⸗ 


ſchi cklichkeit haben, wilde Stäammchen im Wal- 


de auszugraben, und verabiede es In An ſe⸗ 


bung des Preiſes fo mit ihnen, daß man ſich 


zur Zeit: des Gebrauchs nicht betrogen finde. 
Solde Leute werden auch, fobald es ihnen fr» 
ber gefage wird, bey mancher Gelegenheit Zeit 
haben, ſich um tauglihe Buumchen umzuſehen, 
und nicht in der Eile alled. unnüge Zeug zuſam⸗ 
men ſchleppen dürfen. | 

9) Der neue Plaß zu 'elner Saat: oder 
Baumſchule fol fchon fertig feyn, gepflüget oder 
gegraben, und von allem. Unkraut gereiniget. 
- Wer Vortheil ſucht, laſſe den Platz noch einmal 
graben und von Wurzeln veinigen, feine Mühe 
wird nicht unbelohnt bleiben. Bey rejoltem 
Lande iſt dieſes wiederhohlte Graben: nicht noth⸗ 
wendig, weil alles Unkraut in die Tiefe kömmt. 

h) Man fahre mit der Univerſalvermehrung 
ber Bäume und Strüucer fort. Man beobach⸗ 
te die Senfer, und fchneide alle fchlechte, Reiſer 
an ben im folgenden Frühling zu pfropfenden - 
Baumchen ab, verfchniiere die Wunden: mit 
Baumwachs, und richte fie fo zu, baß Fünftig 
fein Hinderniß zu finden ſey. 

$. 152. Man befümmert und beforge fi 
um allerley ‚Sträucher und Baumfaamen; for 
wohl zu Decken als Obſtbaumen. Kirſchen, 
Weichfeln , Aprifofen und einige andere soird 
man er {don un und Rn 
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haben; allein dieſe finds nicht alle, die ein Gar⸗ 
kenfreund haben muß. Es mangeln ihm meh⸗ Dd 
rere. Er trachte fie. auf alle Weiſe zuſammen | 
gu bringen, als Hafelnäffe, welſche Näffe, Ae⸗ 
pfel, Birnen, Hahnbutten, Feldroſen, Zwetſch⸗ 
ken, a. dgl. Wie dieſe Saamen geſammelt wer— 
ben, wird jede Sorte beſonders bezeichnet oder 
nummerirt, und ſo die Sorten nach der Nummer 
— in ein Buch) eingetragen. An bie Reihen der 
Beete werben breite Pfühle gefchlagen, worauf 
die Nummer ſteht. Auf die Art wird: man im⸗ 
mier wiſſen, was in diefe-oder jene Reihe für. etz 
ne Saamengattung geſäet "wurde. Birn⸗ und 
Apfelquittenſaamen ſollen auch nicht verwechſelt 
werben. 
59) Eben diefe Ordnung halte man mit den 
gepfropften oder okulirten Bäaumchen. Jedes 
derſelben ſoll einen Pfahl mit feiner Nummer 
haben; fo wird man bie Obſtgattungen nie⸗ 
mals verwechſeln, und vielen Verdruß verhin⸗ 


dern. — Denn wenn man auch vergißt, wie 


es ben mehreren Verrichtungen und einer Men— 
ge Stämmchen geſchehen muß, mas auf dieß 
„oder jenes ‚gepfropft oder ofulirt wurde; fo 
darf man nur, um es zu erfahren, die Nums 
mer im’ Katalog ber Baumſchule nachſchlagen. 
c) Zuweilen bekommt die Pflanzen=. oder 
Baumſchule große Lücken, wenn aus jener in 
dieſe, oder aus dieſer viele Bimmchen 
und Straucher in ben Obſtgarten verſetzt 
worden; in —— Salt bleiben “= nur weni⸗ 
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fe, fo. daR ſie den Platz nicht verdienen. 
Maus hebe ſio aus, ſobald fie die ‚Blätter 
verlieren, und verſetze fie nach ber Drdnung auf 
‚ein beſonderes Beet, wo fie.fo lange bleiben, bis 
ihnen der gehörige Ort angewiefen werben kaun. 
"Der leere Raum kann anders genupt werben. 

d) Zunge Baumchen und Sträuder;. bie 
‚au einem Drt gu gedrängt wachſen, hebe man 
ud, und verfege fie, wo fie. mehr Raum haben; 
"Her nur dan, wie gefagt, wenn die Blatter . 


wegfallen. "Den fichengeblichenen pflädke man 


ben Snamen weg, wenn es Sewachſe — die 
jung Saamen tragen. 
© Sole Straudr, Die das Dieffr nerlags | 
:gen, bepige Man, und ziche Die übrigen:durd) 
Schnuren und Pfuͤhle in Me rechte Geſtale: Dhs 
nänltche Schickſal trifft auch Dre Fruchtbaumchen. 
FH Wenn Baumchen und. Sträucher Sagof- 
ſen mund aufgelockert werben ; fo gefihehe der 
Guß nad dem Auflodern ‚ damit v4 bie Er: 
de wieder ſenke. a 
i 9) Man vermehrt den‘ tarkiſchen Hollunder 
durch Yuslanfer , ſteckt einjährige Johannis⸗ 
(Weinbeer) Stachelbeer⸗ und Berberis oder Sau⸗ 
rachbeerruthen zur Vermehrung in die Erbe, Letz⸗ 
tere laſſen ſich durch Häufige .nebenmoachfende , 
junge Sprößlinge- am’ beßten. vermehren, und 
‚taugen eben fo gut , mie die Johannisbeere an 
die Selander, weil‘ fie fo wie jene, die Schee⸗ 

vo vertragen. I Tran 
„a ee laſſen ſich auch Quiten. u um dieſe en 5 


»27 


‚290 0; Monat Septembet. 


ſtecken. Der feuchte ſchwarze Boden iſt für bie 
Quittenreiſer zum Sortlommen ber anſtändigſte. 
h) Einige fangen ſchon gegen Ende bed Monats 
' an,. Bäume zu verfegen, und halten den Lam⸗ 
bertstag für ein. Geheimniß; allein -fie irren, 
denn oft iſt an dieſem Tag ber Saft noch in den 
Bäumen, und haben noch feine Blätter verlo= 
‚ven, und iſt in diefem Zuflande das Berfegen 
anzuruthen ? Mit Wildlingen aus dem Walde 
ihue mans wies nöthig iſt, namlich, wenn. men 
ſchon itzt dieſe Baumchen erhält, und fie. nicht 
vertrodnen laſſen will. Mit dem Verpflanzen 
bveredelter Baume warte man bis in den fünftie 
. gen Monat. 
. i) Wer &8 für nothig erachtet, feine Buum⸗ 
chen in der Saat⸗ oder Baumſchule zu dongen, 
der uberſchütte die Wurzeln derſelben mit. wohl 
verfaultem Miſt, Gaſſenkoth, oder Schlamm, 
und arbeite — ai einer Hacke etwas 
unter. 
) Gepfropfte Baunchen binde man auf, rei⸗ 
nige fie‘, und binde fie wieder zu, wenn bie 
Wunde noch nicht gang verwachfen if. 
Man kann bie verlängerten, Broeige dir 
Epalierbaume anheften. 


VWertichtungen im Gruhtgarten 
f. 153. In einem reichen Obfigarten iſt 


nunmehr volle Arbeit. Alles reift, alles will 
eingeſammelt werden. Hieher gehören beſonders 
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die ‚fhönen Herbſtbirnen „eine -gableeiche Mens 
ge von Äpfeln‘, eine ſchwere Laſt von Pflaumen - 
und Zwetſchken, fhöne: Apfel: und Birnquitten, 
fpätere Pfirfing, und — überhaupt Sommers 
hab: und Winterodft, alles wird eingeerntet; 
mit Ende des Monats. Das Winterobſt am 
ſpüteſten. 
| a) Die eier üpfel mb: Birnen, bie Rn 
Verkauf, zum Trocknen, zum. Ob ſtwein, ober 
Obſteßig verbraucht werden, werden bey gutem 
Better rein abgeſchüttelt, ſolche aber, die man 
jum Wintergebrauch ober gar für den Frühling 
aufzuheben gedenkt, imüffen nur gebrochen, nicht 
Aber abgeſchüttelt werden, meil fie durd das 
Fallen nuf bie Erde Stöße und Fleden befoms 
men, und daher bald zu faulen . anfangen. 
Das Abbrechen gefchieht bey warmen Sonnen= 
Bin wenn au Sräde ganz abgetrocknet 
nd. 

6) Die — Zwweiſchlen — abgenom⸗ 
men und getrocknet. Viele haben die Gewohn⸗ 
heit, ſich grune Zwetſchken für den Winter auf⸗ 
jubehalten welche ſodam ein Konfekt abgeben. 
Vill man dieſes thun, fo breche man Zwetſch⸗ 
ken ben hellem Wetter, wenn fie ganz trocknen 
ſind, mit den Stangeln ab, hefte ſie an Faden, 
und hänge ſie in einen luftigen trockenen Ort, 
wo fe folangt bleiben, bis heftige Froſte kom⸗ 
nen. Dann werben fie. in eine Froſt. ſteye Kam⸗ 9 
Mer gebracht, | | 

© wie die Zwaſaten — Winter⸗ — 


Ä 
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aber Frahlingeg ebrauch aufgknupft werden, ih⸗ 
ze Stängel Haben muſſen; fe möäffen auch dte- 
Apfel davon ‚nicht entbloßt ſeyn; denn welchen 


‚ ser Stängel fehlt, die fangen: gemeinĩglich an 


dem Ört zu faulen an, — Ehe die Apfel und 
Birnen in das Winterbehaltniß fommen, wer⸗ 
den ſie Reihe bey Reihe behutſam in einer luf⸗ 
xigen. Kammer auf Bretter oder‘ Stroh gelegt 
vis fie ausſchwitzen und abtrocknen. — Was 
ſchlachtes Obſt iſt, wird zum Brandwein, oder 
Abeſſer für das Vieh verurtheilet. 
ro) Apfel und Birnen, die zur Wintererhal⸗ 
ung nicht taugen, werden getrocknet ober ges 
Hoffen, und ber. ans: denfelben gepreßte Moſt 


wird ſogleich in Fuſſer gefullt, und die Gub⸗ 
zung abgewartet. | 


.dD Was: den Zwiſchenreihen im Pbſtgat⸗ 
en, befonderß wenn er noch von jungen Buu⸗ 
men beſetzt iſt, angebauet worden, wird all⸗ 
mähltg ausgenommen, als Kartoffeln, Herbſt⸗ 
wwben⸗ Kohlruben uf: w., die noch ſtehenden Ge— 
wuchfe aber werden gehörig gewartet. Blattlauſe, 
Weſpen und Vogel ſpllen abgehalten‘ werden. 
"oO: &o laug noch Saft in ben Reifern: nnd 
Bäumen if, wirb okulirt, und mit der Aufhö⸗ 
tung des Saftes wird die Dfu atton vollendet. 
Saamen vor Ooſt wird geſammelt, und die⸗ 
ſelben bezeichnet F. 141. e) und ein wachſames 
"Ange über die Häter gehalten. 

N Ale Wunden eines Baumes verſchmiere 
man ſorgfaltig, damit ber Stamm nicht bürtz 
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Sößig werde, welches gemeindglich ben Branb 
nach fich zieht... Begoßen ‚werden ige die Baus 
me nurin allzulang anhaltender bürrer Witterung, | 
in. ber Woche, einmal, 

8). Die Augen, die voriges Monat ofulieg 
wurden, und nun hinlanglich zu erkennen find, ob 
‚Betreiben. werben, werden vom Baſt aufgemacht, 
und wieder ganz locker gebunden; ſolche aber 
Die. nicht angeſchlagen ſind, welches aus ihrer | 
ſchwarzlichen und durren Sarbe zu erkennen if, 
werben herausgenommen die Wunde mit daumg: 
wachs verftrichen, und wieder verbunden, damit 
fe deſto geſchwinder heile. 

6) Die Zubereitung zur fünftigen Verpflau 
jung ans. ber Baumſchule in den Obſtgarten 
wird fortgefet: nämlich bie Gruben werden aufe 

geworfen, und mit kurzem Miſt beſtreut, oder 
mit Miſtwaſſer begoſſen. 

6. 155. Wenn ein Baum zu ſehr wit Moos 
verwachſen iſt, welches ihm einen. großen Theil, 
ber nöthigen Nahrung entzieht, und oft an ber. 
Unfruchtbarkeit oder gar an bem Untergangs bes. 
Baums Schuld iſt: fo wird derſelbe zuerft mit 
einem gebogenen Eifen der lockern Rinde entle⸗ 
diget, und glatt gemacht, fobann aber mit ei⸗ 
nem in Kalkıpafler getauchen Lappen tüchtig ge⸗ 
rieben und: gewaſchen, bis der Moos gänzlich. 
audgerottet iſt; denn Kalkwaſſer zerſtöhrt ihn. 
an der Rinde der Baume eben ſy, wie geſt reu⸗ 
ter. Kalk oder Margel ihn in dem Küchen: oder, 
Sradganin ausrottet. Nag dem Wafchen mi F 
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Einſchlammen, immer and ohne Furcht gegen 
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alkwaſſer, ſpuhke man die dem Baume ſchad⸗ 
liche, alkaliſche Schärfe mit reinem. Waſſer 
weg. ee en | 
by Man fteche Reiſer der Johannisbeere, 

Stachelbeere und Berberisbeere . | 
E) Mit dem Verfegen der edlen Stämme 
 übereile man fi in diefem Monat nicht, es 
‚tft beffer ſolche Arbeit für den fänftigen zu 
verſparen, im Nothfall aber kann es durchs 
Ende des Monats geſchehen. — 
ddy) Wo zwiſchen den Reihen, Gartengewrich⸗ 
fe ober Feldfruchte geffanden, und: bereitd ein⸗ 
deerntet find, da dunge man bag Feld, und pflü= 
ze oder grabe es gehörig um, - Das-Düngen 
gefchieht. gewöhnlich jedes dritte Fahr, oder auch 
jährlich, wenn ſolche Gewachſe dahin gepflanzt 
werden, bie eg erfordern. — 

Wenn im tröcenen Sanblande Miſt oder 
verſchiebene dergleichen Sachen auf. die Wurzeln 
der Bäume gelegt worden, das Austrocknen 
im Sommer zu verbüten ; fo räume man es in 
der Iegten Hälfte de8 Monats mg. 
UF) Wer feine Bäume, beſonders ſolche, 
die in einem Grasboden ſtehen, büngen will; 
der grabe, nachdem das Obſt ganz abgenommen 
toorden, die Wurzeln der Bäume etwas auf, 
Iege Gaſſenkoth, Teichſchlamm oder kurzen ſt 
darauf, aber nicht unmittelbar an den Stamm 
und auf bie Wurzeln, und bebdecke alles mit ber 
ausgeworfenen Erde. ee 


a 
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ae Wafferreifer, Diebfchöffe und uns 
nüge Zweige werden igt mit dem größten Vors 
theil weggenommen;, weil die Wunde gefchreine 
der heilt als ins Frähling. Bey folder Ge⸗ 
legenheit Tönnen auch bie Wurzelfprößlinge bes: 
hutſam ausgegraben, und die jungen Stamm⸗ 
chen in die Baumſchule verpflanzt werden. 
6. 155. Im Weingarten werden die Trau⸗ 
ben reif, und man hat Gelegenheit manche prädr 
tige Traube in angenehmer Geſellſchaft zu vers 
ſpeiſen. ‚Allein aus dieſem Gründe find auch 
bie. Huter in den Weingebürgen deſto nothwen⸗ 
diger, um Diebe und Raubvogel zu verſcheuchen. 
b) Einige pflegen in dieſem Monat den 
Weingarten aber nicht tief baden zu laffen, wel- . - 
ches die Weinbeerhacke genenne wird. Solches 
Auflockern Fann dag Reifen und die Voll⸗ 
tommenbeit der Trauben fehr befördern. Wein- 
fische in: Spalieren müffen öfters aufgelockert, 


und öfters begoflen werden, wenn fie in. fals 


sen Gegenden zur. Neife kommen follen, So. 
werben auch Trauben weggenommen, wo fie‘ 
zu dicht on einander hangen. |. 142. 6). 


c) Beyodem Ducchfehen im ‚Weingarten 


kann man auch unfruchtbare- oder fchlechte Stös 
cke bezeichnen, um fie nach der Weinlefe ausnch- 
men ,. und andere. gute an Ihre Stelle fegen 
zu fonnen. Die Zeihnung kann mit zerlaſſe⸗ 
nem öhl und Pech) geſchehen. I 

d) Man kann jetzt zeitige Trauben abbre⸗ 
chen, wenn man walche lang aufbehalten wi 


A 
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und mem es die Zeit zulaßt, Hecken, Gebüe 
ſche und Zuune in — Ordnung zu brin⸗ 


gen. 
) Unnüße Keen werden weggebrochen, 
und ſolche Stöcke beſonders gezeichnet, davon 
man zur fünftigen Bereblung ſchlech ter —— 
Pfropfreifer nehmen will. 


Verrich tungen im Gewägsbaufe 


. 1 56. Das Gewächshaus, wo zarte — 
lundiſche Pflanzen den größten Theil des Jahrs 
‚über ihre Wohnung haben, kommt wieder zum 
Borfhein, um feine weichlichen Bewohner aufs 
zunehmen, weil ſich ſehr rauhe Mächte, Bftere 
Reife, und in manchen Yahrgängen fogar harte 
Fröſte einfellen, die in einer Nacht eine Menge fol- 
cher Gewuchſe gu Grunde richten wärden. Man, 
wird daher in den vorigen Monaten beforgt ge⸗ 
weſen feyn, alles in ben beßten Stand einzu— 
richten ,. und herbey gu fchaffen was nüthig If. 
Das Zimmer fol von allem linrarh gereiniget ,. 
als Spinnenweben, faulendenGemächfen, und was 
dergleichen mehr ift; der Baden mit frifchem tro⸗ 
ckenem Sand überfchüttet, damit bie ſchadliche 
Feuchtigkeit abgehalten. werde; bie alte Erbe weg⸗ 
geſchaffet, und mit guter neuer Erde verwechſelt, 
bie Benfter ganz -ausgeffert , bie Laden ober. 
die herablaffenden Roht⸗ oder Strohdecken, bie. 
bep warmen Sonnenfcheln aufgerollt, und bey 
- Marken Froſte niebergegagen ‚werben, fallen in 
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sutem Zuflande, und die Öfen fo-verfchnsieret ſeyn, 
dag fie nicht rauchen, ober einen ſchadlichen Dunſt 
verurſachen. Das Holz wird herbey geführt, 
bie Stellagen werden aufgerichtet, wo die Tö- 
pfe Hinter den Feſtern fichen; das Waſſerfaß her⸗ 
eingebracht und mie Wafler verfehen, und alles 
überhaupt herbeygeſchafft, mas zu den Be⸗ 
durfniſſen des Gewachshauſes gehöret. 
a) Sobald ſolche Zubereitungen getroffen 
worden, bringt man die auslandiſchen feinen Dopf⸗ 
geroächfe als Jasmin, indifche Zeigen, Aloe, Lor⸗ 
beerfirfchen, und bie ganze Drangerie herein. 
.6):.Dag Hereinnchmen gefchicht bey trodes 
ner Witserung, wenn bie Sonne alle Feuchtig⸗ 
keit von ben Gewachſen weggedunſtet bat. — 
Die Erde in den Töpfen und Kübeln wird 
aufgelockert und mit neuer Erde vermiſcht. 
c) Ale Unreinigfeis, Inſekten, welke Blät⸗ 
ter und bürre Sfte werden weggethan, und bie 
Pflanzen im Gewachshauſe auf den Fußboden 
geſtellt, wo fie fo lange bleiben, bis fie an Ort 
‚und Stelle kommen. | | 
8) Ehe die faftigen fremden Gewächfe in 
das Gewächshaus gebracht und verwahret wer⸗ 
den, müffen die Töpfe, worinn fie fichen, auf 
bie Seite gelegt ſeyn, damit die Luft und Sons 
ne bie überfläffige Feuchtigkeit ausziehe und ver» 
ttodne , bie widrigen Falls leicht Faulniß ax 
Den Stöcken verurfachen Fönnte. 
e) So lange warme Witterung mit Sone 
amfchein fortdauert, wird alles, Thür und Ser 
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ſter im Gewachshauſe offen gelaſſen, doch ſey 


‚anan behutfam , wenn ſehr zürtliche Pflanzen ere 


zogen werden, die auch einen geringen Grad von 
Kälte nicht vertragen Fönnen. - Man öffnck ge⸗ 
meiniglich Die Fenſter nad) dein Sonnehaufgang, 


und ſchließt fie bey ihrem Untergange wieder 


zu. Bey der Drangerie undsübrigen gewöhnli- 
lichen Blumengattungen iſt biefe ſtrenge Vorſicht 
nicht fo ſehr nothwendig. 
f) Man errichtet Lohbeete, um Saamen dar⸗ 
ein zu ſäen, ober — Gewachſe Pflanzen 
zu deriegen, 


Ders dere Berrigtangen. 


2 I 57. Den ER Fruchten wir d 


oft nachgeſehen, die getrockneten aufgehoben, 


"und Die noch trocknenden wohl gewartet: Trockene 
Gewurzkrauter find zu bezeichnen und für. den 
VWintergebrauch in eine luftige Komme zu 
bringen. 

6) Die letztlich Angelegten Gurken tolle man 
herum, und bringe die frübgelegten im Keller. 


„an ihreigehörige, bleibende Stelle. Man fehe 


den eingefalgenen und trocknenden Phaſeolen nach, 


o0b ſie nicht ſchimmeln oder faulen. 


I Wenn man den Saamen bey gelegener 
Zeit ausmacht, reinigt, bezeichnet und aufhebt; 
ſehe man auch nad, ob der vom vorigen Jahr 
“re nicht verderbe, oder zerfreſſen werde. Den 


| Saamen von jebem Jahre halte man beſonders 








Varichtungen im Sense 299 


und miſche nicht alles, nämlich altern und fri ⸗ 


ſchen untereinander, welches ſodann verdrüßs 


liche Folgen nach ſich zieht. Ein kluger Gärt⸗ 
ner oder Gartenfreund wird auch nicht den guten 
nud vollkommenen Saamen mit dem ſchlechten 
vermiſchen, ſondern beyde beſonders aufheben. 


Der beßte Saamen iſt der, von der gelten Ern⸗ 
te, oder der zuerſt reif wird. Wer Sommer⸗ 


gewachſe abſchneidet, wenn faſt aller Saame reif 


iſt, und alles unter einander ausklopfet, wird 
ſich nie den beßten Saamen verſprechen können; 
oder, wenn er ſo ſpät erntet, wird er ſchon 
ſelnen guten Saamen im Garten gelaſſen haben. 


d) Die ausgenommenen und abgetrockneten 


Kartoffeln (Erdäpfel) bringe man in Verwah⸗ 

rung. Man bepugevie ausgenommenen Wurzeln, 
laſſe fie abtrocknen, und trage fie in den Keller. 
DaB Kraut wird als ein gutes Futter dem Dich 
gegeben. 


e) Die ausgenommenen Zichorien reiniget | 


. man von den Blättern, mäfcht fie klar, fchneidet 
Be in Würfel, trocknet fie in der Luft oder 
Im Badofen, und, wenn fieoollfommen troden 


find, hängt man fie in Suckchen zum Gebrauch | 


auf. 

5 gZwetſchten unb anderes Obſt führe man 
fort gu trocknen als Birn, Apfel, Pferfing u. a., 
and Quitten und Zwetſchken eingumaden. 


g) Allerley Nuſſe, wenn fie eingemacht wor⸗ 


den, lege man in den Keller in Sand, oder 
In feuchtes Moos, wenn fie friſch bleiben la 
Dieher gehören auch Kaftanien,, 


. . 


d 
q 
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H) Man fahre, fort aus ben Pflaumen 


verfchiedener eBbarer Gattungen , fowohl zum 


Trocknen als zum Einfalzen. Zum Einfalzen 


werden bie Röthlinge genommen. Die getrock⸗ 
neten Schwämme hebe man auf. 


) Hollunder- und Attichbeere find einzu⸗ 
ſammeln, md Mohrenſaft zu verfertigen. . 


Brandwein zu brennt, und fammle Schwänme | 


k) Was vom Dbft ifhon getrocnet iſt, 


soird auf>den Boden gefchüttet, oder in Käſten 


oder Sacken zum Berfauf aufdehalten. BR 
D) Sommerobft, das nicht verkauft werben 
kann, wird zum Moft geftoffen, gepreßt, und in 


die Züffer gefallt. Aus den Zwetſchken wird 


Pflaumenmus verfertiget. Auch werden Hahn⸗ 
butten (Roſenupfel, Kippen) gefammelt und 


— 
- 


ein angenehmes Mus daraus gemacht , und 2. 


Kerne zum Kaffee geſammelt. 


m) Spargelfaanen fondert man von = W 


Beerchen, macht die Gurken aus, ehe ein 
verderblicher Froſt kommt, fährt mit der Zube: . 


reiniget ben eingebrachten Hopfen, burd das 


zeitung ber abgenommcenen Tabacksblätter fort, . 


Abpflucken von den Ranken, und bringt die 508; 


Schnee und Regen geſichert ſind. 


pfen nah Haufe unter ein Dach, wo fie für, 


n) Wenn man, eine ziemliche Menge Hol⸗ 


lunder⸗ oder: Attichbeere geſammelt, im Vor⸗ 


rath hat; fo. fäume man nicht, ben Saft dar: 


aus zu prefien, den gepixßten Saft mit Zucker 


os zu verfüffen nad. endlich bi 
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"Tochen. So zubereitet, wird er in Gläſern wohl 
berbunden, zum Gebrnuch aufbewahren. 
0) Man laffe fih, weil die Weinlefe niche 
48 welt entfernet iſt, allerley Geräthſchaften, 
die bey dieſer Arbeit nothwendig find, in Vor⸗ 
rath verferkigen‘, ober das Verdorbene ausbeſ⸗ 
ſern, danilt man fünftig alles vorräthig habe, 
und ‘an ber Arbeit bey günfiger Witterung 
nicht gehindert werde. * Sn 
p) Den Sadmen von Paradiegäpfeln und 
Kartoffeln thue man in Gefäße, To auch jenen 
von Gurken: und. andern Gewähhfen , des 
ren Saamenferne mit einem Schleim uberzo⸗ 
gen: find, laſſe Be gähren, und nach der Guͤh⸗ 
rung reinige man fie in einem Sich In Waffer. 
7,9 Die Hleiien Apfelchen von den Kartoffeln 
kann man tigt fammeln, abwaſchen, etwas mit 
Salzwaſſer aufſteden, und wenn fie nur ete 
was weich find, ausfahlen laſſen, ‚und mie 
 Efig ind Pfefferont einlegen; fo hat manfür 
den Winter einen herrlichen Salat. | 
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Monat Oftober oder Weinmonat. 
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. — Diefer Monat iſt eigentlich. bie 
Thure zum folgenden Winter. Wenig Wärme 
bar man von demſelben zu hoffen, und die Nas 
tur ſinkt ist in einen Schlaf; denn er iſt bie 
ſpäte Abenddämmerung zu einer langen Nacht, 
die dem Gartenfreund wenig Vergnügen macht. 
Der größte Theil der Gewächfe verläßt den Gars 
- ten, und will bis zum Verbrauch eine Woh⸗ 
‚nung in einem froſtſichern Orte — * iſt 
alſo nothwendig die 


Verrichtungen bey der ——— 
tung der, Küchengewächſe 
nach einer Pauſe wieder auftreten zu laſſen. 


a) Man wird in dem vergangenen Monat 
fon bie Anſtalten groß haben, daß zus 


— 
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— der Küchengewäce alles dor» 
kereitet, und in Ordnung gebracht fey. Iſt noch 
atwas übrig; fo eile man es zu vollenden 1,144. 

.b) Ban bringe Moos, Flachsſcheben, 
Sand und Erde noch in die Keller, Kammern 
und Gruben, und mache von Sand und Erde 
Beete im Keller, um die Gewaͤchſe darein zu 
pflarzen. Hieher kommen, völlig erwachſener 
Kopfſalat, der ſich eine ziemliche Zeit halten 
läßt; Blumenkohl der noch keine oder nur kleine 
Kofen hat, « «damit fie vollig erwachſen; Endivlen, 
Sellerie, und andere. 

c) Die im vorigen: Monat ausgenommenen 
Gewaͤchſe werden nunmehr nach einigen Tagen 
ſchon abgetrocknet ſeyn, man. bringe fie daher 
Inden Keller, Kammer oder Grube, und lege 
fie fchichemeife mie Sand oder Flachsſchehen ein. 

d) So sie im gegenwärtigen Monat et⸗ 
was herausgenommen und abgetrocknet wird, 
bringe man es ins Winterquartier. 

I Keller, Gruben und Kammer bleiben 
I6t Immer offen, damit die eingeſchlagenen Se⸗ 
wächſe freyen Luftzug erhalten. Die immer 
eingeſchloſſene Luft würde bald faul und die Ge⸗ 
wächſe dadurch angeſteckt werden. 

D Mes, was in das Winterbebältniß 
lommt, ſoll vom überflüßigen Kraut, Neben⸗ 
wurzeln, und aller Faulniß berurſachenden Un⸗ 
reinigkeit befreyet ſeyn. 

9) IE der Keller zu fendht, ſo barf dad 
Vurjelweri in. san auf den Doben 
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gen werden, * gchet F zu Grunbe. In:d 
ſem Fall legt man zuerſt große Steine, über 
Hblier C Santher ), darauf Bretter, und endlich 
Sand, oder was man’ fonft für gut Hält, 
worein bie Gewächſte kommen. 

h) Der Sand, Moos, und die Flachs 
ſcheben ſoll mehr trocken, als feucht ſeyn, denn 
ſie ziehen ohnehin die Zeuchtigkelt des Kellers am 
Ab. Bey Pflanzen aber, die noch wach ſen ſollen, 

iR ſchon mehr Feuchtigkeit nöthig. 

I) Man halte im Keller eine gute Dcbnung ; 
jede Gewächsart beſonders, nicht alles durch 
. nander gervorfen ; To erfparet man viele. Ver⸗ 
drüußlichteit, Zeitverluſt, unnöthige Mühe, und 

Monde Süaden 


Sıraäfte im Südengarten 


5 289. Im Küichengarten nehme man die 
noch vorräthigen Saamen ab, ald Karbiol, Pers 
we, und mas ſonſt noch Übrig iſt, fammelt, 
wenn noch fein Froſt war, Gurken zum Gebrauch, 
md reife Saamengurken ein, und fahre fort, 
mit dem Bedecken der Gurken und Phafeoken. 
| 5) Man feße die Tobacksernte ‚fort; ‚vers 
Hanme Schnittlauch und Winterzwiebel, häu⸗ 
fele die Endivien zum Abweißen oder Bleichen, 
und ſtecke den Saamen des Schlangenlknoblauchs 
in die Erde. 

0) Wenn die Beete zu ben Winter kohlpflan⸗ 
zen und Winterſalat noch nicht fertig ſind, P 
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prabe man, und bereite fe fur Aufnahme der 
Pflanzen, die man, wenn fie ihre gehörige 
Größe erhalten baden, in der erfien Hälfte des 
Monats darauf verpflanzt. $ | ‚140, a) Pflanzen, 
bie nicht verfegt werden „. pflegen - gemeiniglich 
zu erfrieren, weil ihr ganzer Stängel über der 
Erde ſtehet. Es müſſen daher alle Pflanzen, 
wo nicht auf Ort und Stelle, we fie bleiben 
folen, doc auf ein Beet bier Zoll weit vor 
einander bie an Herz verpflanzt werden. Solche 

eingeſchlagene Pflanzen werden ſodann im Früh⸗ 
jahr auf ihren beſtimmten Ort verſetzt. Hiezu 
hilfe es viel, wenn fie an einem erhabenen Orte 


fichen, damit die Näffe abrinne, und ſie die 


Morgenſonne nicht trifft. | | 
Man Fann folche Winterfobfpflangen auch 
in die Furchen zwiſchen die Spatgelbeete ein⸗ 
ſetzen, weil fie don dem Miſt, ber die Spargel 
deckt, einigen Schuß erhalten. z 
Bey Herbſtpflanzungen iſt es ſehr wohl ge⸗ 
than, wenn bie Erde an bie Pflanzen gut aus. 
gedrückt, oder die Beete vor dem Verſetzen nie⸗ 
dergetretten werden, weil der Froſt die — 
hebt, und bie Wurzeln frey macht. F 
d) Der braune Winterkohl wirb auch ver⸗ 
pflanzt, deßgleichen der ausdauerndẽ engliſche 
Spinat, nenn die Pflanzen die zum Verfeten 
zaugliche Größe erlangt haben. Der englifche 
pinat fommt auf.einen Fuß weit von einander: 
9 Ber früpen Porre und Winterzreichst 
R 
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haben win, der ſchon im April zu N 
feyn fol, der für Ihn im Anfang dieſes Mos 
nats. Man füe auch noch Winterendivien im - 
- Anfang ded Monats, wenn man fünftigen Soms 
mer Saamen davon erhalten will, und verfege 
Die erwachſenen Pflanzen an einen warmen Ort 
in gehoͤriger Weite $: 147. ). 
HD Die Winterkohlpflanzen, die zur Ueber⸗ 
winterung in Töpfe oder Käftchen . gepflanzt 
murben; bringe, man ing Hang, weil ſich ſchon 
- manche ftarfe Sröfe einfinden; bie ſi fie verder⸗ 
ben fönnten; . .. 

9) Alle Halb erſtorbene Hflanzen, die ihre 
Srüchte abgeliefert haben, follen ausgezogen 
. und auf den Unkrautshaufen geworfen werden. 
u )) Die Artiſchocken putze man aus; ſchnei⸗ 
de die Stängel db, und häufe fie ſiar mit 
Erde an, daß die Wurzeln nicht erfrierene Die 
jungen aus Wurjelſproſſen, 0 
gezogenen Artiſchockenpflanzen 
und verpfianze fie in den Keil 
gen im erſten Jahr gemeiniglid 
te zu veiderben. Von dem 
man die Stängel weg, lockere 
was duf, uͤnd überdecke - fie 
verfaultem Miſt. Die Stäng 
Handbreit hoch von der Erde a! 
mit män kennen konne, wo ein « 
ches beſonders dann ſehr nüglic 
Spargel im ganzen Klicheng« 
| Birke getheilt if. Bey dem NE der 
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reifen Stängel brauche man bie Vorſicht, dag 
fein. Saamen auf die Beete fällt, welcher in 
ber Folge ſchlechte Pflanzen bervorbringen 
HD Man bereite ſich gute Erbe zu ben. Elinfe 
tigen Miftbeeten. Ich halte jene Erde für.die 
beßte zu den. Küchenpflanzen, die von den Bees 
ten im Garten genommen, und mit Sand ader 
wohlverroteter Straffenerbe vermifcht woird. Denn 
Pflanzen wachſen in fetter. Erbe fehr geil, und 
ſtocken ganz in der Gartenerde., Es if beſſer, 


Pflanzen in magerer Erde zu erziehen ; und bie 
ſelben in beffere gu verfeßen, . 


HD Man ſetzt die Kartoffelernte noch immer 
fort, und nimmt Spargel zum Wintertrelben 
heraus. 9. 146. d.). . 7 


. 170. Wer ſchönen Porre im Garten 


hat, und Saamen von einigen ſtark gewachſenen 
Stöden zu erlangen ſucht, ber Gebe die vollfome 
menften Stücke deſſelben behutſam aus der ‚Erbe, 
und pflanze fie etwas tief an eine warme Wand, 
So fünnen auch Zwiebel allerley Gartungen zum 
Saamenbau eingefeßt. werben; weil fie in der 


* 


Erde nicht erfrieren. $. 146. f) .. 
- 6) Die ausgenommenen, und in Töpfe ober 
Käſten gepflanzten ; zum Saamen beftimmten Kopls 
gewächſe bringe. man unter ein Dach, wo fie fein 
Zroſt treffen kaum... 58 02 

;„ ) Auf ein trockenes und etwas: erhaber 
Bed Best pfianze man verſchiedene volllomme⸗ 


- 
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ne Wurzelgetod ächfe zum Saamen aus. Man 
darf nicht fürchten, daß ße verfaulen werden. 
"146 ). 
J— * Leere Beete werden zum Einfäen des 

Wurzelwerks über Winter,‘ gegraben ; geebnet, 


ab fo bis zum Saat liegen gelaffen. Man 


nimme dazu die Beete, bie im aa le 
geroächfe ‚getragen haben.. 

OO Aid Wurjelmerf wird nad ud nach 
ausgegraben, als Möhren, Wurzelpeterfilien , 
z Hapunzelfelerie „Knollenſellerie, Wurzelſellerie, 
Porre, Zuckerwurzel, Meerrettig, Haferwurzel, 
Skorzoner, Winterrettig, rothe Rüben, und 
allerley andere Ruͤben und Wurzelgewächſe, bie 
noch bisher in der Erde ſtunden. Von, den 


Zuckerwurzeln und Meerrettig oder Kreen wird 


ver Keim abgeſchnitten, und in gute Erde auf 
ein Zuß weit von einander zur Vermehrung 
eingepflanzt. An den Hbrigen Wurzeln - wird 
Bas Kraut geftußt, bad) ohne den Herzkeim abe 
zuſchneiden. Die Überflüßigen Blätter. an den 
rothen Rüben ſind beſſer abzußlatten, als abzu⸗ 
ſchneiden, ‚weil durch die erhaltenen Schnittwun⸗ 
den beym Kochen derfelben, bie rothe, angenche 
me Sarbe zu fehr entzogen wird. Nach bem Abs 
putzen, welches zu Hauſe bey regnerifcher Witte⸗ 
rung, wenn ſonſt im Garten nichts gethan wer⸗ 
den kann, legt man bie gereinigten Wurzeln 
einige Tage zum Abtrocknen, und bringt ſie ſo⸗ 
dann ins Winterquartier. 


Bexy dem Ausgraben ber Wurzeln kann mon 
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auch ein Beet Peterſilie, Paſtinak, Möhren uuk 
andere, Über Winter unausgegraben ſtehen lafz 
fen, um im Frühling junge Blätter, ober fı 
- Sommer Saamen davon zu erhalten. Doch iſt 

letzteres nicht. zu ſehr anzurathen, weil (chöne und 

fhlchtere Wurzeln in Saamen fchießen , und der 
Saamen unächt machen. . Junge Blätter von 
Peterſilien, kann ein Beet fpät gefäeter Krauts 
peterfilien hinlänglich liefern. Wurzeln aber, die 
Über Winter im Saatbeet zum Frühlingsgenuß 
fichen geblieben , find im Geſchmacke nicht bie. 
beſten. Man kann aus biefem Grunde nur alles, 
. was vollkommen iſt ausgraben, und nur junge, 
viel fpäter geſäete Wurzeln Überswineern laffen. 
Das fleinfte Wurgelmerf gehört mit den abgerwore _ 
fenen Blättern dem Vieh. Jedoch pflegen einige 
die gar- Kleinen Peterſilienwurzeln wieder einzus 
pflanzen, um Blätter grün davon zu verfpeifen, 
‚denn fpäterhin ſchießt alles in Saamen. 

Wer das Kraut von Peterſilien und Gellerig 
augen will, ſammle ſichs, trockne es im Schate - 
ten, und verwahre es zum Gebrauch. 

FD Beete mit Mangole können fiehen bleiben, 
um zeitlich im. Frühjahr junge Blätter zum Spie 

nat, und fpäter, im Sommer guten Saamen zu 
erbalten. 5 
9) Nach der erfien Hä ifte des Monats wird 

bey trockner Witterung, noch ehe ſich zu harte Fro⸗ 
fie einſtelley, dag Kraut (Wei ßkohl abgehauen, 
‚und nad. Haufe: geführet. Die übergebliebenen 
Strünke können ausgezogen , und auf den Une 
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Frautöfaufen geivorfen werben, Die Qlätter | 
aber koͤunen fo wohl grün, als auch eingefauere 
für den Winter für das Vieh genugt werben. 
Was von andern Kohlgewächſen noch im 
Garten iſt, ale Kohlrüben unter der Erde 
(Karpellen), Sommer- und Winterkohlrüben, 
rother Kopfkohl,, Kapuzinerkohl, wird. ins 
Haus gebracht, abgeblartet , und In den Keller 
gebracht, 
Bey dem Abhauen des Kraus werden die 
Robthäupter durchgeſehen, und wo ſich große und 
feſte finden, geht man fie fammt den Strunke 
heraus, und hebt fie, nachdem fie wohl ab⸗ 
getrocknet worden, zum Saamenbau auf. Auf 
dieſe Weiſe verfährt man auch mit denen übrigen 
zum Saamenbau beſtimmten Kohlgewächſen. 
h) Man ſammelt reife Stangen⸗ und Zwerg⸗ 
Phaſeolen zum Saamen ober zum Verſpelſen 
ein, und läßt bie jungen grünen Schotten 
einſalzen. 
De Slamenkohl wird behutſam audges 
hoben, und auf die Beete im Keller gepflanzt, 


wo er ſodann erſt ſpät im Winter feine Nofen 


Bringen wird. Die völlig erwachſenen Roſen 
aber ſchneidet man an der Hälfte des Struuks 
vor einem harten Froſt ob, bängt ihn mit bem 
Strunk in die Höhe. in einer Kammer auf, 
wo er fogar- bi in den Frühling eßbar bleibt, 
wenn ihn fein Froſt verdirbt, nur muß er beym 
Gebrauch, weil er welk geworden, bie Nacht 
dorher in friſches Waſſer eingeweicht werden. 


PN 
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D Man nimmt Minterendivien aus ber 
Erde, und pflanzt fie, nachdem fi 
Tage welk geworden, in den Keller e 
fann auch einen Theil der Pflanzen ing 
freyen Kammer ausgebreitet, ſo lan 
laſſen, bis man ſie ſpaͤt im Winter 
pflanzen im Keller nöthig hat; ; denn d 
Verwelken ſchadet ihr gar nicht. 

D Der völlig erwachſeue Krapp 
gehoben, und nach Hauſe gebracht, 
zeln gereiniget, und das Kraut dem 
Futter gegeben, | | 
m) Uebrige Kürbiſſe werden abgenommen, 
noch ehe fie ein Froſt zu Grunde richtet. zes 

n) Per Sommermajoran überwintern will, 
der hebe die Stöcke, die er dazu ausgezeichnet 
‚ bat, behutſam mit der Erde heraus, und ver⸗ 
ſetze ihn an eine warme Bond in Se wg 
er fehk gut bleiben foll. ‚ 

$. +61. Auf die erledigten Dläge im. Gar⸗ | 
ten wird ſogleich Miſt, Gaffenerde, Teich⸗ 
ſchlamm, Schutt von alten Gebäuden, pder 
ſonſt andere ſtarf dlingende Sachen gebracht, 
und dieſelben tief umgegraben, fo bleibe dem 
alles big in den Frühling liegen. Wer im Herbſt 
ſeinen Garten umgräbt, wird immer mehr 
Nutzen haben, als der es im Frühling thut. 
So können auch die Beete zur Frühlingsſaat 
geebnet, und eingetheilet werden, um im Fruͤh⸗ 
jahr nichts mehr nöthig zu haben, als den 
Saamen einzuſäen. Der Vortheil von dieſen 
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Verfahren iſt wirklich groß; mar nicht im ſchweren 
Thonboben, wo das Umgraben im Fruͤhjahre 
wiederholt werden muß. Der Saame gehet 
auf ſolchen Beeten beſſer auf, und ſie erhalten 
bie überaus nügliche Winterfeuchtigkeit viel 
länger, als die frifch aufgegrabenen; man fan 
früher ſäen, darf nicht fo viel begießen, bie 
Pflanzen wachſen freudiger und — wievbiel iſt 
gewonnen, wenn man bey den gehäuften Arbei⸗ 
ten im Frübjahr ſich mit dem Aufgraben nicht 
mehr verſäumen darf! — 

b) Wenn die Beete zur Winterſaat zube⸗ 
reitet ſind; ſo fange man gegen Ende des Mo⸗ 
hats die Saamen auszuſäen an. Hieher ge 
hören Kraut⸗ und Wurzelpeterfilie, ‚Rramt- und 
Murzelfellerie, Knollenſellerie, Rapungelfellerie, 
Möhren, Paftinaf, Dil, Melde, Hafermwurs 
zel, Storgoner, Zwiebelſaamen aller. Gattungen, 
- Spinat, Kerbel, Zuckerwurzeln, Winterfreß , 
Runkelrüben, möärlifche oder Teltauerrliben , 
Schwarzfümmel, Anie, ‚Rhabarber .in einen 
feuchten und fanbigten Boden, Kopffalat, gras 
Be Sauboßnen, und noch andere. Bey der Aus⸗ 
faat diefer Saamen merke man folgende Haupt⸗ 
zegel: Wenn die Witterung warm und. gelind 
iſt, verzögere man die Ausfaat bis In den fol- 
genden Monat November, auch fogar bis in 
ben Dezember; fo lange: nämlich kein Froſt 
fommt;. zeigt ſichs aber, daß es zumintern will, 
fo iſt es hohe Zeit, biefelben in die Erde zu 
‚bringen Die beßte Einfaat if, wenn es Fuss 
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batauf zuwintert, ehe die Saamen aufgehen. 
Der folgende Frühling wirds eigen, wie: weil 
ſich die Herbſtſaat von der Frühlingsſaat unters 
ſcheiden wird. Doc iſt die Herbfifaat in ſehr 
naffen und ſchweren Boden nicht zum beßten 
gu empfehlen. 

5 Man’ flede Knoblauch, ſowohl ben ge⸗ 
meinen, als auch den Schlangenknoblauch, und 
bringe bie Schalotten und Jakobszwiebel in die 
Erde. Auf das Beet, wohin die Jakobszwiebel 
gelegt werden, kann man Rapunzel oder Spi⸗ 
nat füen, denn: bis: jener aufwächſt, iſt dieſer 
verbraucht. 

d) Man lege neue Spargelbeete durch die 
Einſäeung des Saamens an, welches in Fur⸗ 
chen einen "Schuh weit von einander geſchieht. 
In einem trockenen Lande kann man auch neue 
Spargelbeete durch das Verſetzen ein oder zwey⸗ 
jähriger Pflanzen errichten. Die Pflanzen kommen 
in Gruben oder aufgeworfene Gräben, die mit 
kurzem Miſt angefüllt, und mit guter kebe über⸗ 
ſchüttet ſind, zu ſtehen. 

e) Man verpflanze zur Vermehrung Süß⸗ 
holz durch Wurzelkeime, Alant durch Zertheilung 
der Wurzel, und Eibiſch, welcher zwey Fuß von 
einander entfernt in flaches Land geſetzt wird. 
So vermehrt man auch Dragun und Tripmadam 
durch Zerthetlung der Wurzel, — 

f) Man fährt fort allerley Kohlgewächſe 
und Wurzeln zum Saamenbau auszuwählen, 
dazu man jederzeit bie ſchönſten, glatteſten, 


— 
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und im Ihrer Art vollkommenſten Gewäcfe 
nimmt ; doch nicht immer die größten. 
„Y Man kann fhon um biefe Zeit anfangen, 


"die geſprengten Zichorienwurzeln zum Blätter— 


ſchieſſen einzulegen, die ſodann mit Winterendi⸗ 
vien gemiſcht, einen angenehmen Salat abe 
geben. . A. 

F. 162. In naflen Gärten, wo Kanäle 


. jur Ableitung ber zu vielen Beuchtigfeit angelegt 
. find, werben fie gereinigef, oder auch. neue, 


ſowohl offene als verfchloffene aufgegraben, und 
wohl eingerichtet. - So koͤnnen auch Leiche, oder 
ſonſt kleine Waſſerbehältniſſe angelegt werben. 

6) Man beberft mit kurzem Mifte die Rha⸗ 
barber und Süßholzbeete, mit Gärberlohe die 


jungen Erdbeerbeete, die. Zwiebel und Arttiſcho⸗ 
ckenbeete und andere Gewächſe, für die man 


fürchtet⸗ noch ehe der Froſt vorhanden, mit Laub 


von den Bäumen, ER oder mie 
andern derley Dingen. — 


>) Man errichte fich warme Rabatten, wo 
man früh im Frühling Gewächfe anbauen kann; 
damit man ſie beym Gebrauch fertig babe, und. 
nicht erſt ‚ande warten darf, bis Be augelegt 
ſind. 

b) Einen ſehr magern Boden rejole man 
nach Erforderung zwey Fuß tief, und werfe in 
die Gräben einen Fuß hoch Miſt, fo. wird. der. 


Boden dadurch ſehr verbeſſert werden. I ein 
. Grasboden urbar zu machen, fo pfllige man 
i denfelben ige um, fe daß das Gras auf den 
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Boden zu liegen tomme. Wird ein Grasboden | 
rejolf , fo ift man: aller Mühe enthoben, den 


Boden befländig - von N und vielem — 


Unkraut zu reinigen, 


"Ein Küchengarten, der in drey Theile abe 


getheilt ift, kann alle Jahre im Herbſt da res 
jolt werden, wo bag Kohlgewächs hingepflanze 
. werden fol, und auf diefe Art wird jeder Theil 
im Garten einmal rejolt werben, big drey Jah 
te verfloffen find. Nachher rejple man nur wies 
ber , wenn ber Boden ziemlich, ausgehungert iſt. 
Das Nejolen if von fehr großen Ruten. Die, 
Sewächfe wachſen viel fchöner ‚, und der Garten 
wird von allem Unkraut rein. Doch iſt es nur 
in einem ſolchen Boden anzurathen, wo die 
Erde einige Schuhe tief gut iſt, und mo unter 
einer fchlechten Erdart eine Beffere anputreffen iſt; 
ſonſt läßt man es Bleiben. | 
) In dieſem Monat blühen die Safran⸗ 
zwiebel. ran fammie baher ale Morgen bie, 
ſich völlig gedffneten Blumen fleißig ein. Ges 
ſchieht dieſes Einſammeln nachläßig, 1 ſo leidet 
man Schaden; weil die Blumen überhaupt | 
24 Stunden blühen. Zu Haufe: werden bie- 
Staubbeutel oder der eigentliche Safran heraus⸗ 
genommen, davon gemeiniglich drey in einer 
Blume ſind, und auf Papier getrocknet. 

f) Man richtet nunmehr im Külchengarten 
Miftbeete an, um jungen Salat zur Vollkom⸗ 
— ‚u bengen, Allein ſolche — loh⸗ 
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nen felten die Unkoſten. Dan "Tann fie blog 
von Ölumenlaub anlegen. - 
| 3) Iſt in einem Garten Sand, oder ſonſt 
ein ſchlechter Boben, der zur Hervorbringung 
guter und vollkommener Gewächſe, ſowohl im 
Küchen, ale Obſt⸗ und Pflanzengarten untaug⸗ 
Sich, iſt; fo kann man ſchon in dieſem Monat bie 
Verbheſſerung des Grundes durch die Erbmifhung 
zu veranflalten anfangen; bamit die barauf ge= 
brachten. Erdeheile Zeit gewinnen, fh fiber ben 
folgegden Winter binlänglich aufguiäfen. Anz 
gleichen fann mit der- Ueberführung eines guten 
dem Grunde nöthigen Märgeld und anderer ver⸗ 
beifernden Erdarten ber Anfang gemacht werben. 
h) Man dünget die Beete einiger Gewürz⸗ 
Fräuter; alg Krauſemünz, Meliffe, Dragun u. a. 
5) Wenn in einem Garten zu viele Queden 
und anderes bergleihen Unkraut iſt, welches 
nicht leicht auszurotten tft, fondern aus bem 
Heinften Würzelchen ſich wieder Im eine ungeheure 
Menge vermehrt, ald ber Gleiß( Gartenſchier⸗ 
ling, Gundelreben oder Gamander, Teſchenkraut 
und andere, fo iſt ‚fein befferer Rath ,. als die 
Erde des Küchengartens durchzuſieben; weil aber 
dieſes ſehr koſtſpielig, und Zeit verſchwendetiſch 
iſt, wird das Rejolen auf wey Fuß beß⸗ 
tens empfoblen. 


Verrichtung en im Blumengarten. 


$. 163. In dieſem angenehmen Theil des 
Garkens wird faſt alles Ir, und es bleibt font 
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nichts Ubrig, als ſoiche Sewächſe, die den Win 


ter Über ausdauren Fünuen, die übrigen haben 


das Land verlaffen, wid find in. eine warmere 
Wohnung eingezogen. — 

a) In dieſem Monat wird ſehr * be⸗ 
goffen, theils, weil die Luft und Sonne nicht 
mehr fo ſtark austrocknet, theils, weil man 


für Froͤſte nicht mehr ſicher iſt; in welchem Fall 
das Begieß en den Untergang der Blumengewächſe 
defördert. Müßte aber allem dieſen ungeachtet 


begoſſen werden, ſo geſchehe es ein Paar Stun⸗ 
den nach dem Anfgang der Sonnée, wenn bie 


Erde ſchon etwas erwärmet iR, Hang mäßig, 


damit die gu: viele Räffe nicht ſchade, und bie 
Wurzeln in Fäulniß bringe. |. 149.0). 

b) Me noch rlcftändigen Saamen beob⸗ 
achte man, und bringe fie nad) Dank, ehe fie 
ausfallen. | | 

c) Spätblübende: Staudengewaͤchſe — 


alle drey Fahre umgelegt, vertheilt, und dadurch 
ihre Vermehrung veranſtaltet. 


dv) Verſchiedene Blumengewäcfe werden 


| tbeils in mit guter Erde gefüllte Töpfe, thells 
in Blumengläfer jur Wintertreiberey eingeſetzt. 
Schoͤne Topfnelken, die man im freyen Lande 
überwintern will, werden ſamt ihren. noch nicht 
genug bewurzelten Ublegern mit der ganzen Erde 
ins Land verſetzt. Eben dieſes kann aud) mit 
Ablegern - geſchehen, die noch zu klein waren 


im Lande abzulegen, damit fie in Anſens des 


NN 
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Mayes Wurzel erhalten, und ehe fie: foindeln ; 


oder in die Blüthe ſchieſſen, absenommen wer⸗ 
den konnen. 

Nelkenableger, die bereits ganz zewurjelt 
haben, können vom Mutterſtock getrennt und 
in Töpfe, oder in die Luſtſtücke, wo ſie blühen 
ſollen, gepflange merden. Die im May ober 
April gefäcten Winterlevkojen, Goldlad u. a. 
muß man, fo bald es möglich, ing Winter⸗ 
quartier einpflanzen. 

€) Die ausgenommenen und abgetrockneter 
Blumenzwiebel werden, nachdem fie von den 
alten Wurzeln gereiniget und zertheilt worden, 
zu Anfang. dieſes Monate in die Erde gelegt, 
wozu das -Erdreich ſchon vorher zubereitet wor⸗ 
den iſt. Die abgensmmenen kleinen Zwiebel⸗ 


chen ober; Nebenbrut , find under gehdtiger Bes 


zeichnung der Gaftungen, auf ein befonder® 
gut zugerichteted Beer zur Vermehrung aus⸗ 


zupflanzen. 
f) Wenn nod) fein Froſt gewefen, ‚und die 


| ausländifchen Gewächſe im Garten fiehen, brin⸗ 


ge man fie ing Gewächshaus. Auf diefe Art 


- Handle man auch mit den etwas härtern Plans 


gen, bie jedoch keinen ſtarken Froſt vertragen 
fönnen. F. 149. ). 
9) Zuberofen und Feuetlilien werden Sera 


"ausgenommen; und: aufbewahret; folde Tu⸗ 


berofen aber, die bereits Stängel getrleben haben, 
bebe man aus, und verlebe ſte in Töpfe zum 
Herbſiflor. 


. 
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b)- Außer den im f. 150. a) angemerften 
Saamen fie man noch folgende: Wohliechende 
Erbfen, auf die Stelle, wo fie blühen follen, 
Agleyfaamen, Aurikelſaamen, Primmeln oder 


Schlüßelblumen, Nachtviolen in mittelmäßig 


trockenes Land, Matronalviolen, Monarda in 
‚gute Rabatten, perennirende einfache Sonnen⸗ 
blume, Faſanenaugenſaamen, Amathiſtblumen 
an einen Dre, wo fie ſtehen bleiben ſollen, Kor⸗ 
nelfirfhen,; Saamen von Kaifersfronen auf ein 
leichtes Erdmengſel, Mannstreu an einen Ort, 
wo ſie ſteben bleibt/ J Meerzwiebel/ Nachtkerze 
und andere. | 

I) Man errichtet, fo fange die Witterung 
gut iſt, neue Rabatten, oder verbeſſert die alten,” 
ſowohl an ihrer Erde, als auch an ihren äußern _ 
Eihfaffungen von Buchsbaum aus, mit ausge⸗ 
bobenen Städen,; wo er zu dicht erwachſen if. 
Wo 18 angeht; made man Ableger davon, um 
künftig neu angelegte Luiflüde öinfafen zu 
fönnen: | 

f) über die Beete der ausbauernden Blumen 
und Blumenzwiebel, fahre man fort gute Ers 
de zu fieben, um dadurch) bie Wurzeln ju er⸗ 
friſchen. S; 180: dD)e. 
..-D Man legt neue Luftflüce an, und wenn 
ſie vollendet find, veranſtalte man bie Einfaſ⸗ 
fungen derfelben mie jungem Buchsbaum, oder 
andern perennirenden Blumenſtrauchern ‚ ode 
Blumengemwächfen ; die ſich itzt verfehen laſſen. 
Nah vollbrachter Einfaſſung ſchütte man ſogleich 
bie Gunge mit Sand und Ries aus, — 

m) Man verpflangee fogleich in folde neu 


N 


1 


⸗ 
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angelegte Luſtſtucke ausdauernde Blumengemäch: 


ſe, ober ſaet obige Saamen in verſchiedene Stel⸗ 


len ein. 
n) Man nehme don ben Mutterpflangen alle 
Ableger, beobachtet die faamentragenden Gemwäch- 
fe, reißt. an den übrigen den Saamen weg, und 
unternimmt die Aufthbauung, nenn man von ei- 
nem Froſt übereilet worden wäre. J. 150.9) h)Y i). 
0) In eine warme und erhäbene Rabatte ,- 
die man ordentlich umgegraben, verfege man mit 
Anfang diefes Monats die zur Überwinterung be- 
ſtimmten Blumenpflangen , ale Sommer - und 


MWinterlevfojen un. ſ. w. f. 1238,.0) am beften 


an einer Wand, too fie die Morgenfonne niche - 


. gleich Haben, etwa 4 Zoll von einander, 


6. 164. Man verpfl anzein den Garten ober 
in bie Luſtſtücke verfchiedene Verzierungsfiräu- 
cher und. Slumenfträucher , die ſchon verblühee 
haben, Solche aber, melde chen erft blühen, 


‚werden. verſchonet, und im folgenden Frühjahr 


verpflanzt. 
+ 5) Die Blumenſtðcke, Daran ſchwanke Blu⸗ 
men angebunden waren, Buͤnke, leere Blumen— 
töpfe,. leere Blumengefäße und was fonfl von 
bemeglichen Zierathen, bie Durch die Näffe und 
Froſt Schaden leiden, im Blumengarten vor— 
rathig iſt, werden ind Haug gebracht, und läßt 
alles His zum Fünftigen Gebrauch unter einem 
Dache im Trockenen liegen. 

OD Wenn fi ftarfe Fröfle gu zeigen anfan⸗ 


gen, iſt ed nöthig, "die Beete der feinen Blumen⸗ 


zwiebel, mit Laub von Bäumen, mit Flachs⸗ 


ſcheben, oder mit Surbeiohe su bedecken. € 


! 
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ſollen daher ſolche nöthige Verwahrungs mittel 
ſchon im Vorrath gehalten werden. Eine ſolche 
Bedeckung fordern auch einige andere Blumen = 
. und Staudengewächſe. 

d) Die leer gewordenen Beete im Blamen · 
garten dünge man, grabe fleum, und richte: fk 
alfo zur folgenden Aufnahme des Saamens oder 

der Pflanzen wohl ein. 


e) Die nod immer blühenden langen w — 


te man forgfältig, man ziehe einen kleinen Hue 


gel von Erde um ihre Stängel, und halte ſie — 


feucht und locker. Das Begießen geſchlebt nur 
an die Wurzel. iR = 
"N Alle Kießgänge werden rein schalten, und 
wenn fie naß find, gewalzet. | 
9) Man befche die Topfgereächfe, und ber 
forge fie fleißig, eben das thue man ber den blü— 
heniden Sträuchern, und verhüte alles Moos und 
faule Blätker, und halte alles rein. — 
b) Alle Blumenbeete, derer Pflanzen v ver⸗ 
hlühet und ausgegangen find, reinige man von 
vertrockneten Pflanzenftängeln und faulen Bläts - 
tern. Man ziehe fie aus und werfe N‘ ie a ben 
Unkrauthaufen. F 
— Blumengemächfe, die man im Garten 


überwintern will, als Keuſchbaum, Ziftenrög-. 


hen, ſpaniſchen Ginfter (Jeneſter) und andere 
bindet man diche mie Stroh um‘, und ftedt ſtar⸗ 
fe Pfahle dabey, bie Wurzeln berfelben belegt 
man mit langem — ſo laſſen ſich ft. 
gut. BUS DRIN: — 
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k) Die Feigenbäume, die in fälteren Ges 
genden ben Winter über im Garten ſtehen blei⸗ 
ben, biegt man-in die Erde, und decket fie mit 
Pferdmiſt zu. In wärmern Gegenden bleiben fie 
- unbebedt im Lande ſtehen. Eben fo behandelt 
man folche Blumen und Sträuder, dieim Gars 
ten nicht aushalten, doch aber von ziemlich har⸗ 
ter Natur find, als Lorbeeren, Jeneſter u. ſ. w. 

N Dan made Ableger, ober ſteckt Reiſer 
zur Vermehrung von Lorbeerfirfhen, ins freye 
Land in eine gute Rabatte, die etwas ſchattigt 
if, tritt die Keifer an, und läßt fie ohne alle 
Vorforge der Natur über. Die Steefreifer fols - 
Ien einjährige Triebe 12 bis 15 Zoll lang ſeyn. 

m) Zu den Gewächfen, die über Winter im 
freyen Sorten die Kälte aushalten fünnen, ge» 
bören'noch der Judasbaum, ber fi mwindende 
Hundeskohl, verſchiedene Sortender Jasminen, 
Granatbäume und noch mehrere, man behandelt 
fie, mie jene Lit. i.) 

MM) Iſt jemand gefonnen, einen neuen Blu⸗ 
mengarten zu errichten, fo ſuche er einen Platz 
dazu aus, der eine gute ſonnenreiche Lage, am 
beſten bloß die Vormittagsſonne hat, und durch 
Bebünde für die Nordwinde geſichert iſt. Diefer 
Platz gun, ber weder zu naß, noch zu. troden 
ſeyn ſoll, wird in dieſem Monat tief gegraben, 


von allen Steinen gereiniget, und vollkommen 
geebnet. In einem ſchlechten Grunde muß die Er— 


‚de durch wohl verfaulten Miſt, Gewächserde, 
‚oder mie andern nutzlichen Erdarten vermiſcht 
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werden, damit ſie die erforderliche boclerhet und 
Fruchtbarkeit erhalte. 

0) Man ſteche fleißig den Haufen der Blu⸗ | 
mereede um," damit die untern ‚Lagen nicht zu 
unfruchtbar bleiben, alles wohl faule, und Un⸗ 
kraut und deſſen Saame vertilget werde. 

p) Jetzt iſt es auch Zeit Magazine zu gu⸗ 
ter Blumenerde anzulegen. Es wird dazu eine 
Grube gemacht, die 3—4 Schuh tief, drey oder. 
vier Schuh breit, und eben fo lang oder auch 
Länger ift. In diefe Grube fommen allerley fau= 
Iende Dinge, als: eine Lage guter Kuhmiſt, 
Leimen, Holzerde, Gaſſenkoth, Teichſchlamm, 
und was man ſonſt erhalten kann. Dieſes Dung⸗ 
magazin muß fleißig umgegraben werden. So er⸗ 
halt man eine vortreffliche Erde, ſowohl zum 
Dung als auch zu den Blumen. Will man ſich 
an die angegebene Größe der Grube nicht binden; 
fo mache man diefelbe nach eigenem-Wohlgefal- 
-fen‘, oder beffer Bloß in Haufen, mweilbier Sons: | 
ne, Luft und Feuchtigkeit mehr wirken kann. 


Verrichtungen in der Sast- un 
| Baumſchule. 


F. 265. Inder Saatund Baumſchule wird 
man nunmehr eine Menge von Arbeiten zu ver⸗ 
richten haben. Man fange daher mit den Oku⸗ 
lanten die Verrichtungen an. Man befehr. alle 
Stämmdhen, die in den vorigen Monaten ofus 
lirt worden, die zu wird verwachſen, — 
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has Aug frifch und gequolien feyn; ſobald mann 
Diefeß.fichet, üffnet man den-Verband und laͤßt 
bag Stämmen und das eingefegte Aug unver- 
bunden ber Natur über. Sind mehrere Augen in 
ein Stämmchen eingefegt, und beflichen, fo 
läßt man alle big in das fünftige Frühjahr ru— 
big ſtehen. Das Aug welches ſchwarz und trocken 
ig, wird herausgeworfen, und bie Wunde mie 
Baumwachs verſtrichen. 

b) ·Wer ins treibende Aug olulit hat wird 


ſchon ſchöne Reiſer erlangt und an beygeſetzte 


- 


Stäbe angebunden haben. Man fagt, daß fol- 
che junge Triebe toegen Mangel au angefegtens 


reifen Holge im Winter erfrieren; allein ih ha— 


be das Gegentheil oft in den härteſten Wintern 


| erfahren. Vielleicht waren zu fpät getriebene 
Reiſerchen dieſem Schickſal unterworfen ? Will 
man jedoch dabey ficherer gehen, man kennt bie 


Natur der Gewächfe nicht, und traut dem Froft 
wicht zu viel; fo kann man, die jungen ‚Triebe 
fammt bem Stämmchen mit Stroh ummoinden , 


‚und es alfp bepanzert überwintern laffen. 


c) Man reinige die Stämmen yom Moog, 


| Inſelten und aller Unreinigkeit. 


d) Wenn die Beete zur Saat = ober Baums 
ſchule noch nicht Fertig find; ſo iſt es fon fpüe 


genug diefelben ißt zugubereiten. 


e) Bäume die nicht tragen wollen, werden 


‚ enden Üften beſtutzt, alle Wafferteifer, Wur— 


zelſchößlinge, und. dürres Holz wird meggefchnit- 


sen. uud die Wunden mit, Baumwachs, ober 
f ee; 
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Pfropfleimen verſchmieret. Dieſes Monat iſt aber⸗ | 


‚baupt. die befte Zeit ſowohl Spalier - als hoch⸗ 


ſtammige Bäume mit Nutzen zu befehneiden ; benn 
in den Frühlingemonaten iſt der Saft (don zu 
ſehr in die Bäume getretten. 

f) IR man mit dem Graben ber Löcher für 
Die zu: verfegenden Bäumchen noch nicht fertig ; 
fo fahre man fort, und vollende dieſes Geſchaft. 

g) Man iſt noch immer beſorgt um verſchte⸗ 
dene Arten der Obſtſaamen, und fammelt ſie 
fleißig ein. Eben ſo bekümmert man ſich auch um 
mancherley gute Sträucherſaamen, um aus ben“ 
ſelben theils Hecken zw ziehen, theils die erw 
wachſenen Pflanzen zu andern Gebrauch anwen⸗ | 
den zu Fönnen, 

5) Man vermehrt turkiſchen und allerley 
Hollunder und ahdere Sträucher von diefer Sat: 
tung, oder ſolche, die ſich durch Wurjelſchößlin⸗ | 
ge vermehren laffen, durch Auslaufer, die man 
in gehörigen Boden 2 Schuh von einander vers 
pflanzt. 

D Gegen Ende des Monats befchnietbet man 
- Rofen‘,. und andere. Ylumenfträucer. - 

t) Die Saatpflanzen in den Käftchen und 
allerley andern Gefchirren befehirmer man fürraus 
be Winde, lußt fie aber dabey auch alle Borchel- 
le der würmenden Sonne genießen, die fie nur 
haben fünnen.- 

6.166. Wenn die Saatbeete für die Obſt⸗ 
faanıen fertig find, ziehe man Rinnen ein Schu 
weit won enahder, die oßngeftihr 13 Zoll tief 


26. J Monet PER 


find, und, fie die Obſtſaamen ie in die ge⸗ 
machten Furchen einen Zoll weit von einander 
lieber dichter ale fparfarker, fodann floffe man 
Die aufgeraorfene Erde darauf, und drücke fie 
ein wenig an. Über jebe eingefüete Obfigattung 
führe man ein ordentliches. Negifter, flecke einen - 
Pfahl auf jedes Beet oder Rinne, bezeichne ipn 
mit der gehörigen Nummer, und frage alles or: 
dentlich in ein befonderes Buch ein, fo werden 
die Obftgattungen niemaldvermifcht werden. ch 
far. fie immer in Querlinien über bas Beck etwa 
6 Zoll von einander; 
zum Einfäen gehören allerley Arten des Kern⸗ 
und Steinobſtes, der Beeren, Straucherſaa⸗ 
men, Näffe, und was ſonſt noch mehr iſt: ale 
„Apfel, Birnen, fowohlvon Wald, als Gar⸗ 
tenfruchten, Quitten, allerley füffe und faure 
Kirſchen, Morillen, Pferfih, Kafanien, mit 


- . füffen und bittern. Früchten, Hafelnäffe, Welſch⸗ 


müffe, bittere und ſuſſe Mandeln, Mifpel und 
‚dergleichen. | 
ESoo ſaet man auch bie Kerne ber Sträucher, 
entweder an den Drt, wo ſie eine Hecke machen 
ſollen, oder beſonders, um die Pflanzen ſodann 
auszuheben, und an die Stelle zu verſetzen, wo 
ein lebendiger Zaun gezogen werden ſoll. Solche 
Strancher find wilde Roſen, Weisdorn, (Hahn⸗ 
apfD, Schleendorn, , Pflaumen und E Ge⸗ 
wädfe, daraus man eine Hecke siehe 
b) Man fedt allerley Arten der — 
Stachel⸗und BIETE oder veranſtaltet ih⸗ 
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re Vermehrung durch einjährige: Reiſer. Man 
ſetzt Steckreiſer von Quitten, um Stammchen tum 
Okuliren für Zwergbäume zu erhalten. Man sieht 
gemeiniglich die Steckreiſer den Ausldufern vor, 


weil ſie nicht ſobald wie dieſe verdraßliche Aus⸗ 


füufer machen. 

c) Hat man jeboch euſi, die Quitten durche 
Niederbeugen zu vermehren, ſo beuge man die 
ſchönſten Zweige nieder, befeſtige dieſelben mit 
einem Huckchen, und überfhütte fie mit Erde, 
Auf bie namliche Art verfuhrt man mit den Ro⸗ 


fen, und andern Bäumen und: Strauchern, ‚bie. 
man vermehren will. 


d) In einen. mehr trocknen als naſſen Bor 
den, im einer fandigten, und fonf lodern Er⸗ 
de, wird in dieſem Monat das DVerpflangen ber 
Bäumchen, aus dem Pflanzenplatz in die Baum⸗ 
ſchule vorgenommen. Die Stämmchen werden ei⸗ 


ne Elle weit von einander in kinien, und-ı4 Fuß 


von einander in der Linie nach der Schnur ges 
pflanzt, ohne biefelben. bi zum Krüppel zu ver⸗ 
fhneiden. Krone und Wurzeln werden flarf eins 


geſtutzt, und überhaupt die Haupts oder Pfahl⸗ 


wurzeln Bis auf eine Handbreite Höhe abgeſchnit⸗ 
ten, 

Werden folde Baumchen eingeſchlemmt, ſo 
bekleiben fie viel ſicherer, und bedurfen des Bes 


gießens nicht, welches bey trockener, Witterung 
ſehr oft wiederhohlet werden muß, befonders in 
- inem —— trockenen und ſandigten URN 


EN 


2 Monat October. 


Wonigſiens iſt ihnen nach dem Berfogen ein vol: 
ler Guß nutzlich. 
Was von ben Stämmen aus ber Saat- 
ſchule gefagt ift, das gilt auch) von Wildlin— 
‚gen aug dem Walde, als wilden Ypfeln, Bir— 
nen, Kirfhen, desgleichen Weißdorn, Scleen- 
dorn, Eichenflämmdien, Eberafchen oder Vogel⸗ 
- beerbäumchen und andere, Ale digfe kommen 
in die Baumſchule, um gute Sorten vom Obſte 
daranf zu okuliren oder zu pfropfen. | 
) Es werden gleichfalls. Stammchen in der 
Saat: oder Baumſchule, wo manches an einem 
N en Orte ſtehet, auf eine andere Stelle ge⸗ 


— wie le Baumchen in ber Saatſchule 
numerirt, und ihre Rummern in ein Regiſter 
eingetragen wurden, auf gleiche Weife ſell es 
auch beym Verpflanzen gehalten. werben, $. 
166 0). 
: D Bor Winters. fest man Die Btiunschen et⸗ 
wa um I Zoll tiefer, und tritt fie an, weil fie 
. der Sroft leicht aushebt. 
3) Sind erhaltene Wildlinge aus, dem Wale 
de noch zu ſchwach Indie Baumfchule, fo werden 
fie in die Saatſchule verpflangt ‚. dieerforberliche 
Stärke gu erhalten, und bie Ordnyng in der er⸗ 
ſten nicht zu fiähren. 
bh) Man verpflanzt nait dem beften Erfolg 
verſchiedene Fruchtſtraucher, als Johannisbeere, 
Stachel oder Rauchbeere, Hollunder, Berberis, 
Attich, u, a. Luſtſtraucher als: Roſen, Je läu⸗ 
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ger je lieber, und andere derley Bu 
 Sträuder. 
i) Junge Spalierbaume, Keſſelbaume, und ; 
junge "Dfulanten und Pfropfer , die.an Ort 
und Stelle fommen ſollen, werden verfegt. 

k) Um die jungen verfeßten Bäume firene 
man Lumpen, Stüde unnüger alter Leinwand, 
oder Wollenzeug, und ſchütte Erde darauf, mit 
gutem Dünger vermiſcht. Solches Überfchüt- 
ten iſt von manchem Nutzen; es behält die Feuch⸗ 
tigkeit, ſichert für Froſt, und dunget — Erd⸗ 
reich. 

D Bil man Baumchen in einer fe ma⸗ 
gern Erde düngen, um das Wachsthum zu be⸗ 
ſchleunigen, grabe mah die Wurzel auf und 
fhürte gute Erde oder Dünger darüber, doch 
ohne die Wurzeln unmittelbar zu berühren , 
oder begieße die Baumchen oft an ihren Wur⸗ 
zeln mit Miſtjauche. | | 
m) Nuß-Kaſtanien, Einden = Wacholder , 
wilde Kaftanien, und Tannenbäume find ist 
‚ mit dem beßten Erfolg: zu verfeßen, doch follen 
erfiere nicht über 4 Jahr alt ſeyn; weil fie febr - 
ſehwer Wurzel fhlagen, und meiſtens auge 
gehen. 

n) lim eine Menge Ob ſtſaamen zu erhalten, 
kauft man it ‚die Waldäpfel und Waldbirnen, 
wenn fie vollkommen reif ſind, laßt fie ſtoſſen, 
und. preffen. Der Saft davon giebt einen gu⸗ 
ten Hauseſſig, und bie Kerne — man zum 
ne | 


if 
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0) Wenn man’ Baume aus der — er⸗ 


hält, lege man fie vor dem Einpflanzen, der n 
- Ränge nach im Garten an einem ſchattigten Dre 


auf den Boden, befhürte fie mit Flarer Erbe, 


 begieße das Erdreich fanft an’ ben Bureln, 


und laffe fie alfo 6 bis 8 Tage liegen, ſodann 
werden fie eingepflanzt. 

p) Bey kränkelnden und friſch verſetzten Bin 
men- ift das öftere Reiben, und Waſchen an 
dem Stamme und AÄſten von großem Nutzen. 


Man rettet dadurch viel Baume, die ſonſt aus- 


gehen würden, 
q) Mehrjährige Baumfchulen, Die — ei⸗ 


nen ſchwachen Trieb den Buumchen verſchaffen, 


find aufzuheben, oder, reenn man dieſes we⸗ 
gen. noch- vielen darinn befihdlichen Bäumchen 


nicht thun will, dünge man den Baden ſtark, 
und gräbe ihn zwifchen den Bäumen, ohne 


die Wurzeln: zu verberben, einen halben Spas 
den tief um, x 

r) Wer feine Kernſchule ie kann ſeine 
Obſtſaamen ſogleich in die Baumſchule bringen, 


doch muß er beym Aufgehen der jungen Pflan⸗ 


gen bie Vorſicht gebrauchen, daß er die jungen 


Bäumchen durd das Auflockern der Baumſchu⸗ 
Je nicht verderbe. 
8) Faſt alle Bäume pflegen zuwallen jun⸗ 


ge Stämmchen aus ihren Wurzeln ausſchieſſen 


zu laflen, die man Wurzelfprößlinge nennt, und - 
woraus befonderß bey Kirfhen und Pflaumen 


oft die, beiten Bäume gezogen werden. Sucht 


a 
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man nun einige ſchön und ſtark wachſende, und 
glattſtämmige Wurzelſprößlinge, ſondere man 
fie- von der Wurzel ab, die man, wenn ſie nicht 
zu die iſt, abfchnäidet und mit Baumwachs 
verfhmiert , ſetze fie in die Baumſchule gleich 
andern Wildlingen, und behandle ſie mit die— 
fen zugleich. Bey manchen Obſtgattungen iſt 
die Veredlung bey aus Wurzelſproßlingen gut 
gezogenen Büumchen gar — nöthig; wie bey 
den Zwetſchken, Kirſchen u. a. 

OD Die Haufen der Ameiſen gerſtoſe man 
bey feuchtem und falten Wetter, wenn fie bey⸗ 
fammen figen, verbrenne fie mit fiedenbem Waf- 
fer oder. Stroh, welches man anzündee. Am 
beten, man. hebet die ganzen Haufen mit ber 
Erde aus , thut fie in ein Gefäß, und 
trägt fie aus dem Garten. In ein: fichendes 
Waſſer. 

u) Man fährt fort: von den Fruchtbau⸗ 
men Ableger zu machen, oder fie durch einjähs 
tige Steckreiſer zu vermehren ; und entlaubet 
Bäumen, wenn fie ihr Laub nicht‘ abmerfen 
wollen. F. 179. 1). 

x) Die Gefchirre mit den Obſtorangerie⸗ 
bäumchen bringe man bey ſtarken Froſte ins 
MWinterquartier, oder um aller Mühe überhos 
ben. zu fepn, öffne man im freyen Garten Grä⸗ 
‚ben, ftelle die Gefchirre nebeneinander, und bedecke 
fie mit. der ausgehobenen. Erde, daß man nichts 
als die Stämmen heraus ficht. So bleiden 
fie ſicherer, ale im Winterquartier, | 

ü — — 
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— ————— en im Sructgarsen. 


S. 161. Im Obfigarten fährt man fort al- 


lerley reifes Obſt eingufammeln, als Apfel, Bir⸗ 


nen /Zwetjſchken, Welfchnüffe, Kaſtanien, Quit⸗ 


ten, Miſpeln und dergleichen. Alles Winter- 
obſt witd vor einem ſtarken Froſte abgebeochet, 


und nicht abgefchüttelt, damit fi dag Obſt 


nicht floffe, und lecken befomme, wovon es 
in kurzer Zeit faule. F. 153. a). 


b) Zwetfchfen die volfommen reif find, 


fnüpfe man noch an Fäden, verfaufe ober 
trockne die übrigen, bie fehledhten gebe man 
dem Bich, fo mie alles übrige ſchlechte Obſt. 


Zroifchen ven Reihen fiehende Kohlruben, oder 


andere Gewaͤchſe bringe man nad Haufe. Man 
entlediget alfo ben ganzen Garten von feiner 


Bürde, womit er belaftet war, ‚und fammelt 
allen Segen der mühenollen Gartenarbeit mit. 
- Bergnügen , als eine.reiche Belohnung ein, 
5168. Der Berdrußmegen ungenoiffen feu= 
‚ten Hüter im Garten zu halten, höret auf; 


denn fdbald das Obſt, und die übrigen ben 


Dieben gefährliche Gewächſe meggefchafft wer⸗ 


den, ſind ſie ohne weiters für bießmal un: 


| nöthig. 


6) Im Obſtgarten wird nun, ſobald de 


= Blatter abgefallen, alles beſchnitten, was zu 


beſchneiden iſt, als Diebſchöſſe oder Waſſerrei⸗ 
ſer, unregelmäßige Liſte und Zweige, dürres 
Pol, abgebrochene ‚ oder ſtark verwundete er 


* 
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unnütze Wurzelbrut, und mas dergleichen 
mehr ift. Große Wunden werden mit Baums _ 
kütt verftrichen. 

’ Spalier - und, andere Zroergbäume wers 
. ben in diefem Monat mit dem glücklichfieh Erz 
folg befchnitten, und ſogleich angebunden. 

c) Die Kraufpeiten der Bäume heile man 
und verftreiche ale Wunden mit Saumnahe, 
damit der folgende Froſt nicht eindringen ,. und 
bag Uebel ärger machen kann. 

d) Unfruchtbare Bäume, die 
wachſen, und Feine verhältnißmi 
bringen,. ftuge man tin, ſowohl ar 
als Holzzroeigen ; fo iſt auch dag 
nen getriebenen Neifer bey den P 
wendig, wenn fie reichliche Früchte tragen follen. 

e) Die in die Kinde ‚gepfropften , oder 
buche Kopuliren peredelten Keifer, binde man . 
auf, und an bepgefegte Stäbe, deren Wunde 
aber nicht ganz verheilt ift , binde man wieder 
zu, und laffe fie den ganzen Winter. über verbunden. 

Sind die Triebe ſchwank und groß, Binde: 
man biefelben an, damit fie Sturmminde nicht 
abbrechen Fünnen. 

D Der Weinmonat ift auch die bequem⸗ 
lichſte Zeit die Bäume von der lockern Rinde, 
und ‘den ſchädlichen Moog, das alg eine 
Schmarsgerpflange dem Baum bie beßten Säfte 
entzieht , gu reinigen. Die lockere Rinde 
wird forgfältig‘ abgeſchaben, und fodann der 
Stamm von den Neften bis herunter mit einem 

— in — getauchten Lappen gerieben 
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und gewafhen. Diefed Berfahren I bey den . 
Dbftbäumen, öfters wiederholt, von ur 
hen Nutzen. F. 154. a). 

g) Man öffner den Verband an den im vo⸗ 
rigen Monat oder auch früher ofulirten Zweigen, 
und ninime ihn ganz weg, menn die Munde 
hinlänglich verwachſen if. Man fahre fort 
Gruben für eingupflanzende Bäume zu verfertigen, - 
vollendet aber auch diefe Arbeit in den erſten 
Tagen des Monats. 

b) Hat man geftecfte Reiſer der Johannis⸗ 
Beeren und anderer. Sruchtfiräucher in ber Baum⸗ 
ſchule, die bereite Wurzeln getrieben haben; fo 
ſetzt man fie in den Baumgarten; hat man 
aber dergleichen nicht, fo ſtecke man einige der⸗ 
felben. Sie kommen ſowohl in einem fdat=- 
fisten, als fonnenreichen Ort fehr - gut fork, 
nur daß jene fpäter und biefe früher reifen, 
und — iſt dieſes nice oft ein gewiſſer Vor⸗ 
theil? — 

$. 169. Jetzt BR bag Verſetzen der Buu⸗ 
me an. Wenn ein Baum nicht an einem rech= 
ten Fleck ftehet, wird er an einen andern Ort 
verfegt, und — gehet nicht oft im Obſtgarten 
ein Baum durch Krankheit, Alter, oder Vers 
wahrlofung aus? Gewiß ber Fall gefchieht oft, 
alfo einen jungen hingepflanzt, doch mit ber 
Vorſicht, dag an einen Dre, wo ein Zwetſch⸗ 
fenbaum geftanden, Fein anderer an feine Stel» 
le ikomme, fondern ein Kirſchen⸗ oder anberer 
Baum, und dieſes iſt bey allen-übrigen Gate 


* 
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——— zu beobachten nothwendig. Es ſey denn 
daß der Baum zeitlich herausgenommen, die 
Grube und worein ein anderer Obſtbaum gepflanzt 
werden ſoll, aufgeworfen, und fleißig die ausge⸗ 
worfene Erde mit Miſtjauche vom Auguſt bis itzt be⸗ 
goſſen wird, oder man nimmt zu deſſen An⸗ 
pflanzung ganz neue Erde. 

b) Bey einem neu anzulegenden Baumgar⸗ 
ten werden die Löcher oder Gruben ſchon gemacht 
ſeyn, man veranſtalte alſo nur das Verpflan⸗ 
zen. Alles Verſetzen geſchieht in Reihen ulld 
nicht unordentlich. Man ſetzt zu dem eingeſetz⸗ 
ten Baum einen Pfahl, begießet die Erde, rei⸗ 
bet und wäſcht den Baum zuweilen, wenn es 
noch warm iſt, in der Kälte wäre Begießen und 
Waſchen ſchadlich, und überlüßt ihn alſo der 
weiſen Natur, die das ihrige gewiß zu thun 
nicht vergeſſen wird. Die locdere auf. die Wurs 
zeln des Baums aufgefchättete Erde ganz mäßig 
anzutretten iſt mehr zu empfehlen ale zu wider⸗ 
rathen, nur darf die Erbe dadurch nicht fo feft 
" werden, ale wenn fie mit einem Prügel wäre 
“ eingefchlagen voorden. Mit Bäumen ans der Fer⸗ 
ne verfahre man nad) $. 166. c). 

Die Verpflangung der Bäume und Anlegung 
eines Baumgartens in biefem Monat iſt in je- 
bem Grunde anzurathen. Nur in einem fehr 
feuchten. Boden, ber ohnehin zur Baumzucht 
nicht der beßte iff, fondern mit gutem Grunde # 
immer woiderrathen werden kann, nimmt man 
bie Berpflangung im Fruhjahr mit Kai Er⸗ 
folge vor. — 


x 


336 Monat Dctober. 

c) Wenn der Boden zu naß wäre, IR es 
anzurgthen in dieſem Monat Kanäle zu graben, 
und biefelben wohl zu bedecken, damit. fie nicht 
‚jedermann in die Augen fallen, und die Aus- 
fiht des Gartens verunftalten. Kleine Teiche 
thun eben bie Dienfte. 

d) Hat man in einem Öarten nur einen ger 
wiften Pla, ber fehr feucht iſt, fo achte man 


die Duelle gu entdecken, öffne fie, und fege an 


einen ſolchen Ort Bäume, die die Räffe vor- 
züglich haben wollen, als ber Quittenbaum und - 


"mehrere Gewächſe. 


e) Wenn die Blätter von den Baumen ab⸗ 
gefallen find, ſieht man einige zuſammenge— 
rollte, trockene Blätter bangen, worein die 
Schmetterlinge ihre Ener gelegt haben, daraus 
'einft die Larven , als Verderber ber Blüthen 
‘und Blätter eneftehen, folche hangende Blätter 


‚nun fol man hey guter Muſſe von den Bäumen 


"ablöfen und verbrennen, 


PD Wer von fhönen Baumen Spaliere zie⸗ 


“hen will, die das eigentliche Franzobſt liefern, 


ber dverfege die veredelten Stämme um diefe 
Zeit. So auch frey fechen follende Zwergbäu⸗ 
me, in die Ecken der Blumens oder Küchenge- 


wachſe, oder wohin man ſonſt will. 


9) An den Zäunen von außen können He⸗ 
cken angelegt werden, und beſonders ſolche, die 
einigen Nutzen ſchaffen. Wer aber feinen Holz⸗ 
oder Mauerzaun nöthig hat, siehe Noß von 
Stäuchern oder Bäumen, bie ſtets kurz gehal⸗ 
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ten, beſchnitten und. verflodhten werden, einen 
lebendigen Zaun um ſeine Obſt⸗Kuchen⸗ und au⸗ 
dere Gärten. 
h) So wie die Buume jetzt zu verſethen 
ſind; ſo werden auch allerley Straäucher und. Dor⸗ 
nen zu Hecken und andern Gebrauch verpflanzt. 

‘$ 170, Die Stauden der Stachelbeere, und 
Johannisbeere werden befchnitten , ber Boden 
um bieſelben aufgegraben und mit kurzem Miſt 
oder mit guter Erde gedänget. Diefe Arbeit - 
fann jahrlich- oder auch nur alle drey Jahre 
geſchehen. Wenn bie Stauden gut, und gras. 
Be. Fräcıte fragen ſollen, werden bie Wurzel 
ausläufer, ſich kreuzende Zweige, und aͤlles un 
fruchtbare Holz weggenommen. Bey Stachel⸗ 
beeren werden die jungen Schooße nur wenig 
verkürzt, ſonſt treiben ſie im folgendem Jahr 
zu viel unnutze Schooße. 

b) Gewurzelte Ableger von Maulbeerbäu- 
men, und andern Bäumen und Gträucern 


—kann man verfegen, 


c) Die befte Are iſt einen jungen Obſt⸗ 
garten doppelt, nämlich durch Ober⸗- und Uns 
terfeuchte zu nugen, wenn man ih ben Zwiſchen⸗ 
reihen verfchiedene fih dahin ſchickende Gewächſe 
anbaut, die ven Baumwurzeln Feine merklichen 
Schaden thun. Da nun diefe Gewächſe alle 
weggeſchaft worden, ift es nöthig, ben ganzen 
Garten zu dungen, und den Boden umpflügen 
‚zu laffen. Das Düngen kann wie im Selbe alle 
drey Sabre: einmal: gefcheben. —— Kohle, 
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oder andere Gewüchſe daranf gebaut, die ein 
friſch gebautes Erdreich erfordern, ift bad Düne 
gen jährlich nothwendig. 

d) Iſt derBoden, worauf bie Shine ſte⸗ 
hen, ein bloßer Raſen, oder. Grasboden, fo iſt 
es erforderlich die Büuume umzugraben, gute Er— 
de oder kurzen Miſt auf die Wurzeln zu bringen, 
und den aufgelegten Miſt mit der ausgeworfenen 
Erde zu bedecken. Das Umgraben ſoll nicht 
mehr am Stamm, fondern-einige Schuhe von 
demſelben in der Rundung gefcheben , meil nicht der . 
Stan, fondern die Wurzeln mit friſcher Nah: 
zung verfehen werden follen. 

e) Wenn die Bäume zu viel Wurzelbrut auf⸗ 
ſchießen laſſen, welche das Wachſsthum der Bäume 
ſchwücht und ihre Fruchtbarkeit vermindert ober 
gar ıhren Untergang gräbe, fchütte man Erbe 
auf die Wurzeln, damit fie tiefer zu liegen kom—⸗ 
men; benn gemeiniglich treiben nur folde Wur— 
zeln Schößlinge, die zu wenig mit Erbe bedeckt 
find. | Ä 
QD Der Maulbeerbaum ift faſt der eingige, 
der itzt nicht verfegt werden darf. Seine Ber: 

pflanzung gefchieht im Fruhjahr, wenn die grß⸗ 
ten Fröſte vorüber find, 

g) Pfirfchen und. Yprifofen find gegen das 
Ende des Monats zu befchueiden, fobald fie 
ihre Blätter abgeworfen haben. Es find aber 
bie dießjährigen mäßig weit von einander ſte⸗ 
beiden Zroeige, als künftige Fruchtträger von 
unten aufjubehalten,  roeil dieſe Bäume felten 
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| "ang dem alten Holz Fruchte fragen. Damit | 


fie aber aud) zugleich Fruchtzweige treiben, müfs 
fen fie auf 8 — 14 Zoll verſtutzt imerben, und 


- zwar über einem doppelten oder Holzauge. 


Wenn ein Baum gu ſtark treibt, werden bie 
Zweige wenig ober gar nicht: verfürst. 


h) Win man Kaftanten, milde Kaftanien, 


Hafelnüfle, welſche Nüffe, Pferfich und andere 
Bäume im Obſtgarten anziegelm, die fich nicht 


gerne verfegen kaffen ; ſtecke man igt Kerne an _ 


den Dre, wo fie für beſtündig wachſen follen. 


. Der Plag dazu wird wenigſtens anf 2 Schuh tief 


rejolt, oder anfgegraben. 


i) Die Stangen und Pfähle, womit in 


‚reihen Obftjahren die belafleten Baume unterz 
ſtützt waren, werben nach Haufe gebradt, an 
einem trockenen Ort aufbewahrt, und für zu⸗ 
kanftigen Gebrauch aufbehalten. 

f) Wer keine Baumfchnle hat, kann feine 
zu verebelnde Wildlinge fogletch an den beffimm- 


d 


ten Ort in den Baumgarten ſetzen, fie gehörig 


warten, und wenn es Zeit iſt, veredeln. 
D Ein gewiſſer Rachtſchmetterling, ber 


Phalane heißt, pflegt in der letzten Hälfte dieſes 


Monats aus ſeiner Puppe auszukriechen, auf 


die Baume zu ſteigen, und ſeine Eyer um die 
Knospen.herum zu legen, woraus ſodann früh 
im Srüpling die fogenannten Ringelraupen ent⸗ 
fiehen, die die Blüthe noch in der Knospe weg: 


freßen. Diefem großen tibel vorzubeugen ‚muß 
man ‚der Phalane das Steigen auf die Obſtbäͤume 
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verhindern.» Gegen den 18. Dftober umwindet 
man die Bäume mit Baumrinden, von. Linden, 
Fichten u, a, verflopfet alle Deffnungen zwiſchen 
dem Baum und. der. ummundenen Rinde mit 
Moog oder Werd, defchmieret die vierfinger- 
breite Rinte mis Theer oder Wagenſchmier, oder 
Vogelleim, und wiederholt dag Uiberſtreichen fo 
oft, fooft der Wagenfhmier oder Nogelleim zw 
kleben aufhört. Auf dieſe Art werden alle auf 
die Bäume fleigenden Phakmen an dem Gürtel 
fleben bleiben, die man täglich abyehmen, und 
tödten kann; und fo if man der gefährlichften 


Raupen entlediget. Daß beßte Mittel iſt, die 


Bäume öfters zu beſehen, und die Ringe von 
Eyern wegzuſchneiden. 
m) Wenn die Trauben ihre solfommene 
Reife und einige dienliche Nachtfröſte erhalten 
haben, wird dag Leſen in der legten ‚Hälfte bes 
Monats bey gutem Wetter angefangen. ‚Ben 
Regenwetter lieſet man nicht gern, weil su viel 
fremde Näſſe in den Wein kommt. 
Man Fann bey der Tranbenlefe entweder alle 
friſche Trauben zufainmen ſammeln, oder bie 
von den beßten Gattungen befonders aufheben, 
um beffese und fchlechtere Weine nicht zu ver⸗ 
mifchen: 
Die Trockenbeere pflegt man in beſondere 
Bnutten eingufammeln, die Weine gobane da⸗ 
durch zu veredeln. 
ny Schon während des Leſens fängt bie 
Bearbeitung des Weind durchs Tresten und 
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Preſſen an, und den erhaltenen Moſt fate man 
in bie Safer. — 
0) Die Trockenbeere werden — und 
die Anmachung der gemeinen eine wird vorges 
nommen. | a 


Bercigtungm im RE E 


S. 171. Wenn dag Gewächshaus vollfom- 
men eingerichtet ift, 6. 156. und bie Gewachſe 
ſchon hereingebracht worden, aber noch in Un⸗ 
ordnung hin und wieder ſtehen; ſo fange man 
alles an Dre und Stelle zu. bringen an. An der 
Rangierung der Gewächſe ift fehr viel: gelegen, 
denn. Schaden und Vortheil, ſowohl bey der 
Uiberwinterung ald beym Treiben. der Blumen 
und anderer Gewächſe hängt davon ad. Stellt 
man eine Pflanze, die wenig Wärme bedarf, 
- in den warmen Drt, fo £reibt fie einige ſchwa⸗ 
che Triebe und. verdirbt ; fommt aber ein Ge- 
wächs, das mehr Wärme nöthig hat, an eine 
Talte Stele, dann zeigen auch in kurzer Zeit die 

traurigen Kennzeichen des. Todes, den völligen 
Untergang deutlih an. Wer mit Vortheil feine 
Gewächſe überrointern will, ordne fie fo, daß 
jene, die eine fühlere Gegend verlangen, auf den 
| Stellagen am Fenſter ſtehen. Hieher gehören 
Nelken, Winterlevkojen, Goldenlack, Reſette, 
Wintermajoran, Wunderbaum, Perpetuelle u. 
dgl. In der Mitte auf dem Boden ſtehen Ros— 
marin, Jeneſter, Ziprefien, Beigen, und bie 
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ganze Orangerie. Nicht meit vom Dfen ent⸗ 
fernet, Aloe, Yukka gloriofa, Indiauiſche 
Feigen, und die übrigen fehr gärtlihen Gewächſe. 
In die Winkel können allerley Küchengewächſe 
zum Treiben der Blätter eingepflanzt werden; 
als Entivien, Schnittlauch, Zichorien, Knob— 
lauch, Schalotten, Blumenkohl, der feine Blus 
men noch nicht getrieben hat, Krauffellerie, und 
viele dergleichen, deren junge Sproffen man sum 
Salat brauchen'wil. 

Bor den Fenftern in ber unterfien Etage 
werden Be:te entweder von bloßer Erde, gleich 
den. Sfarpen oder Rabatten, oder mit guter Lohe 
- Zreibbeete angelegt , darauf.man Salat, Kreß, 
und allerley Saamen auslänbifcher und einheimie 
ſcher Gewächſe -einfäen kann. 

b) Blumen, die im Winter zum Flor ge⸗ 
trieben werden ſollen, kommen mit ihren Tö— 
pfen und Geſchirren ins Gewachshaus, und wer⸗ 
den fo geordnet: Jene, die zuerſt blühen ſollen, 
ſtellt man in bie ganz oberſte Reihe, mo ed am 
wärmften zu feyn pflegt, aber nicht gu meit vom“ 
Senfter entferne, damit ihnen die Sonnenſtrah⸗ 
- In niche entzogen merben. Später blühende 
gehören ins zweyte Fach, und in bag dritte fols 
che, die am ſpateſten ihre Winterblumen aufbläher 
laſſen follen. "Eben fo kann auch die Waſſertrei⸗ 
berey ihren angerwiefenen Stand erhalten. Zu 
ber Blumentreiberey aber nimmt man außer ans 


dern folgende Blumen als: Hyazinthen, Tazet⸗ 


ER, Jonqu llen, Nartjiſſen, Martenbecher, bie 
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frühe kleine Tulpe, Fruhlings⸗ oder falſchen Saf⸗ 


ran, Schneeglöckchen, Ranunkeln, Anemonen, 
Aurikeln, Primmeln, Nelken, Lackviolen-, die 


Sorten der Levkojen, Monatroſen, Zentifolien⸗ 
roſen, Rartheufernelfen u.a. 
- O Die Fenſter werden füglih aufgemacht, 


und das Zimmer durchgelüfter, damit fi id an 
‚die Gewüchſe nicht Faulniß und Schimmel ans 


feße, und wo fi yesliden zeigt, wird es 


ne 


dv): Wenn der Froſt zu ſtart anfängt, ift es, 
foegen der fehr zärtlichen Gewächſe, ſchon nö⸗ 


thig etwas zu heitzen, welches auch dazu dient, Br 


damit fich der. Seftanf, ben noch immer geöffne: ; 
tem Fenſter heraus ziehen kann. 
2) -Man ſaet vor die Fenſter auf bie Kas 


batten Karviolſaamen, Salat, Kreffe, und ver» - 


fhiedene andere, Gemächfe, damit man frühzeitig 


Pflanzen zum Verfegen oder junges Grün zum 


Berfpeifen babe, welches im Degember und Jür 
ner obnehin fehr fparfam iſt. 


Befondere Bereigtungen. 
5. 172. Man fährt fort ‚/ Zwerfhken, 


Yepfel und Birnen gu trocknen, und hebt die _ 
getrockneten forgfältig auf. Den eingemadhten 


Fräachten fiehee man nach, deßgleichen den Gur⸗ 


fen und PHafeolen, ob ſich nicht Schimmel ieigt, 
oder die Gefäße rinnen. : 
6): Den ————— Saamen reibet oder 


3 : Monat October. 


Elopfet man aus, reiniget denfelben, und. bebe 
ihn in einem läftigen Drt auf. Gurfen.- Melo» 

. nen und Spargelfaamen nimmt man auf , fo auch 
Kurbiſſe, trocknet und met auf. I. 157. 
Od. m). 

D Das, ausgenommene Wurzelwerk wird 
abgeputzt, abgewelkt, und in das Winterquar⸗ 
tier in Gruben, Kammern oder Keller gebracht, 
und das Kohlgewachs abgeblaftet, eingehobelt, 
und in die Faſſer zum Einſauren eingelegt. Die 

Blätter können gleichfalls gehobelt, und fürs 
Vieh eingefauert werden. 

d) Die Zichorieuwurzeln ſind zu waſchen, 
‚gu ſchneiden und zu trocknen, oder zum Sa— 

lat in den Keller einzulegen. Endivien wird 

‚in Sand gepflanzt, aus Zwetſchken und Wein⸗ 
‚trefiern Brandwein gebrannt, und allerley 
Nüſſe und Kaftanien werden in feuchtes Moos 
ober Sand in den Keller gelegt, damit fie friſch 
„bleiben. 

e) Die — — — Nüben ‚hebt man 
auf, oder dörre fie, oder fäurefie wie bag Kraut 

. ein. ’ — 

MD Schwämme, beſonders die Roͤthlinge, 

‚werben noch geſammelt, abgeputzt und mit Eſ⸗ 
fig und Gewürz oder mie Salz eingelegt. Die 
getrockneten Schwämme merden aufgehoben. 
Man vbereitet Hollunder - Attih)= und Möhren- 
faft, uud führe mit-der Zubereitung ber Tor 
backsblatter fort, 

gs) Man En die Wiſtmagahine, un® ; 
\ 
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errichtet neue, durch —— Miſchungen der 
Miſt- und Erdarten. 
5) Alle Garteninſtrumente, alle Stangen, 
- Hölser, und was fonft beweglich ift, und in. 
der Näße Schaben leider, wird ing Haus ger 
bracht. 

i) Die Gruben, wo bie Gewachſe aufbe⸗ 
wahret werden, find zu bedecken, damit nicht 
Degen und Froſt eindringen könnne. 

k) Das MWinterobft wird in froftfrege 
Kammern oder Gewölbe gebraht, auf Bretter 
gelegt, die wohl geirocknet ſind, ohne daß es 
ſich einander beruhre, und alſo bis zum ſtarken 
Froſi liegen gelaſſen. Andere wickeln jedes Stuck 
in Fließpapier, andere in Werg und dergleichen, 
und verwahren die —— Städe in 
Küften, 

I) Der fpäter reif —— Hopfen wird 
abgepfluckt, und man legt ihn ganz rein ins 
Trockene. — 

m) Man führet Miſt in die Gruben, wo 
er. hinlaͤnglich fault , bis er gebraucht wird. 
Sm Garten wird alles Unfraut, trodene 
‚Stängel und Blätter weggeſchafft, und in bie. 
Gruben gebracht. Man läßt- Schlamm und 
Gaſſenkoth aufmerfen. 

n) KRoblgemwächfe zum Saamen werden in 
die Erde’eingefhlagen, wo fie bis zum Sräßling 
bleiben, oder in den Keller gebracht. Solche 
Kohlköpfe aber, die zum Salat' beſtimmt find, 
hebe man —* auf. 


— 


“ 
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07 Lieber Obſtwein und andern Wein wird 
ein wachſames Ang gehalten, von den Wein- 
. treftern Lauer gemacht, und alles bald in ben 
Keller gebracht. 
pP) Man madı Syrup von Wein, dazu 
am beßten der Saft von Trockenbeeren genom— 
men wird; und befonderd maht man ben be= 
liebten Se. Man Tann audh Syrup von 
Ber und Birnſaft machen, der viele ne 

ndet, 


Gartenverridhfungen - 


im 


Monat November ‚oder Winter⸗ 
monat. 


. 173. Außer etwas Wenigem, das noch 
im Garten ſtehen bleibt, iſt ſchon alles nach Haus 


fe gebracht, wo es von dem überflüßigen Ge⸗ 
ſperre gereiniget, und aufgehoben wird Es fol· 


gen daher die 


Verrichtungen bey der überwin⸗ 
— der Küchengewächſe.“ 


Dieſer Ort wird von den mancherley Gewäch⸗ 


ſen ſchon ziemlich angefüllet ſeyn, die aus dem 
Garten zum Wintervorrath hieher Lingeſchlagen 
wurden. 

a) An dem Keller und Kammern wie auch 
in den Gruben im Garten, wird alles in 


—— de bamit man die noch Höre 


\ 
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gen Gewüchſe darinn nermahren fann: als bie 
fpäter ausgegrabenen Wurzeln und andere kü- 
chenſachen. 

b) Iſt der Keller in einem Gebäude niche 
Hinlanglich. alle Küchengewächſe aufzunehmen ; 
fo made man mehr Gruben im Öarten, ſchüt⸗ 
te Sand auf den Boden, und bringe Das 
Wurzelwerk, wie auch Kohlrüben ober und un— 
ter der Erde hinein. Die Grube bedecke man 
mit der ausgeworfenen Erde, und zum Über⸗ 
fluß fann fie noch. mit langem Stroh ober 
Tiahsfcheben für den flarken Winterfroft ver— 
wahret werden, bie man wie einen Dügel aufs 
häuft. 

Einige haben die Gewohnheit ſich Keller 
im Garten anzulegen, wo fie Kartoffeln, alles 
Wurzelwerk, und dergleichen überwintern. Dies 
fer Keller ift eine Grube 5 bis 6 Schub tief, 
und ebem fo weit im Gevierten. Aufdie Grus 
be werden Hölzer und Bretter gelegt, darauf 
kommt ein beträchtlicher Theib der ausgeworfe⸗ 
‚nen Erde, ohngefähr 2 Schuh hoch zu liegen, 
und über diefe ein Stroh oder Rohrdach. Der 
Keller hat ein Luftloch, und eine Eleine Thür ges 
‚ gen Mittag, die man verfchloffen halt. Um den⸗ 
.. Selber wird ein Graben zum Abfluß des Waſſers 
ausgeworfen. In folden Kellern yaleı ſich die 
Gewäachſe am vortrefflichſten. 

c) Wer feine Kohlgewachſe für den Winter 
gebrauch nicht im Keller aufbewahren fann oder 
N, der blatte die I flatteruden Blatter fo ab, * 










nur der Kopf bleibt, werfe Gräben, an winda 


bey Kopf bie. Kohlhäupter mit ‚ganzem. Strunf 
in die Erde, fo, daß. man nichts als Köpfe ſieht. 
Yuf diefe Art erhaltenfich die Köpfe allerley Kohl⸗ 
gattungen fehr wohl. Andere ftellen den Kopffohl 
mit dem Strunf in die Höhe, und der Kopf fies 


Durchwiuterung. 
d) Viele Gewachſe brauchen keine tiefe Gru⸗ 


andere. Es iſt genug biefelben für den harteſten 
Froſt zu ſchützen. 
e) Dem Kopfſalat, Blumenkohl, und En⸗ 


Eben fo die übrigen eingeſchlagenen Gewächſe. 


Froſt eintreten will. 

g) Dep flarfem anhaltenden Srofte bleibe 
zwar alles verſchloſſen, Aber. dennoch vergeffe 
man nicht an gelinden Tagen eine oder mehr Öff- 
nungen beym Sonnenfchein zu lüften, bamit ſich 
die dumpfe Luft reinigen könne. 

h) Kommen einige Blumengewuchſe in ben 


gewäcfe, fo behandle man biefelben mit diefen 
auf einerley Art: denn fie verlange Felnen grö= 
bern Grad ber Wärme, Solche Blumen find 
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ſichern Orten, oder auf ſolchen Beeten auf, die, 
nahe an einer Wand liegen, und pflanze. Kopf . 


het auf der Erde, und rühmen ſich einer guten 
ben zu ihrer‘ Durchwinterung als Enbivien und | 


divien wird nachgeſehen, daß fie ‚sicht faulen: - 


f) Keller und Kammern werden jetzt noch im⸗ 
mer. offen gehalten, und nur dann zugemacht, 
und die Deffnungen verflopfer,‘ wenn ein harter 


Keller oder in das Winterbehälmiß der Kuchen⸗ 
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Lackviolen, Winterlevkojen, Nelken, Jeneſter — 


Zipreſſen, und andere, die einige Kälte gut dere 
fragen können, 


i) Man halte im Keller viel auf Ordnung 


und Reinlichkeit, laſſe nicht alles untereinander 
verworren liegen, leide keine faule, oder gelbe 


Blätter, ſchütze die Gewächſe für Schimmel, 


und verhüte wie immer möglich, das. Aus⸗ 
wachſen.— 

HD Für Ratten und Mäuſe free man auch, 
damit fie ihre Nahrung zur Hinreiſe aus der 
Welt finden, und die Gewächſe nicht befchäidigen. 

.D Solte man im Keller auch Dbft aufbe- 
wahren müflen oder wollen, errichte man. Stel- 
lagen über den Küchengewächſen, lege trockene 
“ Bretter darauf, und. fielle das wohlabgetrockne⸗ 
te Obſt einzeln, ohne daß ein Stück bag andere 
berühre, auf. diefelben hin. Auf die Bretter fann 


man nod) Löfchpapier bogenmeig ausbreiten, und. . 


darauf dag Obſt legen, um bie Veränderung des 
* Geſchmackes zu verhindern. 


m) Wo etwas zum Gebrauch herausgenom⸗ 


men wird, laſſe man keine Grube übrig, ſondern 
verſcharre es ordentlich, damit es nicht das An⸗ 
ſehen gewinne, als hätten es die Schweine durch⸗ 
gewählter. 

‚n) Man trachte. jebergelt fein Winterbehält- 
niß fo einzurichten, daß man in einen kleinen Raums 


viel und gut anbringen kann. Das gefchieht aber, ° 


wenn man auf Klugheit und —n Rudßcht 
nimmt. 


— 


— — 





- — 
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—— 4. Iſt BT Enbivien im Garten, — 
noch ae u heftigen Froſt erlieten bat, neh⸗ 
me man fie heraus „ laſſe fie einige Tage melfen, 
und bringe fie fodann in den Keller. Die zuſam⸗ 
men gebundene wird mit Töpfen bedeckt. . 
b) Wer noch Feine Winterfohlpflangen und 
Salat verpflanzt hat, Fann es noch im Anfang 
dieſes Monats thun. Die Pflanzen, bie um die= 
fe Zeit verſetzt werden, fommen zwar bey einem 
gelinden Winter ſehr gut fort, allein ein "harter 
Winter pflege fie gemeiniglich mitzunehmen. Es: 
ne folche fpäte Verpflanzung muß aufgegrabene, 
aber auch. gleich AlBPrBeEIeKKeRE und erhabene 


Beete geſchehen. 


‚GO Mit Dinterkohlpftangen ——— Töpfe 
bringe man ind Haug, und ftelle fie zu den Bus. 


‚men, bie keine flarfe Wärme bebürfen, zurüber- ' 


winterung bin. Alle erflorbene Gewüchſe Rune 


auf ben Unkrautshaufen. 


d) -Spargelftängel ſchneide man ab, ſo — 
die Stängel und Blätter von den rtifhoden.. 


Die Stocke der erſtern bedecke man mit Miſt, und 


um die. Socke der legtern ziehe man einen guten 
Hügel-von Erde, und wenn ber Sroft hart ſeyn 


ſoillte, bebecke. man diefen Hügel noch einen balz 


ben Zuß hoch. mit firohigtem Miſt, oder mit, 
Baumlaub. Wenn der Grund, worin die Ar— 


tiſchocken ſtehen, fehr naß iſt, werben die Stöde 


e “ 
1 — — 


J 


— 
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heraus ken: und in .einen Keller sur Übers 
winterung gefegt. $. 159, 5). 
Be e) Sid Erbe für die fünftige Einfaat ſo⸗ 
wohl in Miſtbeeten, als auch in Küſtchen, und 
Blumentöpfen zuzubereiten, iſt ein großer Vortheil. 
Man kann fie immer fertig haben, went man 
fonft.feine aus dem Garten erhalten, fann. Die . 
zub exeitete und forgfältig durchgeſiebte Erde wird 
in einen Haufen gezogen, und diefer mit einer 
dicken Lage Flachsſcheben bedeckt, die wie ein 
Hügel ober Piramide fpigig in die "Höhe zulauft, 


damit alle Näſſe abrinnen können. Hat man num 


biefer Erbe nöthig, fowohl zum Einfäen, ale 
zum. Berpflangen, zur‘ Erfrifhung der Blumen: 
in den Geſchirren, oder zur Blumentreiberey und 
andern Bebürfniffen; fo Fann man immer einen 
heil unter den Flachsſcheben, ohne Beſchwer⸗ 
niß heraus hohlen, undzum Gebrauch anwenden. 
Zu verſchiedenem Gebrauch Fünnen -mehrere 
verhchiedene Haufen angelegt werden, theils von 
gekunſtelter ‚ theils von ungefünftelter Erbe, 
7 sf) Mer nach. Kartoffeln im: Rande har, ber 
becke fe mie Pferdemiſt, wenn er haben will, daß 
er noch lange Zeit ſie friſch zum Verſpeiſen aus 
der Erde nehmen kaunn. 

g) Schoöner "Porre und Zwiebel kann noch 
an eine warme Wand zum Saamen ausgeſetzt 
werden; und. man bringt die zum Saamen bes 
flimmten Kohlgewächſe, diein Töpfe oder Kä⸗ 

| m gepflanzt find, in dag Winterquartler. u 160. 
ay) b). 
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6) Man ſitzt noch Wurzelwerk zum Saa⸗ 
men aus, F(. 146. f) fährt forf Im Garten die 
leeren Beete umzugraben, -und zur Sröhlings- 
fant zu bereiten, nimmt allerley Wurzelwerk aus 
der Erde, als Erdartiſchocken, Meerrettig, 
(Kreen) Peterſilien, Rapunzelſellerie, Ruben⸗ 
kerbel, Wurzelkümmel und dgl. $. 160. e). ). 
und laſſe nur die Beete ſpäter Einſaaten ſtehen, 
als junge Möhren, Peterſilie u. a.m. 

i) Fiñden ſich noch Kohlgewachſe im Sarten, 
bringe man fie. nach Haufe, . damit fie nicht ver⸗ 
derben, .oder ſchlage fie zur Durchwinterung im 
Garten ein. $. 113 c)- Den Blumenkohl aber, 
der noch Kleine oder gar feine Käfe-hat, ziehe 
man behutfam mir der Erbe aus, und Serena 
ze ihn in den Keller.  „ | 

f) Auf die vom Wurzelwerk erledigten Beete 
bringe man Miſt, und gräbe ihn unter, Doch 
dürfen bie Beete nicht geharkt und geebnet wer⸗ 

den; ſondern ſie bleiben unzubereitet ben Wins 
ter über liegen. | 
.. D Der Saame zur Winterfnat * geſuet 
ehe das Erdreich zufriert. F. 162. b) Schlangen⸗ 
knoblauch wird geſteckt; deßgleichen gemeinrer 
Knoblauch, Schalotten und Winterzwiebel. Man 
kann noch neue Spargelbeete, ſowohl durch Saa⸗ 
men, als durch Pflanzen in einem trockenen Bo⸗ 
den anlegen, und Süßholz, Alant, Eibiſch, 
Dragun und Een nd 5. ‚su F 
eE). 


2. 
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m) Man leitet das Waſſer in naſſen Feldern 
durch offene und verdeckte Kanäle ab, bedeckt 
‚mit Miſt die Spargel-Süßholz⸗ und KRbabar⸗ 


berbeete, und mit Flachsſcheben oder Garberlohe 


die Erdbeer und Zwiebelbeete. 

an) Man errichtet neue Rabatten, fährt fort 
bey ‚guter Witterung mit dem Nejolen, ſammelt 
Safran ein, verbeffert einen ſchlechten Grund 
durch Mifchung der Erdarten, bünget die Beete 


einiger Gewürzkräuter und reiniget den Garten 


von Quecken und andern touchernden Wurzeln. 
$. 162. d. e. g. h. i). 

$. 175. Artiſchocken, die ſchon einige Jahr 
im Lande geſtanden, ihre Nahrung ziemlich aus— 
geſogen haben, und eine Stärkung verlangen, 
grabe man vor dem Bedecken auf, freue auf den 
Grund einen Zoll Hoc) dicke Lage von furgem Miſt, 
backe denfelben: unter, doc ohne den Stanım und 
bie Hauptrourgeln unmittelbar zu berühren, und 
bäufele fodann bie Erde um den Stod.auf. ° 

6) Um Kreen und. Zuckerwurzelbeete anzule⸗ 
gen, nehme man die beym Abputzen dieſer Wur— 
zeln abgeſchuittenen Keime, mache Beete zurecht, 
und ſtecke fie ein Fuß weit von einander in dieſelben. 
oO) Ob zwar bie Zuckerwurzeln itzt ſchon eß⸗ 
- bar find,, fo laſſe man ſie doc noch fortwachſen, 
wenn bie Witterung gelinde ifl. Vor dem eintre⸗ 
tenden Froſt aber nehme man ſoviel heraus, als 
nöthig iſt, die übrigen. formen über Winter im 
£ande ſtehen bleiben, 

d) Du braunen ——— taun man — 
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Heben, und au einen Zaun an eine fhattigte Stel= 


le, Am: Garten, in Zurchen fchräge einlegen. . 


€) Wer mehrere Rümmelbeete hat, beräber> | 


lege biefelben mit einer dünnen Lage wohl ver-. 
faulten Miftes, eben fo die Beage,ber. Krautpe⸗ 
terfilie und des Krautfellerie, w modad, fie einen. 


friſchen Teich erhalten, 


f).Die Hopfenbeete werden von ben trocke⸗ 
nen Stängeln und allem Unkraut gereiniget, die 


Erde gebünget, und zwiſchen ben Büſchen oder 
Stöcken geſelget oder umgegraben, ‚and die Stös 
Ä de mie Erde bedecket. — 

g) In dieſem Monat kann man ein oder meh⸗ 
rere Beete, die vor dem Zug der Nordwinde 


geſichert ſind, umgraben, und zur frühen Ein⸗ 


ſaat der Rüben und Zucker: und eaannt por: 
bereiten.. 


5) Deri im freyen Garten eingefchlagene Kohl, | 


als weißer und rother Kopffohl, Savoyer = und 
Würfingsfohl, wird bey eintrettendem ſtarken 
Froſte mit Erbſenſtroh oder andernGemirre bedeckt. 

D Die zum Treiben ausgehobenen, und in 
Körbe gepflanzten Spargelftörfe, trägt man dus 


dem Garten, und bringe fie. bis zum Seren | 


in einen Keller. 

-D Man ſaet zum frühen. Gebrauch Rapün⸗ 
zeln,, Löffelkraut, Schnittſalat, Rübenkerbel, 
Melde u. dgl. Porre, ſpaniſche Zwiebel und Sel⸗ 
lerie auf eine warme Rabatte. 

$. 176. Wer in einem feuchten Boden, nur 
im Scapjahr Spargelbeete En will und muß, 


. 
-. ⸗ 
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der laffe itzt den Play ſtark dungen und rejolen, 
damit die ſchwere Erde locker und fruchtbar werde, - 
u b) Die Furchen zroifchen den Erbbeer-Spars 
gel⸗ Sauerampfer = Sforzoner- Gewürzfraus 
. ter-und andern-Beeten , deren Gewächfe im Lan⸗ 
de überrointern und mehrere Jahre auf einem Or⸗ 
te fiehen bleiben, werden einen Spaden tief ums 
‚geftochen, bie Köpfe zerſchlagen, und die Erde 
eben gemacht. 
oO) Manlege Erdartiſchocken tn einen abge». 
legenen Winfel tm Garten, und richte Beete zu, 
Hirſchenſchwämme oder Trüffeln darauf zu fäen. 
x d) Will man Gurken und Melonen in Gru⸗ 
ben pflanzen, die mit Miſt angefüllet ſind, 
um dieſe Gewuchſe unter einer Bedeckung früher 
zu erziehen, fo werfe man itzt die Graben, die 
etwas tiefer als ein Schuh ſind, auf, um ſie 
im Frühjahr bereitet zu finden. | 

e) Die lebendigen Zäune, die Einfaffungen 
im Kuchengarten von Johannisbeeren, Rauch⸗ 
beeren, oder Berberisbeeren, oder Roſen und an⸗ 
bern Sträuchern, ſtutze man gehörig ein. 

f) Alles gräne Kraut vom Wurzelmerf , und 
alle übrigen Abgänge von Kügengewächen wer⸗ 
ben für das Vieh geſammelt. £ 

g) Die Gange im Küchengarten werden · in 
dieſem Monat mit Sand ausgeführt; oder wenn 
hinlanglicher Sand da iſt, wird er umgehackt, 
damit das eingeſchliechene Unkraut wieder vertil⸗ 
get werde. Nach dem Umhacken wird der Sand 
geebnet, und gewalzt, damit er. wieder feine 
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Feſtigkeit erlange, und nicht. unter den Fuſſen 
weiche. 

bh) Hätte jemand einen neuen Kücengarten En 
anzulegen, und müßte einen wüſten Grasboden 
dazu anwenden, ‚ber laffe den Play zuvor von al⸗ 
lem Geftrippe und großen Steinen reinigen, und 
fodann fo umgraben, daß das Gras auf.ben 
"Boden, und die Wurzeln in bie Höhe fommen, 
‚damit alles deſto beffer verfaulen fann. Wer eis 
nen folchen Plag nur 2. Schub tief rejolen Iüße, 
bat alle Arbeit auf einmal gethan. 

it) Man fann in einer Rabatte an einer Band 
Sräperbfen und Saubohnen einlegen. 

- D-Wer feinen Kuchengarten mit verſchiede⸗ 
nen nützlichen Frucht- oder Blumenſträuchern ein⸗ 
faſſen will, ber ſtecke itzt Reiſer von Johannis⸗ 
Stachel⸗ oder Berberisbeeren, ober ſetze Roſen, 
türkiſchen Hollunder oder. andere Sträucher an 
den Gängen, um bie Eintheilungen ringsherum, 
Doch zieheih die Eiufaffungen des Küchengar⸗ 
tens, die von Lavendel, Thimtan, Raute, Ifop, : - 
und andern Gewürzkräutern geſchehen, befondess 
von Schnittlauch jenen weit vor, weil dieſe we⸗ 
niger Schatten als jene verurfaden, und vide 
leicht ſchöner und reicher von Eintrag ſind. 

) Lebendige Zäune und Hecken kann mar 
anlegen. Die beßten derſelben ſind, wenn ſie von 
Quitten, Pflaumen, Kirſchen, oder andere Frucht⸗ 
ſiruuchern gemacht werden. 

m) Der ganze Kücheng arten wird ſoeingetbeilt, 
und geordnet, wie er im fünftigen Jahre ange⸗ 

bauf werben fol, Ale Stangen und Keifer von . 


— 


x 
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Hopfen, Erbfen unb Phaſeolen bringe man nach 
Haufe, ing Trockene. | 


h 
4 


Verrichtungen im Blumengarten. 


$. 177. Diefer prachtvolle Theil des Bars F 
tens ift nun faft wüſte, nichts blüher mehr; der 


größte Theil der Blumen hat eine andere Woh- 


— 


nung, und die übrigen im Garten ſchlafen, un= 
ter einer Dede von Erde, Die Gefchäfte, die an 
diefem itzt traurigen Orte vorkommen, find fol⸗ 
gende: meiftens Zubereitungen für bag Talgeuße 


Jahr. 
a) Spärblähende Sträuder merden abge⸗ 


legt, Blumenzwiebel in Töpfe, Käſten, oder 


Blumenglaſer zur Wintertreiberey geſetzt, die 

übrigen Blumenzwiebel, die noch nicht in die Er⸗ 
de gebracht werden konnten, ſteckt man in den 
erſten Tagen dieſes Monats, und nimmt Tubes 


roſen und Fenerliliengmtebel heraus. 


5) Wenn die Witterung und die Erbe nicht 


zu fhmierig iſt, fie man die Eaamen F. 180." 


a). und f. 163 5). Man errichtet neue Rabat⸗ 
‘ten, verbeffert die alten, und fallt die Lücken 
in den Einfaffungen aus.“ (. 168. t) Über bie 
Beete der ausdauernden Blumen fiebe man gute 
Erde; mit der Anlegung neuer Luſtſtucke fahre 


‚man forg, wenn das Wetter gut iſt, verpflan⸗ 


get perennirende Blumengewachſe, und von ben 


- Mutterpflanzen nimmt man die unnðthigen * 
| — tg, $ 63. — in 
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.O In bie Luſtſtücke verpflange man verſchie⸗ 


| dene Blumen und Verzierungsſträucher; man, 


J— bringe in das Haus unter ein Dach ins Trockene 


allerley bewegliche Zierathen, leere Geſchirre, und 
was ſonſt noch mehr iſt; bedecke die Beete der 


J 


Blumenzwiebel mit Laub, Flachsſcheben oder 
Gurberlohe, dünge und grabe die leeren Blumen⸗ 
beete um, und ziehe die einjährigen: verblüheten 
und vertrorfneten Staͤngel aus. An verblühten 


. perennirenden Blumenftöcen werben die Stängel 


einer Handbreit Hoc über der Erbe weggeſchnit⸗ 


tm. 6. 164. a-e). 


d) Gewäachſe, bie im freyen Gurten aber⸗ 
wintern ſollen, werden mit Stroh umwunden, 
und Miſt an ihre Wurzeln gelegt. Reiſer von 
Lorbeerkirſchen find zu ſtecken. Mit der Anlegung 
eines neuen Blumengartens fahre man fort, ſte 


. he die Haufen ver Blumenerbe um, und lege 


‚neue Magazine zu guter Vlumenerde an. (.164- 


Ip). 

6. 178. Wer feine- Magazine. zur Blur 
menerde · anlegt, der bereite fich verfchiebene Erd⸗ 
miengfel, diefünftiginTöpfen, Käften und Lü- 
bein, zum Einfäen uud Berpflangen der Blu: . 
men, und zu mehrern andern vun anger 
wandte werden fünnen on 

6) Alles was jur Berbifferung der Zäune 
ober Hecken erforderlich ift, kann ist verrichtet 
werben ; weil man im Blumengarten ivenige Ar⸗ 
baten hat. Sollen Bann mit Brettern unfaße 
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werben, fo du man es. : Dan wird keine beſ⸗ 
ſere Zeit zu dieſem Geſchäfte vorfinden können. 

cy) Die Zwiebel der. Hyazinthen, Narziſſen, 
Tulipanen und dgl. ſollen zwar ſchon in der Erde 
ſeyn; wäre aber das Einfetzen verſaumt worden, 
und der Winterfroſt iſt ſtark eingetretten, daß 
man nicht mehr in die Erde kann; ſo lege man 


Fe unterdeffen iu trockenen Sand, big ſie bey ge⸗ 


lindem Wetter in bie. Erde gelegt. werden. . 
'd) Wan, befchäftiger fih Ranunkeln und 
. Andmonen gu legen, wenn die Erxbe- offen iſt. 
Sobald fie gelegt find, werden fie mit Flachs— 
{heben oder langem ſtrohigten Miſt bedecket. 
Q) Wenn die Blumenz wiebelbeete vor ber Ein⸗ 
grettüng eines flarken Froſtes mit Miſt, Flachs— 
feheben, Lob, oder Moog und dergleichen bedeckt 


werben, .foll das Bedeck trocken und nicht zu 


naß ſeyn, meil die Zwiebel von der Feuchtigkeit 
keicht angegriffen und faulen wurden. ee 
f) Die. Nelfentöpfe, bie im fregen Garten 
durchzuwintern ſtehen geblieben, lege man nun- 
mehr auf die Seite, Damit die.Sonne weñtg ſtens 
am Bormittage die Pflanze nicht treffen könne, 
9) Zuweilen zeigen fih einige Winterlevfos. 
jen um biefe Zeit mit gefüllten fchönen + 
bie fann man. fapamt der ganzen Erde bkhutſam 
herausheben, usb in Töpfe aber andere Geſchir⸗ 
re ſetzen. Fällt die Erde beym Herausnehmen 
von den Wurzeln weg, ſo iſt der Stock gemei⸗ 
niglich verloren. Eben auf dieſe Arc kann man 
auch den Guldenlack (gelbe Veilhen) aus dem 


Du 
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Lande heben, und in Geſchirre ſetzen ‚und wenn 
der, verpflanzte Stock auch den ganzen Winter 
hindurch mit melfen und hangenden Blättern 


‚trauert; fo erhohlt er ſich im Frahjahr doch, treibe 
neue Schoße und wüchſt munter fort. 


.  H Stehen noch einige Töpfe von Wellen, - 
Winterlevkojen, Goldenlad u. a, im Garten, - 


“die man im Gewächshauſe übermintern will, und 


nur aud Mangel der Zeit fo lange bier bleiben 
mußten, bringe man fie. herein, laſſe fie einige. 
Moden in einer Lüftigen Kammer oder Boden: 
wohl abtrocduen, und endlich bringe man ſi ie ins 
Winterquartier, | 
i) Wer fich fürchtet, daß feine am. Früh⸗ 
ling aus Sagmen gezogenen Nelken, Lackviolen, 
‚Lavendel und- andere Blumenpftanzen, auf den 
Herten im freyen Garten erfiieren, und verder⸗ 
ben möchten, der bedecke fie mir Erbſenſtroh, 
u. dgl. Allein dieſe Vorſorge iſt bey ſolchen aus⸗ 
dauernden Pflanzen ſelten nothig, fie halten bie 
Kälte gut aus, und Fonımen vortrefflidh fort. 


Ich babe fogar das’ Gegeneheil gefehen, bedeck⸗ 


te Nelken giengen aus, oder blieben fehr kum⸗ 
merlich, und andere daneben ſtehende, unbedeck⸗ 
te, blieben Barf, wuchſen freudiger, biühsen 
reichlich und machten viele Ableger.. 2 
Was bier von den Saamenpflanzen geſagt 


wurde, das bezieht ſich auch auf die Ableger ib J 


Steckreiſer der perennirenden Blumengewächſe. 
MD Sollten noch einige Blumen um Garen 
blühen, ſo warten man ſie wohl. 
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D Die Erde zwiſchen den Strauchern Der 
Rofen, türfifhen Hollunders, des fpanifchen 
Hollunders, und. anderer mehr grabe man um, 
bünge fie wenns nöthig iſt, und laffe die. Erbe 
fo aufgelockert den Winser über liegen, . damie 
ſich die Winterfeuchtigkeit deſto beffer hineinziehen 
‚Fönne. Die todten abgefallenen Blätter nimmt 
man weg, yud häufelt bie Erbe: etwas um die 
Wurzeln an. 

m) Mit dem Haufen der zubereiteten Blu⸗ 
menerde verfahre man nach $. 174. e) und man 
hat davon den. Vortheil immer friſche Blumen⸗ 
erde bey der Hand zu haben. 
ndy Perennirende Sommerblumen, die man 
„ganz ſicher überwintern willi, muß man wit An- 

.fang biefes Monats einer Hanbbreit hoch. mit 
‚ber Erde abſchneiden, die Erbe.an den Stungel 
‚häufen, oder um den Stängel einen Eleinen Hü⸗ 
- gel machen, damit die Näffe ablaufen Eann, die, 

: bie Wurzel gemeiniglich anſteckt, baß.fie verder⸗ 
ben muß. 

o) Die Oberfiache aller Rabatten wird zer⸗ 
ſtochen, geharket und eben gemacht, damit fein 
Mops zum Vorfhein komme. 

| pP). Wo ausdauernde Blumen fehlen, ſetze 

‚man fie bin. — Mauche Gewächfe werben ige mie. 

Vortheil verpflanzet, ald: Neinfarren, Geiß- 

wurz, hoher Ehrenpreis, Glockenbiumen, Pfingſt⸗ 

wurz, bie härtern Wolfswurzarten und verſchie⸗ 
„bene blühende a als. — % lange: 


\ 
ü 
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je Sieber, Buchsbaum u. f. w. Und mit Diefen 
vollendet man ‚die Herbſtpflanzungen. | 


Berrigtungen in — Saat: und 
Baum ſchule. | 


6. 179. In den Baumſchulen wird — 
ſehen, was ins ſchlafende Auge okulirt worden; 


iſt dad Aug an einem Stammchen beklieben, wird 
der Verband weggenommen, iſt es vertrocknet, 


verſtreichet man die Wunde mit Baumwachs. 
Alle unter, oder neben dem eingeſetzten Auge 
getriebenen Zweigchen werden als Diebe wegge⸗ 
nommen. 

b) Wer ins treibende Aug okulirt, umwin⸗ 


4 


de die geftoffenen Triebe dicht mit Stroh, theild 


dag Erfrieren zu verhüten, theils dem, Schaden 
von den Haafen vorzubeugen. 


c) Man reinige die Stammchen vom Moos 
und von trockenen Blättern, befonders aber.von 


folchen Blättern, bie wegen dem Geſpinſt ber 
Raupen zuſammen gerollt find, und in bem Ge— 
ſpinſte eine Menge Raupeneyer zur Übermwinterung 
eingeſchloſſen haben. Diefe Blätter werben: in ein 
Gefäß abgenommen und. ind Feuer geworfen‘, da⸗ 


mit fie verbrennen, und nie mehr zum Vorſchein 


fommen. Würde man fie blog abpflücken und auf 
die : Erde werfen, und Kegen laffen, ‚würben. fie 
im wärmenden Frühling auskriechen, nn 
Bäunschen Schaben zufügen. . 

» Man beftuge unfruchtbere Saum, neh⸗ 


r 
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me alles bürre Holz, ſchlecht gewachſene Stock: 
ge, Wafferreifer, und Murgelfhößlinge weg , 


und befchneide ſowohl die bochflämmigen als 


Spalier und andere Imergbtiume. 


e) Man verfege allerley Baumchen in bie 
zubereiteten Löcher, fowohl auf ben Walde, als 


auch aus ber Saatſchule in die Baumſchule, 
“und made die Bette, die ſchon zwey big drey 


Jahr Stämmchen getragen haben, rein von den⸗ 
ſelben, damit ſie wieder zum Küchengewächs an⸗ 


gewandt werden konnen. F. 166. d—m). 8), 

f Man ſammelt verſchiedene Kerne der Obſt⸗ 
gattungen zu Bäumchen und Hecken, beſchneidet 
. die Frucht- und Blumenfträucher und beſchirmet 

die in Kuſtchen und Geſchirren befindfihen Pflan- 
zen für Zroft und Kälte. F. 165, 9). D.N. 

9) Man fährt fort aleriy Saamen zu 
Obſtbäumen und Hecken zu füen, ſteckt allerley 
Arten Reiſer der Fruchtſträucher, und der Quit⸗ 
..ten, oder vermehrt biefelben durch Ableger $. 
166. a— c). 
hy) die Ameiſenhaufen zerſtöhre man, und 
fahre fort von den Fruchtbaumen Ableger zu mar 
den. 6.166. t). u). Sollte. die Obfiorangerie 
noch nicht ind Winterquartier, oder im Garten 

eingefdlagenfeyn ; fo eileman damit. (. 166.2). 

$. 180. Manche pflegen ist auch A 
faamen zu fäen, allein viel ficherer gefhicht es 
im May, da die verderbenden een 
—— haben. 


ei a 


— — 
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6) Man befehe bie verſetzten Baumchen flei⸗ | 


fig, ob fie an.den beygefegten Stücken feſte ſte⸗ 
ben, und angebunden find, wo nicht, binde man 


Mean , baß fie der Wind micht hin und her ſchleu⸗ J 


dere und bie Rinde aufreibe. 
c) Man kopulire itzt berſchiedene Siammchen, | 
ſowohl vom Stein- als Kernobſt. Diefe Kopus 
lazion zeichnet fi ich. beſonders vor jener im Fruh⸗ | 
jahr aus. 


d) Wer in einer Gegend eine Baumfhule | 
bat, wo bie Haafen vielen Schaden hun, und - 


an ben Bäumchen die Rinde abnagen; ber ums 
zuune die’ Beete im offenem Felde, oder überwin— 


be dick mit Stroh. die Wildlinge und veredelten 
Stummchen, zwar eine Arbeit, die nur bey Eiu⸗ | 
zelnen fate hat. 


ey Sollten ſich die Seöfte häufig und ffarf 

einſtellen; fo bedecke man die weichlichen Gewäch⸗ 
ſe, als junge Weinſtöcke, Feigen, Pfirſchen u. 
ſ. w. beuge ſie in die Erde, oder umwickle ſie 
mit Stroh, oder bedecke ſie durch Sprugel 
Matten, Stroh- und Rohrdecken, oder wie man 
kann. 
NH Wer noch Feine Kerne zum, Anbauen 
der Saatſchule hat, ober. das Einſgden ber 
Saamen bis zum Frühlinge verfparen will, 
laſſe itzt die Beete zurechte machen, und ſie 
alſo fertig bis zur Einſaat liegen, damit ſich 
die Erde ſenke, und die Winterfeuchtisleit beſ⸗ 
ſer Bine / 


\ 
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g) Die Beete, welche zur Verpflanzung 
im Srühling beſtimmt find, grabe man tief, 
und ziehe die Erde in einen Haufen, Hügel, 
oder. Rütken auf, und grabe es im Winte® 
wenn e8 die Witterung suläßt, zuweilen um, 
damit immer frifhe Erbe am die Oberfläche , 
an Luft und Sonne beraufgebracht werde. 
Diefes Verfahren vermehret die Fruchbar⸗ 
keit ſehr. 
hdy Zuweilen geſchieht es, daß man Wild⸗ 
Unge, oder veredelte Stämmchen zu einer Zeit 
erhält, wenn es ſchon zu fpät zum Verſetzen 
ft, das beißt, wenn .man die erhaltenen 
Stämmchen, wegen dem. hart. gefrornen Erb= 
reich nicht mehr verpflanzen fann ; in biefem 
Zalle bringe man die Bäumchen in einen Kel⸗ 
ler, und behalte fie fo langedarinn, bis es auf: 
thauet, und der Boden zum Berfegen tauglich} 
soird, und folten fie den ganzen. Winter über 
im Keller bleiben müffen ; -fo leiden fie bach feis 
nen Schaden, fondern fommen na ber Pflan⸗ 
zung glücklich fort, 

I) Wenn bie Baumſchule viele Lücken, 
wegen der Herausnahme verſetzbarer Baum- 
chen, erhalten hat, und man merkt aus dem 
friſchen Triebe der übrigen Stämmchen, daß 
der Boden noch hinlängliche Nahrung babe, 
fo ergänge man die Lücken durch Wildlinge aus 
der Saatfchule. Doc follte man auch Hier bie 
Verwechslung ber Obſtgattungen in Acht neh⸗ 
men, welche in aller REN ſehr nöglig iſt. 


— 
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Mo Birn oder Sepfelbänmehen fanden, da feße 
man Kirfchen, oder Pflaumen, und fo weiter ° 
ein, und auf den leeren Platz * letztern koͤnnen 
erſtere hingepflanzt werden. 

Iſt der Boden ſchon ſtark — laſſe 
man die Baumſchule eingehen, brauche fie zu 
Küuchengewächſen, und lege an einem andern 


Ort, mo zuvor Feine Bäume geſtanden, eine 


neue an, fo wird man immer mie, ‚dem. beßten 


Erfolg arbeiten. 


k) Man. beſehe nach einem arten Froſt 
während deſſelben die Saatbeete oft. Siehet 
man, daß die Erbe ſtark geſprungen, wodurch 
die frepliegenden Wurzeln, der Kälte audges 
fegg , verderben Eönnten, fireue man. Erde auf 
di Bette, damit die Riten verfchlittet, werben. 

D Nicht felten ‚pflegt es zu gefchehen, daß 
Bäumchen ihre Laub nicht zur gehörigen Zeit ab— 


werfen; fonbern es oft bis in den fpäteften. 


Herb grün behalten; wird man dieſes gewahr, 
ſo pflücke man alle grüne Blätter von demſelben 
weg; denn Bäumchen, die der Froſt trifft, 
wenn ſie noch belaubt ſind, pflegen gemeiniglich 
gu verderben; weil ihr Saft noch nicht ‚ganz zu⸗ 
rück getretten iſt. 

m) Treiber noch einige Bãumchen zu Anfang 
dieſes Monats; fo kneipe mar ihnen. bie Spigen 
ab, wodurch fe im Treiben gehemmt werden, 
und das Holz zum. Winter dauerhafter, und 
reifer wird. Blüthen In diefem Monat, bricht: 
man weg. = 
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n) Wenn ber. Frof zu früh, und unver⸗ 
muthet jeingetretten iſt, dag man feine Obſt⸗ 
faomen nicht hat Fönnen In die Erde bringen, 
fo füßt man Gartentöpfe oder Käſtchen mit einer 
drey Finger breiten Lage Sand an, legt -eime 
Lage Kerne, wieder foviel Sand, darauf wieder 
Kerne, und fährt alſo fort ale Kerne ſchicht⸗ 
‚ yoeife - einzulegen. Diefe Töpfe ftelt man in 
den offenen Garten oder in den Keller „ bier hält 
mon fie aber nicht gu warm, und begießet fie 
zuweilen, damit der Obſtſaamen und Sand feucht 
erhalten werde, bis es möglich ift die Kerue bey 
offener Erde in die Beete einzufäen. 

2) Man ſteckt Reifer vom Je fänger je lies - 
ber, umd vermehret den wilden Dlivenbaum durch _ 
dag Niederbeugen, ober Ablegen ber Zweige. 


Verrichtungen im Fruchtgarten. 


5 181. Man führt fort hochſtänmige 
Bäume zu befchneiden , begleichen die Spalier⸗ 
und andere Zwergbäume, die Krankheiten ber 
. Bäume zu heilen, ‘unfruchtbare Bäume einzu⸗ 
ftugen, veredelte Reiſer auf und anzubinden, 
die Bäume von der lockern Rinde und Moog zu 
reinigen , den Verband der ofulirten ju Öffne, 
- und gewurzelte Steckreiſer der Ftuchtſträucher 
‘in den Baumgarten zu verfegen. F. 168. . .. 
b) &o fange die Witterung gut, umb bie 
Erde offen ift, werben Bäume aus ber Baum— 
fhule in den Baumgarten verpfiangt, ein naffer 
Boden ausgetrocknet, durch Aufwerfen ber Grä⸗ 


* / 
. 
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ben und Kanäle; im naffen Boden — 
Quellen aufgeſucht, und das feuchte Erdreich 
init folchen Bäumen oder Sträuchern befegt, bie 
die Näffe Haben wollen. . 169. —dM.  ı 
x) Die trockenen Blätter, ober bie Mies j 
gen der kuͤnftigen ſchädlichen Raupen find abjus 
Iefen, Spalierbäume au Ort und. Stelle gu vers 
ſetzen, Hecken und lebendige. Zäͤune anzulegen ; 
durch das Verfegen wilder ober Fruchttragender 
Bäume-und Sträucher, oder, neue Hecken mB 
Zäune durch das Legen der Saamen aufwachſen 
zu laſſen. F. 169. e — 5). 
d) Man beſchneibet die Fruchtſträucher FR 
lockere fie auf, und dünget fie; verſetzt gewur⸗ 
zelte Ableger der Maulbeerbäume und andere 
Bäume und Sträucher, düngt den ganzen Obſts 
garten, und gräbt ober pflüge ibn um, und 
düngt die Bäume, die in einem Grasboden flehen« 
5. 17a —bd), — 
oO Solche Bäume, bie viel Wurzelbrut 
ſchieſſen laſſen, bedecke man mit Erde an ihren 
in der Oberfläche liegenden Wurzeln; Pfirſchen 
und Aprikoſen ſchneide man ein, und nehme da⸗ 
neben alles todte Holz weg; man ſtecke Steine 
don verſchiedenen Steinfrüchten, deren Baum⸗ 
chen ſich nicht gern verſetzen laſſen, an Ort, und 
Gtelle, soo fie imwer wachſen ſollen; man bringe 
bie Stützen der Obſtbäume nach Haufe; ſetze 
Wil dlinge im Mangel einer Baumſchule an den 
Platz, wo ſie verebelt wachſen — und (hüge 
| HR 2 
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die Blume wider das Auffteigen ber Phaläne⸗ 
“wo man täglich nachfieht, den ſteifgewordenen 
“Scheer oder Vogelleim durch Oehl Elebricht macht ; 
und die hängen gebliebenen Nachtobgel ——— 
und — 5. 1m70.c-D 
9. 182. Pferſing und Aprikoſenbãume, die 
ſehr > von ſtarket Kälte zü verderben pflegen, 
- werden mit Stroh oder Mohr von den Zweigen 
an, bis-an bie Erde umwunden, ober bloß mit 
 Raanen = Fichten, oder andern Reiſern verſchattet, 
> und auf. die Wurzein eine Karre Miſt geführt, 
ſowohl · die Kälte abzuhalten; als auch den Wurs 
zeln durch den, ſchmelzenden Schnee ober Regen 
nee Kräfte zu geben. 
Das Anbinden and Schnelden biefer Hänınz | 
iſt jet viel. vortheilhafter als im Srühling, wo 
es oft mehr‘ Schaden als Nutzen ſchafft; wein 
es nur nicht zu ſpät geſchieht, und das Klima 
nicht zu kalt if, .- 
HD) Hin Anfang dieſes Monats wird der in 
Spalier, oder zu Lauben gezogene Weinſtock 
losgeſchnitten, ausgepugt, und in kältern Ge⸗ 
genden zum Einfchlagen. niedergebogen, damit er, 
wenn plögiich Kälte rinfallen ſollte, mit Erbe 
ober Miſt bebeckt werden kann. Bey jenen 
Weinſtöcken aber, die an hoben Mauern ober ans 
bern "warmen Wänden ſtehen, und wo Stroh 
oder Rohr zum Umminden vorhanden iſt, iſt das 
- Mederlegen nicht nöthig, fonden die Neben tote 
den nur mit Stroß oder Rohr ummunden. 
9 Wer ein Liebhaber von ſchoͤnen kauben 
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m, ſetze itzt Bäume und Sträucher an ben. bee 
Kimmten Art, wo € fünftig eine angenehme 


*— Bäume zur Anlegung der Laube kön⸗ 
nen ſchnell und bufcigt wachfende. Wald = ober 
Dofkbäume ſeyn, als Kirſchbäume, Eſchen, 
Weißbuchen, Pflaumen'u. a. In den Zwiſchen⸗ 


taum kommen Frucht-oder Blumenſträucher, 


damit ſie durch ihre Blätter die untern Lücken 
ausfullen. Die. beßten folcher Sträucher find, 
-Sobannisbeere, wenn fie gut gezogen werden, 
Je Länger, je lieber, Waldreben, Hopfen u. dgl, -. 

Die fchon erwachſenen Lauben werden fo ges. 
fhnteten, daß bie Aeſte ordentlich und mehr 
Zweige Schießen, und bie Jemen Zwifchenräume 
Zänzlich ausfüllen. | 

d) Der. angedaute Klee wird mit kurzem MIR 
Aberſtreut, damit er kuͤnftig beſſer wachſe. 

So kann auch wech mit viel mehr Vortheil 
das Kleeland mit zerſtoſſenem Gyps, ansge⸗ 
daugter Aſche, Pfannenſtein, ober Märgel ge⸗ 
düngt werden. 

Miſtjauche oder Säfte iſt ſowohl auf tem | 
Klee, ats auch auf den Wieſen⸗ oder Grasbor 
den von dein beßten Nugen, wenn fie barüber. 
geſprengt wird. ne 

e) Um Bäume im Srüßling — zu 
ſonnen, werfe man itzt bie Gruben auf, damit 
die Erde dur Froſt, Sonne, oder Schnee und 
Regen 'deflo fruchtbarer, und. zur Aufnahme der 
Baumchen geſchickter werde. 

a 2 
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OH Wenn: der Pier Cfpanifche' Mer, de 


der beßte im Obſtgarten iſt) drey Jahre ger 


ſtanden, wird er itzt umgepflüget, gedünget, 
and das Land zum Kohl oder Kartoffelbau, ober 
zu andern Getreibearten vorbereitet. Wenn 
fentere baranf gebaut wurden, wird dad Erd⸗ 
reich zum Kleeanbau fertig gemacht. | 

g) Hat ein Baum an irgend einer Stelle 
zu faulen angefangen, ober. Brandflecken bes 
Jommen, welche Uebel nach unb nach - immer 
weiter greifen, und fich mit bem Verderben und 
. Eingehen des Baums enbigen; fo fchneide bag 
verfaulte oder brandigt gewordene Holz frühzeitig, 
ehe der Schaden groß wird, bis zum Leben weg, 
und verwahre die Wunde mit Baumwachs ober 
Pfropfleim, ober Baumkütt, dag keine Näffe 
in die Wunde dringe, und das Uebel ärger 
made. 


nen nahe find, füge man ab, ſchneide die 
unbe mit einem Meffer glatt, und verſtreiche 
fie niit Baumwachs ober Kütt. Das Abſchnei⸗ 
den der Aeſte oder trockenen Zweige gefchebe 
niemals an dem Orte, mo das Holz noch tro⸗ 
cken iſt, fondern an einer ‚grünen, gefunden 
Stelle; denn wenn der Schnitt im erflern ges 
fchießt, ann die Wunde 'micht zubellen, das 


Aebel greift weiter, und ber Saum wird nach und. 


nach durrholzig, und geht su Grunde, 


H Die Kronen der Bäume werden fo eins 


geſcheitten, sie man. wünſcht, daß fie fünfiis 


u. 


h) Die fehr alten Aeſte, die dem Bertend: 


—J 
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wachfen ſollen. Deßgleichen auch die Pfropfrei⸗ 
fer, die an den Kronen der Bäume angebracht 
wurden, und einen fhönen Schoß — 
haben. 

OD) Neue Alleen anzulegen, ober alte zu ver⸗ 
beſſern, ſetze man itzt verſchledene dazu taugliche 
Bäume in die beſtimmten Stellen; als Linden, 
wilde Kaſtanien, Ahorn, u bl. 


I) ‚Man führe mie der Weinleſe, und bem 
Sumachen der Weine fort, bringt den Moft in 
die Keller, und wartet die Gährung ab: Die 
Weintreſter werden zu verſchiedenem Gebrauch, 
zum Lauer machen, oder zum Brandweinbrennen 
angewandt. 


m) Man kann in manchen Orten die Wein⸗ 
Röcde losbinden, die Pfähle ausziehen, und nach 
Hauſe bringen, oder unter ein Dach ins Tro⸗ 
ckene tragen laſſen, damit ſie eine längere Zeit 
genutzt werden fönnen, . x 

n) Wer für den Weinbau ſehr eingenommen 
iſt, und guten Vortheil fucht, läßt den Wein⸗ 
garten düngen, und daB durch das Ableſen der ' 
Zrauben hart gewordene Erdreich aufhacken, das 
mie ſich die nutzliche SOSE EBRNGEN beffer hin⸗ 
eingtehen koͤnne. 

o) Die Weinſtöcke tonnen itzt eben. to wie 
im Frühjahr, ober noch viel vortheilhafter ab⸗ 
gelegt werben. | 

p) In mandyen Gegenden, wo die Bitter 


rung ſehr fharf If; pflege man bey warmen und 


— * 
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gelinden Wetter, die Weinreben zu bed; umb 
| für Fcoſt zu beſchirmen. 

q) Man ſammelt noch einige Ueberbleibſel 
von Quitten oder Miſpeln zu Anfang dieſes Mo⸗ 
nats ein, damit nichts umkomme, und bringet 


den ganzen Fruchtgarten in den Stand der Ruhe. 


D Mit ſpät erhaltenen: Bäumchen verfabee 
man nach $. 179. 6). 


Bert Gtungen bey ben Mifse eten. 


$. 183. Da nun die Kälte immer mehr zus 


nimmt, und im freyen Garten nichts mehr wach⸗ 
fen kann, fo iſt es nöthtg biefen Mangel durch 
Die Kunf in erſetzen: man errichter Mifibeete, 
die theils mit verfchtedenen Küchengewächſen be- 
fü, oder bepflanzt werden, theild die bag an- 
gefangene Werk der Natur bey manchen unvoll- 
fommen gelaffenen Pflanzen vollenden follen. Die 
Miſtbeete fommen alfo nach einem Zeitraum von 
wenigen Monaten wieder zum Vorſchein; allein 
fo fehr man fich mie ſolchen früh angelegten 
Miſtbeeten in der Hoffnung fehmeichele, fo ſehr 
soird man gemeiniglich getäufht, und ber Sars 
tenfreund hat von Glück zu ſagen, wenn er iu 
diefem und folgenden Mo 

nigen Beyſtand einer vortr: 

ne Wünfche mit einem gli 

und ſeine viele Muͤhe und 

belohnt fieht. Itzt iſt die? 

warum arbeitet ber — 


V 





Warichumen bat Dun Wihseen, | 378 
| deiht um Rieinigfeteen mit ſchweret Arbeit ig 





‚ erhalten, da.er noch einen underbrauchten Reiche. 
thum ihrer Sefchenfe befige ! Gewiß, um diefe 
Zeit Miftbeete, die fo vieler Gefahr ausgefent, 


weil „die Natur nicht mitwirket, anzulegen ; iſt 
der Mühe nicht werth. — Wil manns indeffen 
. tun und man hat Miſt im Ueberfluß, fo lege 
man eines oder mehrere an, und beftelle fie mit 

folgenden Gartenfahen. — 


a) Man verſetzet auf das angelegte Mißbeet, — 


wenn es feine erſte, größte Hitze verlohren hat, 
von dem im Oktober geſaͤeten Kopfſalat, ſo 
wird er in ber Advent ober Anfang des Jäuners 
FH ſchließen und zum Verſpeiſen tauglich, ſeyn. 


Freylich eine Rarität im dieſer Jahrzeit; aber 


wie ſchwer zu erlangen., und wie koſtbar iſt er! 


— Man ſaet auch friſchen Saamen dazwifchen, 


ſowohl die erſten Blätter als Schnittſalat zu 
verbrauchen, als auch künftig junge Pflanjen tum 
Verſetzen zu haben. 

b) Zwiſchen ben verſetzten Salat fanı man = 
auch Kerbel und Kreffe ſäen; weil Tegtere abges 


| ſchnitten werben, bis dieſe erwachſen. Belle iſt 


es dieſe Saamen an die Ränder des Miſtbeetes 
einzuſäen, mo fie weniger ſchaden. 

c) Rüben und Monatrettig Fhnnen sufane: 
mengefdet werben. Im Jänner oder Hörnung 
find fie gu verbrauchen, — Genug ſpät! — 

8) In das nämliche Beet kann man Dra⸗ 
gun, Sanittlauh a f. w. ‚pflans 
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zen, beſenderẽ Knoblauch unk @chatotten ; a 
einem Drt, wo leere Zwiſchenräume find. - | 
e) Mean ſaͤet Blumenfohl, Würfingsund 
Savopyerkohl, Kohlrüben, Frühkohl und dgl. 
damit man einen Vorrath habe, ſolche Pflanzen 
uin andere Miſtbeete verſetzen zu Fünnen. Nur 
Schade, daß dieſe Pflanzen ſelten zum Verſetzen 
Tommen, auch wenn fie bie Yan eines ſehr Fl 

| sen Gärtners zieht. 
) Es werden Anſtalten zum Spargeltreiben 
gemacht; und Stroh oder Rohrdecken, und Eur - 

den beforget. 

9) Man warte das Miſtbeet mit aller 


Borſicht, lüfte es bey warmen Sonneuſchein, 


und gelinden Wetter aus, beſprenge es ſelten oder 
gar nicht, wenn es nicht die ußerſte Roth er⸗ 
fordert, denn die Sonne wirkt jegt ſehr ſchwach, 

und. kann nicht einmahl die häufig auffleigenden 
Dünfte verfcheuchen, ſonſt fallen die Pflanzen um, 
und die Fäulniß richtet alles zu Grunde, Zeigt 
ſich Füulnißz, umſchütte man bie Pflanzen einen 
halben oder ganzen Zoll hoch mit trockenen Sand. 
Ueber die Nacht, und bey ſtrenger Kälte wird 
alles mit un Strohdecken imgebeht. 


Am Gewägshaufe 
5. — Im Gewäͤchshauſe fahre man fort 


Me Getwäcfe in bie rechte Orbnüng gu bringen; 
und wenn alles in Dehnung if, warte man dit⸗ 
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felbert mit allem Fleiße, damit nichts zu Grun⸗ 
De gehe. 

.6) Wenn bie Witterung ſehr kalt iſt, wer⸗ 
deu alle Deffmungen verſchloſſen gebalten, die 
Senfter werden mie Stroh «oder Rohrdecken, die 


ſich Herauf und hinunter rollen laſſen, bedeckt, 


es wird eingeheitzt, aber nicht zu ſtark, ſonſt 


kdnnten manche Pflanzen von ſtarker Hitze um⸗ 


kommen, und wenn trübe Witterung mit ſtarker 
Kälte einfällt, wird nichts, außer im Nothfall 


etwas gelüftet, alles bleibe bedeckt und finſter; 


fängt aber die Sonne an zu ſcheinen, dann ziehe 
man bie Verdecke auf, und laſſe die Gewächſe 
Die erauicdenden Sonnenftrablen genießen. Das 
Llufdecken gefhieht 2 Stunden nad) dem Aufgang 
der Sonne , und das Zudecken mit dem Untergang 
derfelben. Im Mittage im Sonnenfchein lüfte 
man das Zimmer. 

eo) Hat man feine auslänbifche , ſehr järtliv 
che Gewachſe zu überwintern: fo jf die Sorgfalt 
auch nicht fo groß; man beige bey .härteren 
Pflangen, als Rosmarin, Nelken, Senefter, 


Soldenlack, Zipreſſen, Lorbeeren u. ſ. w. nur 


dann, wenn die Kälte ſehr grimmig iſt; ſonſt wird 


bey gelinden Wetter in einem % ꝛr im 
warmen Sonnenſchein mmer gel 0 
y) Ein Thermometer ober ! e in 
einem Gewächszimmer, ober € e iſt 


von ſehr ausne hmenden Nutzen; bean man fann 
ſich jederzeit darnach richten, wie oft und ſtark | 


Ban heigen fol. Noch beſſer iſt es, wenn mis 


4 


* 
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In jedem Winkel, oder wenigſtens in bir Segend 
. ber gärtlichen Pflanzen einen, oder mehrere aus 
Bringt. Fällt der Weingeiſt das oder Queckſilber auf 
© oder den Sefrierpunkt, iſt es hohe Zeit ein⸗ 
zuhitzen, denn dieſer Grad iſt die üuſterſte Grän⸗ 
je sum Wachsthum der Pflanzen, und zur En 
haltung ber ausländiichen Gemädfe. 

Wer keinen Wärmemeffer bat, muß fich nit 
verſchledenen Schälchen begnügen laſſen, die er 
mit Waſſer in mehrere Orte des Gewächshaufes 

ſetzt, und ſich darnach richtet. $. ı 8.6) Ä 
) Das Heinen im Gewächshauſe gefchehe mit 
bürreni und am begten mit trockenem harten Holge, 
welches Kohlen und Wärme Tänger hält. Das 
- grüne Holz verdreitet, auch bey dem beften Ofen. . 
einen ſchädlichen Rauch oder Dunft, ber Immer 
ſebr gefährlich iſt. 

Iſt ein Dunſt oder Rauch im Gewaͤchshouſe 
| fe muß derfelbe durch Oeffnungen, die an ſolchen 
Orten gemacht werden, wo der Luftzug den Ge⸗ 
wächſen nicht ſchädlich iR, audgelaffen werben. - 

In Blumenzimmern, die an Wohnſtuben 
liegen, Öffnet man eine Thür, oder Fenſter, 
um fie einigermaffen zu erwärmen, ober wenn 
fie von tiefen entfernet find’, erſetzt metftend ‘eine 
nicht rauchende Glutpfanne die. Stelle des Heitzens, 
welche auch, oft im Gewächshauſe die Luft, wenn 
fie zu lange eingefchloffen bleiben muß, ju ver⸗ 
beſſern hat. J. 16 d). 

f) Une faule Blätter, Inſekten und Schim⸗ 
mel ſchaffe man ——— weg, ei das uebel 
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‚nicht über Hand nebme / welches aus unechtſam 
keit entſtehi. 

9) Man warte bie. zum Treiben eingeſetzten 
| Blumen und Küchengewächſe fehe wohl, damir 
- fie den Wünfchen ihrer Erzieher entfprechen. 


h) Wenn es Noth ift zu begießen ; fo thue 


man es nicht mit frifchen, von außen gebrachten 
Waſfſer, fondern mit folhem, das im Faße im 
Gerähspaufe ſchon mehrere Tage geſtanden, und 
die Wärme deffelben angenommen hät, 


i) Verſchiedene Blumen = und Küchengewä che 


fe werben zum Treiben, in Töpfe, Käſten, 
oder Treibbeete gefegt, ald: Erdbeeren, Zwerg» 


erbſen, Zwergphaſeolen, Blumenzwiebel, und 
in großen Gewächshauſern mancherley Gattun⸗ 
gen der Bäume und Sträucher, als Kirſchen, 


Pferſich, Zwetſchen, Weinſtöͤcke u. a. m. 


DD) Daß die Rage eines Gewächshauſes oder 


Blumenzimmerd gegen Mittag mit den Feuſtern 
ſeyn müſſe,, iſt jedermann befannt. In Zimmern 
gegen Norden wird man menige oder gar feine 
Sewãchſe Uberwintern, weil ſie vom Genuß der 
Sonne ganz ausgeſchloſſen ſind, und von rauhen 
Nordwinden vieles leiden. 

) In die Treibgläſer der Bluͤmenzwiebel 
deren Blumen in einem Monat ober etwas ſpä⸗ 
ter. blühen ſollen, gießet man alle acht Tage etz 


‚was Waffer, Cam beſten Regensober Schnee 


waffer) damit bie. Zwiebel wenigftens zur Hälfte 
im Waſſer fliehen, und erneuert dad Waſſer alle, 


380 Monat November, 
v4 Täge, da das alte andgefogene Waſſer wege 
fommt, und in die Gläſer gegoffen wird, 
Seht ih Schleim an die Wurgelu ber Zwie⸗ 

bei, fo muͤſſen dieſelben behutſam davon gereini⸗ 

st werben. 
s Die in Töpfen ſtehende Gewãchſe werden öf⸗ 
ters begoſſen, und in einen ſonnreichen Dre im 
. Zimmer geſtellt, soo ſie viel früher treiben als 
an fühlen Orten, j 

m) Man -Fann Ist friſche Blamenzwiebel in 
Zöpfe von zubereiteter Erde ſetzen; man pflanzt 
fie gang ein,. bedeckt die Spige mit etwas Erbe 


mb begießt fie gut. 


m) Wenn die Zwiebel ſammt ber Nebenbrut 
eingefege wird, wächſt fie viel beffer, und bie - 
Blumen voerden größer und ſchöner. 


BD efondere Berrihtungen. 


“5185 Wenn es die Zeit zuläßt, troefneet man 
noch Aepfel und Birnen, und hebt die getrockne⸗ 
ten fleißig auf. Man ſieht ben eingelegten und 
tingemsachten Früchten, den verfertigten Syrupen, 
Kon Wein, Johannisbeeren, Erdbeeren, Ho⸗ 
Sunderbeeren u. dgl. fleißig nach, damit nichts 
ſchiminle oder in Fäulniß übergehe. | 
by) Ran veiniget die Saamen, hebt fie auf, 
und fichet denfelben fleißig nah, damit fie nicht 
von Mäufen oder Würmern gerfreffen werben. 

c) Das ſpäter ausgenommene Wurzelwerk 
wird abgeputzt und nebſt dem Kohl ins Winter⸗ 
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quartier gebrecht, Kraut ſoll eingeſauert, gicho ⸗ I 
rien zubereitet, oder zum Salat in ben Reg 
eingelegt. erden, Endivien pflanzt man in Sant, 
brennt aus Weintreſtern Brandwein, legt aller⸗ 
ley Nüffe und Kaſtanien in Moog oder Sand, 
Die ausgenommenen Rüben fäure man ein, oder 
Rörre, oder hebe fie frifch zum Gebrauch uf, 
and fahre. fort Schwämme mit Effig oder Gag 
einzulegen, Möhrenfaft zubereiten, und den To⸗ 
back in Ordnung zu bringen. 


d) Man gräbt die Mifmagaztne. um, er⸗ 
richtet neue, bringe alle Garteninfirumente, Stans . 
gen. und Stäbe ‚Ind Haus; bedeckt die Gruben 
ber Gewächfe., wartet das Winterobſt in Keller 
‚ober Kammer, hebt ben trockenen Hopfen im 
Käften ober‘ Fuſſern auf, führe Miſt in den ._ 
ten und In die Dungmagazine; läßt Schlamm 
and Gaſſenkoth aufwerfen, den jährigen und ver⸗ 
faulten aber in den Garten führen, und damit 
Die Beete düngen, und hebe die Kohlgewächſe und 
Wurzeln zum Saamen forgfälttg anf, | 

e) Den Kliben werden Kohlblätter, "Strlins | 
fe und andere Abgänge von Wurzeln gegeben, ' 
und den Schweinen die Heinen Wurzeln und Fleie 
nen Kartoffel. | 
DD Die zum Trocknen gelegten Zwiebel, Scha⸗ 
lotten, und Knoblauch werden von dem Boden 
in warme Kammern gebracht, wo fie vor dem 
Erfrieren ſicher ſind, und hängt die kleinen Som⸗ 
merzwiebelchen In Säckchen, ohnweit des war 
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‚men Dfend «uf, um fie im Frühjahr verpflanzen 
zu koͤnnen. | ne | 
3) Man ſanmilt Schlehen, Beere vom Weiß: 
oder Mehldorn und wilden Nofen, (Kippen) und 
dergleichen mehr zu verſchiedenes Gebrauch ein, 
Aus den -Kippen wird ein gutes Mus bereitet, 
‚und die ausgepreßten Kerne mifchen einige unter 
„den Roffee, wenn fie gebrannt werben. Die 
Schlehen ſchüttet man auf den Soden, ba ſie dann 
im Winter zu manchem Gebrauch dienlich And. 
hy Dem getrodueten, oder gedoͤrrten Obſte 
Giehet man fleißig nach, ob es nicht ſchimmelt, 
ober ob ſonſt fein Schaden daran gelchicht- 

i) Fälle ein. ſtarker - anhaltender Froſt ein, 
bann iſt es nöthig in dem Zimmer ober Kammer, 
wo das Döft und ander Küchenſachen, bie don 
ber Kälte Schaden leiden koͤnnen, etwas tine 
en. en ni 

- 5 Man kann itzt ſchon Bandweiden ſchnei⸗ 
den laſſen, um ſich derſelben zum Anbinden dee 
Zgweige, Aeſte, der Spallerbäume und anderer 
Dinge bedienen zu ſdunen. 
| i) Weil ist Waltzen, und anderes Getreide 
gebrofchen wird: Hat man die Gelegenbeit ſich 
mit; verſchiedenen Stroh, zu Strohdecken auf 
die Miſibeete und Rabatten, oder gun Bedecken 
ber Blumen, wie auch mit Spreu zu verſorgen ⸗ 
damit man alles im Nothfalle bey der Hand habe. 
m) Man befrbe die Umzäunungen, Kandle, 
Hifternen, und was fonfl im Garten notbwenbig 
iſt, und laſſe alles gut zurichten und ausbeſſern. 


nn Neben Krbeiten. | 


mW) Man laffe katten, ober Stacketen von: 
Brettern auf 1 Zoll oder etwas breiter, und 5 


Schuh hoch machen, um neue Spaliere zu errichten , 


pder die alten ausbeſſern zu Fönnen. 
0) Bey naſſen Schneewetter lafle man Sy. — 
vdet BEER ———— 


— — — 


an: 


3 


Gartenverrichtungen 


Monat Dezember oder Chriſtmonath. 
78186. Dieſer IR enblich der letzte Monat 


im Jahr, und die einzige Zeit, wo bie Garten: 
arbeiten faſt gänzlich aufhören, wenn grimmige 


Kälte fie verbieten , und ein tiefer Schnee bad 


- Erdreich deckt. In folhen Umfiduden geniche 
der Sartenfreund: einigermaßen ber Ruhe, bie 
ihm nach fo vielen Ermüdungen nöthig , und ers 
quickend feyn muß , ‚doch verſdume er micht jede 
Stunde, bie Ihm, etwas zu verrichten günfig 
if, und befoge mit allem Fleiß, ——— die 

Gewächſe — 


In dem 1 Winterquartien 


da nun noch — * in — Keller — 
Tann, welches blsher immer nur auf einem Hau⸗ 
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fen im Haufe‘ gelegen hat, und ich es für unnö⸗ 


thig finde, dasjenige, was im vorigen Monate 
geſagt worden, zu wiederhohlen, fo richte man 


ſich nach ſ. 158. und 173. 


b) Den zum Blumentragen eingepflanzten 


Karviol warte man fleißig, daß er feine Köpfe 


‚gu rechter Beit abliefere,. zeigt ſich eine Fäulniß, 
trachte man ihr abzuhelfen. Iſt der Schaden 
an einem Blatt, fo fhneide man es weg, fault 


aber der Strunk, ‚ fo iſt es beffer die ganze Staus 
de auszuziehen, und wegzuwerfen. Eben dieſe 


Aufſicht Hat man Über die Kohlgewächſe, als 


weißen: und rohen Kopfkohl, Savoyer und Wir: ⸗ 


fing ,. Endivten, Sellerie, rothe Rüben und alle 
Übrigen Gewächſe. Alles, was fault, es ſey 
Blatt ober Wurzel, wird unverzüglich megge- 


nommen, bamit dag eine’ nicht eine Res: dere - 


ſelben mit Fäulniß anſtecke. 


⸗⸗ 


c) So lange es gelinde Witterung if, wer» 


den Keller und Kammern geöffnet, und etwas. 
gelüftet; fällt aber ein Rarfer anhaltender Froſt i 
ein, dann if es Zeit ale Oeffnungen forgfältig 


zu verfchließen ‚ und im Nothfalle noch mit Hei⸗ 


gen ,. oder mit einer Ölutpfanne , die nicht raucht, 
zu Hilfe zu kommen. So bald im Gegentheile = 


wieder warme Witterung eintritt, ſobald werben 
nad) Verhältniß der Außen Kälte ein ‚oder ae 
zere Luftlöcher geöffnet. 


d) Man legt Endivien und: Zichorienwurgeln | 


zum Treiben in Sand ein. Die Bichertenwurgef 


kann in. — die mit ir angefüls en 
s 


w 


En 
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gepflanzt werden. Man ftellt diefe Käften in ein 
‚warmes Simmer dem Dfen nahe, und wenn bie 
Blätter eine gehörige Größe erlangt haben, ſchnei⸗ 
bet man fie zum Gebrauch ab. Damisdie rote 
gefprengten Blätter nicht grün werben, fondern 
meben dem Rothen ſchön gelbweißliht bleiben, 
bedecfet man die Käften, und läßt die Wurzeln 
im -Dunfeln treiben. 
ec) Man durchſucht dad Obſt oft, ob niche 
manches faule ; findet ſich ein angefaultes Stück, 
fo nehme man es fogleich weg. 
Fi Bey eintestender flarfer Kälte, bedecke 
man den im freyen Garten eingefchlagenen Kohl, 


mit Stroh, von Erdfen, oder anderm Wirrſtroh. 


9) Ueber alle durchzuwinternde Gewächſe ein 
wachſames Aug haben, und zur nöthigen Stun⸗ 
de ihnen angemeſſene Hilfe leiſten, wird allem 
großen Schaden vorbeugen; denn wer iſt im 
Stande alle beſondern Fälle aufzuzeichnen, und 
in jedem einzelnen Fall die erforderlichen Ge— 
ſchäfte zu beflimmen ? — Dieſes iſt ſowohl un⸗ 
möglich, als u oe (Siehe Jänner. ) 


Berriätung n ime üd engarten. 


er $ 187. Han trägt Sorge für die Winters 

| Fohipflangen. In fehr frofigem Wetter werben 
dieſelben bededt, bey. günſtigen Stunden . aber 
giebt man ihnen. etwas ‚Luft, damit. fie nicht 
umfallen So handelt ‚man ud: mit. den Sas 
taspflanzen. — 
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6) Man ficher den Artiſchocken nad, ob fie 
noch gut mit Erde umgeben find, wo nicht, häu⸗ 


fele man fie von neuem An, daß fie niche er⸗ 


frieren. 

+) An den MBinterfopfpflanen in ben Tö⸗ 
pfen nehme man die gelben,, faulen Blätter weg, 
den Schimmel puße man ab, und begieße dies 
ſelben etwas am Stamme, aber nut dann, wenu 
es die Außerfie Noth erfordert.  . 

d) Man fährt fort Erde: gu den Miſtbeeten 
und andern Gebrauch zu verfertigen, bringt Miſt 
in ven Garten auf die vom Wurzelwerk erledig⸗ 
ten Bere, ſäet allerley Saamen über Winter , 
wenn bie Erde offen, und die Witterung gelinde 
iſt, reiniget Teiche, Gräben , und Kanäle, und 
errichtet neue, oder verbeffert die alten Rabatten 
5. 174. 2. — ). 

e) Wenn die Erde vffen, und nicht su ſchmie⸗ 
sig iſt, ſäe man in warme Rabatten, Knollen⸗ 
ſellerje, Porre, und verſchledene Gattungen von 


Zwiebel. Sie gehen gzeitig im Frühjahr auf, 


und die Pflanzen davon find viel früher gu ver⸗ 
ſetzen, ald jene, deren Saamen im Fruühjahr 
geſäet wid. 

NM Die Artiſchoctenbeete werden gebüngt, 
Kreen⸗ und Zuckerwurzelbeete durch Keime ange⸗ 
legt, einige Beete zu Rüben und Erbſen gegraben, 
der eingeſchlagene Kohl bedeckt, wie auch bie 
Wintetkohlpflanzen, und Spagelſtoͤcke, die zum 
Sreiben beſtinut find, werden aeh choben 5. 
374. 4. b. — H. 

862 
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-, 8) Fa einem feuchten Boben richte man Bee» 
te zw, im Grüßliug Spargelfaamen barein zu ſä⸗ 
en; flede die Furchen zwiſchen ben perenniren» 
Ben Klichengemächfen um; lege Erdartifchocken ; 
werfe Sräben um Gurfen und Melonen anf ; 
fluge die lebendigen Zäune „ Heden und Lauben ; 
überführe die Gänge im Küchengarten mit Sand; 
laffe einen weuen Pla& zum Küchengarten rejolen, 
pflügen, ober umgraben; lege an. eine twarıme 
Band Früherbſen, und Pferbbohnen ; fafle fei> 
ne Küchentafeln mit Frucht ober Blumenſträu⸗ 
dern ein ; lege lebendige Zäune und Herden au, 
und bringe den ganzen Küchengarten in eine gute 
Drbnung. $. 175. a — m). 

6. 188. Wenn das Wetter gut und bie Ers 
de zu bearbeiten iſt, kann man einige Beete gut 
düngen, aufgraben, und mit. Sargelfaamen be: 
fen; allein diefe Herbftfaat des Spargels gebt 
nur am glücklichſten in einem trockenen Boden 
von flatten, - 

6) Weil jege bie wenigfien Arbeiten find, 
fann man rejolen, Märgel führen, Düngmaga⸗ 
jine errichten, und dergleichen mehr thun laflen, 
welches in ben vorigen Monaten nidt geſche⸗ 

hen iſt. 
c)y Will man im künftigen Frühjahr geſenk⸗ 
te Miſtbeete anlegen laſſen, und die Gräben da⸗ 
su find noch nicht fertig; fo laſſe man dieſelben 
. ige aufwerfen , mit Brettern oder Bollen aus⸗ 
füttern, und. gegen den Schn:e und Negen mit 
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- Brettern und wenns nöthig iſt, noch mit Stroh 
Dazu bedecken, daß Fein Waffer hinein komme. 

db) Man fäct Saamen von Zuckermwurzeln , 
Lege: Zuckerbſen an eine warme Wand, und färt 
Spinat und‘ Karottenmöhren. Die Winterkopl- 
pflanzen kann man etwas mit Erde anhänfen ; 
(0 werden fie ſich beſſer erhalten. 

e) Im Übrigen wird ein forgfdltiger und 
fleißiger Sartenfreund noch manches aus den vo⸗ 
rigen Monaten in den DVerrichtungen herhohlen, 
wenn etwas sur Verbeſſerung feines Gartens noch 
rückſtändig wäre; und bamit fortfahren bis ein 
eisfprühender Orkan allen ———— iften ein 
Ende macht. 


Seh äfte Im ae gen. 


5189. Der Ort, ber vorbin die meifte: 
Sorgfalt, ununterbrochene Nachſicht, und einen 
eifrigen Zleiß erheiſchte, wird den Blumenfreund 
zu fehr wenigen Gefchäften in biefer rauhen Jahrs⸗ 
zeit auffordern. Froſt und Schnee verbtetet alles. 
— Sollte aber dag Erdreich offen und die Wit⸗ 
terung gelinde ſeyn, wie es in manchen Jahr⸗ 
gängen zu geſchehen pflegt; fo kann man ſich mit 
folgenden Verrichtungen beſchäftigen. u 

a) Dan feßet Blumenzwiebeln Käften, 
Topfe oder Gläſer zum Treiben ein, als Aurie 
fen, Feuerlilienzwiebel, Primmeln, Mapenbius 
‘men und andere mehr. 


2 In die ae Aal verfälebene Bere 
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sierunigöfträucher gepflanzt, alle bewegliche Bier 
rathen ind Haus gebracht, die Beete der Blu— 
menzrotebel bedeckt, und. andere Gewächſe, die 
im fergen Lande überwintern, mit Strob um— 
wunden. “ Man ſteckt Zweige von Lorbeerkirſchen, 
fährt mit der Anlegung eines Blumengartens 
oder Luſtſtücks fort, ſticht die Blumenerde um, 
und lege neue Magazine, zu friſcher ——— 
de an. 
Se) Man verbeſſere alles was zu — 
iſt; bereite ſich verſchiedene Erdmengſel, zu den 
verſchiedenen Gattungen der Blumen; lege ver- 
fchtedene Blumenzrotebel in bie Erde , beſonders 
KRanunfeln und Anemonen, die man gie nad - 
ihrer Legung mit Laub bedeckt; und pflege bie 
Nelkentöpfe, die im freyen Garten überwintern 
ſollen. F. 7. a — ) ff). 
) GSefüllte Winterlevfojen, und Lackvio⸗ 
: ten, die ſich mit vollen Blüthen gezeigt haben, 
undnod im Lande fichen, kann ‘man noch her⸗ 
ausheben, in Gefchirre fegen, und ing Blumen⸗ 
zimmer oder Gewächshaus bringen. 
e) Die aus dem Garten unter ein Dach ge⸗ 
brachten Töpfe der Nelken, Winterlevkojen, Zi⸗ 
preſſen, u a, bringe man vor einem ſtarken Froſt 
ins Winterquartier. F. 177. h). 

f) Man zerſteche die Erde zwiſchen ben Blu⸗ 
- menfträuchern ; bereite fih Blumenerde und ber 
decke fie; und verpflange- noch manche Gewächſe 
. 177,1) m) v). Bzſer iſt es aber, wenn das 
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Verſetzen dieſer Pflanzen im vorigen Monat volen⸗ 
det worden. 


g) Man wird in dieſem Monat, da im 
Garten wenig gethan werden Fann, Zeit haben, - 


die Blumenfaamen, die noch meiſtens in ihren 
Hülfen liegen werben, bey trodener Falter Wit: 
terung auszumachen und ind Meine zu bringen, 
und jede Sorte in beſondern Sädchen oder Pa- 
pieren, darauf die Gattung, ber Name, und 
bag Jahr geſchrieben wird, um künftig aller 
Verwirrung vorzubeugen, in einem trockenen, 
und lüftigen, aber nicht zu warmen Ort, wo 


fie bald austrocknen und verderben würden, aufz 


zubewahren. 


b) Aurikeln und Primmeln werben geſäet. 
Einige pflegen den Saamen ſogar auf den Schnee 


. ga flreuen , wenn das dazu beflimmte Beet da⸗ 


mit bedeckt wäre. Denn fobald der Schnee 


ſchmilzt, ziehet die Feuchfigfeit den Saamen ganz 


gemach in die Erde mit, und bie Pflangen gehen - 


ſodann gang freudig auf, weil der Fleine Saa⸗ 


me nicht zu tief , wie bey dem RR Einfäen | 


tn die Erde fommt. 

i) Den bedeckten Blumenbeeten iſt ft nach⸗ 
zuſehen, beſonders ſolche die mit Stroh oder 
fangen Miſte für den Froſt gefichert find. Wenn 
es Thauwetter und ſonſt warm iſt, decke man 


die Beete zuweilen, damit keine Fäulniß entſtehe, 


und verwahre ſie wieder bey jedem eintrettenden 
harten Froſte. Bey tiefem Schnee wird weder 
auf⸗ noch zugedeckt. 


— 


% 
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9 Wer gern füße Blumen haben will, 
und keine Blumenziviebel außer der Erbe hat, 
der baue in diefem Monat Hyazinthen, Auri⸗ 
keln, Gartenvergißmeinnicht „Schneeglocken, 
und andere Blumenzwiebel, die man treiben 
will, aus der Erde, wenns gefroren iſt, ſetze 
die Stöcke ſammt der an den Wurzeln ſitzenden 
Erde in volfommen große Toͤpfe, bringe dieſe 
in ein ungeheitztes Zimmer, 100 es nicht frieret, 
‚big die Erde allmälig aufthaut, und trage fie 
endlich ins Gewächshaus ‚ober auf bie Senfter 
der Wohnftube. " 
| Eben fo verfährt man mit den Roſen und 
andern Blumenſträuchern. Nur muß man dar⸗ 
auf ſehen, daß man die Wurzeln mit ganzer 
Erde, die in einen gefrornen Klumpen ſitzt, ber⸗ 
aus bekomme. 


Man kann ſeine Blumentoͤpfe, barein 
die Zwiebel und andere Gewächſe zu Winter⸗ 
blumen ſtehen, auch in drey Theile abſondern 
. 171. 6), ſelbſt wenn fie in einem Wohnzim⸗ 
mer fichen. Jene bie in vier Wochen blühen 
ſollen, bleiben immer im warmen Zimmer, bie 
übrigen fichen den. Tag Über draußen vor dem - 
Fenſter, und des Nachts auf dem’ Stubenboben, . 


und die Ichten an einem falten Ort, wo es aber. 


‚nieht frieret, fo faun man vom Jänner au, 


bis in den folgenden Ray hinein immer ſchoͤne 


Blumen haben. 
| m)-Da nun bie Arbeiten im arten felbft 
| sebenet find ‚fr laffe man im RE allerley 
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— und unentbehrliche Geräthe ver⸗ 


fertigen, als Blumenſtöcke, Gartenbänke, Blu— 
mentdpfe, Kübel mit und ohne eiſenen Reifen, 
Tücher von grober Leinwand, (Matten) Stroh⸗ 
oder Rohrdecken, und was fonft im. Blumen⸗ 
garten nothwendig iſt. I 
n) Man ſorgt für feifche Blumenerde, bie, | 
wenn die Übrige verbraucht if, nach einem ober 
mehr Jahren. an Ihre Selle tritt. In biefer 
Abfiche bringe man auch Dünger, alted Holz: 
and Sagfpähne, Laud, Echlamm aus Teichen 
und Gräben, Gaſſenoth alten Leimen von 
Wänden und dal. auf einen Haufen zufammen , 


ſticht ihn alle Donate um, läßt alles wohl faus 


Ien, und fo hat. man wieder ‚ein Blumenjahr 
vollbracht! — 


Verrichtungen in der RE und 
Baumfdhule 


$. 190. Man umwinde verfchiebene- Srämme | 
hen, befonders folche, die leicht von ftarfer 
Kälte leiden, mit Stroh. Dieſes Umwinden 
dienet auch fogleih dazu, bie Hafen baben ab⸗ 
zuhalten. 

b) Man reinige die Bäumchen von 
penblaättern, beſchneide, wo etwas zu beſchnei⸗ 
den iſt, ſonderlich ſolche, die im Frühling ges 
pfropft, oder auf eine amdere Art veredelt 
werden ſollen; man verfege bey guter Witte⸗ 


‚rung und offener Erde verfdiedene Bäumchen 


+ 


Ws 
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geln , ‚und ob alle feft ſtehen und bie Bãaumchen 
| gehörig angebunden find. 
. HD Wenn die Wurzeln ber Bänmchen unb 
| Pflanzen der Sträucher eine. dichte Lage von 
langem Mift oder andern Bedeckungen haben; 
lüfte man bey gelindem Wetter zuweilen das 
Verdeck, und ſehe nad. ob fih nicht Schimmel 
anfeht, oder ob nicht Mäufe ihr Winterquars 
tier unter der Dede aufgefcehlagen haben; im er= 
fien Fall puge man den Schimmel ab,. und 
laffe bey warmen Sonnenfhein das Verdeck 
offen; im zweyten al, trachte man die Mäu⸗ 
fe durch Purgirpillen auf — aus der Welt 
zu purgiren. | | | 
D Hat man Erde im Pflanzengarten auf 
einen Haufen geworfen; fo ſteche man fie um, 
und ſtreue Ruß fein gleich darüber. 
” m) Bey offener Erde läßt man Gruben, 
‚für die Pflanzung ber. Bäumchen und Sträucher 
im Frühling, aufwerfen. Die Gruben werben 
‚gehörig groß Hemad)t, und Gaſſenerde u. dgl. 
darein geworfen. 


Berrigtunngen im: Brugtsarten. 


|. 101. Man beſchneidet und putzt die hoch⸗ 
— Bäume, beſchneidet Spalier⸗ und an⸗ 
dere Zwergbäume, und verſetzt mancherley Abs 
leger von Bäumen und Sträuchern, 

6) Für Bäume, die wegen Feuchtigkeit 
des Bodens ef im .. verſeht werden 


1 
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mäffen,, find Löcher zu graßen, damit bie auf 
geworfene Erde zur Aufnahme der Bäume ges 
ſchickter werde. BE Be : 

od) Es können - noch immer Bäume und 
Sträucher verfegt werden, nur muß die Erde: 
an bie Wurzeln angetretten, und oben auf. mit 
Mift bedeckt werden. Doc verfege man nie⸗ 
mals, wenn die Erde zu ſchmierig iſt, vielmeni⸗ 

ger iſt es rathſam, dieſelbe in dieſem Zuſtande 


feſt anzutretten, weil ſie wie ein Stein erhär⸗ 


ten, und künftig keine Feuchtigkeit annehmen 
würde. — a u nz 
d) Es iſt fein Monat ſchicklicher, die Raus 
penneſter abzunehmen, als bieſer, und ber fol: 
gende; man verfäume daher diefe it 
e) Man fluge und befchneide die F 
er, Fafle fie, wenns nöthig if, n 
ein, und fehnelde daB alte dürre ‚Hol 
Himbeer= und andern Sträuchen. | 
f) Die Wurzeln ber Obſtbäume und Frucht⸗ 
ſträucher können noch aufgegraben, mit Schlamm, 
Gaſſenkoth, und andern Dungmitteln gediluger, 
und dann gehörig bedeckt werben. - — 


9) Die Gürtel von Rinde, die man auf die 


Stämme der Obſtbäume, das Auffkeigen der 


‚Phaläne zu verhütten, aufgebunden hat, können 


‘ 


abgenommen. merden. | 

5) We, dürre, oder unfruchtbare Baum- 
früppel werden ausgehauen, und dem Feuer 
Überantwortet, teil fie umſonſt ſtehen; da doch 


‚ber Plag zu etwas Beßerm angewandt werden 


dann, 
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j Miftbeete warte man fleißig, lüfte und bedecke 
- fie Man verbraudt den Kopffalat, wie er fich, 
| in Häupter gefchloffen hat, und wartet ben übe 
rigen, der noch ſtehen bleibt. Wenn alles were 
wachſen, und das Beet die Wärme verlaren hat, 
zerſtöhre man es, weil es zu weiter nichts mehr 
angewandt werden kann. 
db) Man errichtet friſche Miſtbeete, ehe bie 
erſten aufgehoben wurden, und wiederhohlet das 
Einſäen wie bey den vorigen. Auf dieſe friſche 
Miſtbeete kann man auf Verluſt und Gewinn ei⸗ 
"ige Gurkenkerne legen; ja man wagt es fogar 
auch. mit den Melonen ,. die man ‚unter einige 
Glocken von Glas bringt. Allein, fo fehr man - 
auch mit Klugheit und Vorfiht bey folden zu 
frühen Anpflanzungen zu Werfe geht, iſt doch 
meiſtens Mühe und Ürbeit verloren , wenn das 
Wetter nicht günſtig iſt; denn weil fie gu lange 
eingefchloffen bleiben müffen » gehen fie gemeinig- 
lich zu Grunde, Bringt man fie aber bey einer 
Ä vortheilhaften Witterung glücklich durch; fo if 
20.08 angenehm und erfreulich , ‚wenn Mühe und 
.Arbeit mit fo ftühen Früchten belohnt wird, 
— c) Die Kohlgewächſe und Salat, die man 
An die Miſtbeete des vorigen Monats gefäet hat, 
"werden fo meit erwachlen ſeyn, daß ſte eine zum 
Berpflanzen taugliche Groͤße werden erlangt das 
ben; man lege daher ftiſche Miſtbeete an, uud 
verſetze die Pflanzen des Blumenkohls, des Sa⸗ 
lats und anderer Kohlgattungen darauf, wenn 
die Hitze vorüber ie ie bie RR 
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Sen Planjen kann man wiedet etwas Saamen 
von Salat, Kreſſe, und Monarrettig en, das 
mit man theils jungen Salat zum Verſpeiſen, 
theils wieder junge Pflanzen zum künftigen Ver⸗ 
ſetzen vorräthig habe. In die Winkel oder ſon⸗ 


ſtige leere Räume kann man Schuutläuch, Dra⸗ F 


gun, ünd dergleichen pflanzen. | 
dd) Der von ben jerflörten Miftbeeten ubri⸗ 
ge Wiſt, kann zuni Nachtzeltzen bir jetigen ges. 
braucht werden. | 
) Mau macht Miſtbeete, bie ausgehobenen⸗ 
und aufbewahrten Spargelſtöcke zu treiben. 
- Hat man feinen Spargel im Herbſte ansgehoben 
ſo wird es jetzt gethai. Die Stöde „werden 
ausgehauen, ‚ und ſammt der an den Wurzel | 
bangenden. Erde ſogleich ind Miſtbeet verpflanzt. 
fy Man..wärtet bie .. angelegten Miſtbeetée ® 
koohl, mie. Bedecken und Lüften, und beſorget 
Miſt, Stroh = oder Rohrdecken, Fenſter und 
enſterrahmen/⸗ und überhaupt alles, was zu F 
uftig angulegenden ——— nhebis A. ge. 
82. —3 | 


—D im Gewädspaufe 


I ‘. | 192. Sie iſt eigentlich it der Sams | 

melplatz des Blumengartens, wo die meiſten und I 
järtlichften Gewächſe eine woblgetroffene, -und 
feige Wartung von der Hand. und Klugheit 
668 Blumenfreundes — Und wird wohl 


1: 


ze wonet —8 — 


| aeorduet (on; z und. jebes Omict feine erfor⸗ 
derliche Stelle baben, bean manches erfordert 
einen wärmeren ; mauches einen nnittelmäßtgeh : 
und inanches einen fühlen Grad der Luftwärme 
zu. feiner, Durchwinterung und Erhaltung. — 
"Andere wollen fogar noch überieg in.einen Treiber 
laſten eingeſperrt ſeyn, weil fie aus einer ſehr 
warmen Gegend herſtammen, und fi unſere 
vaubere Landedluft nice angemähnen Ednnen. 
Wenn‘ für alle vorſichtig geſorgt iſt; ſo darf mar 
an einem glücklichen Ausgang. wicht zjroeifeln, 
und — wie erfreut‘ iſt man dann ;. wenn - man 
im warnen Srüßltag diefe Eintwohrker In vblli⸗ 
ger Bat aus den ————— ausrücken 
nm Luis — 

b) Sobald alle wohlgeordner, und weißs 
üch eingerichtet iſt, ſobald wird alles rein gehal⸗ 
ten; und dann ſiehet bad Gemähsbaus einem 
Heinen Paradies ähnlich, wo alles grünt, man⸗ 
ches blüht, manches mit Früchten prangt , und 

‚manche erſt aus “feiner Saamenhülfe bervord 
kömmt, da die ehemaligen anzliglichen Luſtfrücke 

hart gefroren, „mit ader öhne Schneedecke, glelich⸗ 
ſam verwüſtet/ dem Auge tinen traurigen Anblich = 
— 


5 Die gute Dina und Keintiäfe, find 

war weſentliche Hauptſachen bey der Durchwin⸗ 

terung der Gewächfe Im Slashaufe; allein, wis 
. ren Re. auch nur hinlänglich! Es kommit dazu. ein 
— Bellen, —— — 


⸗ 


—F en 
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und eine ſchleunige —2 in mondn gefabrvollen 
Umfänden.. z 0: 
Es wird. räglich einmapl früß, und wieder 
einmal auf die Nache ‚geheigt; jedoch vermehret 
ſich die Zapl des Heitzens nach dem Verhältniß 
der äußern, größern ober. ſchwächern Kalte. Zus 
weilen muß bey grimmigem Stoff, am Mittage 
und Mitternacht ‚das Fener in Dfen Brennen ,. 
‚ und zuweilen darf es gar nicht ausidfgen; doch 
harf die, Hitze im Zimmer nie gu ſtark ſeyn; es 
iſt genug, wenn die Luft des Gewächshauſes ei⸗ 
ne mäßige, und, den. Gerafichfen.. angemeſſene 
Wärme. erhält; denn ‚eine, ſchuell gemachte Hitze 
verdirbt in einer Stunde mehr. als ein ſchwacher 
Froſt in mehreren Tagen. . Bey dem Heitzen ſehe. 
man auch darauf, daß der Ofen gut ſey, und 
feinen Rauch durchdampfen laſſe Bee den 
Pflanzen ſehr ſchäolich iſt. — 
d) Das Lüften ber Sewäcshäufer ik eine y 
anentbehrfiche Sadıe,- weil der faulende Dunſt 
die Sewädfe ſehr bald anſteckt; man öffne daher 
im warmen Sonnenſchein einen kleinen Theil des 
Fenſters, und laſſe friſche Luft herein. Das Oeff⸗ 
‚nen muß auch geſchehen, wenn Rauch oder ciue 
ſtarke Wärme im Zimmer: wäre.: Ä 


e) Har man feine. ſehr gärtliche > w en 


Übenwintern:,. fo. heitze man nur im Nothfall, 
. wenn. der Thermometer: oder ‚das Schälchen ‚mie, 
Waſſer eine mehrere Wär me. verlangt; ſonſt kann 
man ſolche härtere Gewächſe eu | Öfterd und mehr | 
2 


7 Eronat Dezember: 
als die Übrigen Pflanzem bey gelinden Wetter 
lüften. 

H Wäre wider Vermuthen ein Froſt in dad 
Sewuchshaus ober Blumenzimnier eingedrungen , 
mwelcher Fall ſich oft, und. leicht ereignen kann; 
ſo hüte man ſich die gefrornen Gewächſe durch 
eine ſchnell geniachte Wärme bald aufzuthauen. 
Dieſes Verfahren würde von ben ttautigſten Fol⸗ 
gen ſeyn. Viel giikeklicher geht es Yon ſtatten, 
wenn man den Weg dei Natur nachwandelt. — 
Alles, deffen zarten Gefäße durch ben Froſt noch 
nicht zerftährt find PIäße ſich Durch eiskaltes Wal: 
fer aufthauen; ma wende dieſes einfache und 
ſichere Mittel auch hier an. Man begieße die 
Gerächfe ,„ che Feuer im Ofen zut Erwärmung 
des Zimmers angelegt wird, mit kaltem Waſſer 
and dem Zluße, an Krone, Stamm und Wur⸗ 
zeln, bis die geſunde natürliche Farbe zeigt, daß 
der Froſt ausgezogen; dann macht man ein ge: 
tinges Feuer an, fährt dannt zwey oder dreh 
Tage fort, umd vernehret endlich die Wärme 
bis auf den erforderlichen Grad, fo nid man, 
wo nicht alle, doch den größten Theil der fü: 
verloren „geachteten ar dom nahen Tod 


retten. 


. 9) Man market die Blumen; bie (den blů⸗ 
ben, oder bald blühen werden, wohl, hält fie 
war, läßt fie die Sonnenftcahlen genießen, 
und begießt fie wenns nöthig iſt. Die Übrigen in 
ang oder andern —— ſtehenden Gewäch⸗ 


| Ä vd 
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ſe, Me den zweyten Sir machen ſollen, bergeſſte | 
man auch nicht. | 
- Hp) Wit dem Begießen: im Serwächäpaufe oder 
. Blummenzimmer fey man. ſparſam, damit die ö 
Luft in demſelben nicht. dadurch zu feucht und dun⸗ E 
fig werde, und bie Pflanzen mit Zäulnig ans , 
Kicke. Sol begoffen werden; fo gefchehe es ges 
linde, auch nicht an der Krane ader am Stamme, 
ſondern bloß auf die Erbe über den Wurzeln. 
) Den Schimmel, als den Anfang der Fäule . 
niß reinige man forgfältig_ab, und kommt er 
soteber, dann muß er mit einem in Salzwaſſer 
getauchten Flanell, oder mit einen Schwamm er 
zewaſchen werden. 
N) Ale arſtorbene Blaͤtter nehme man weg, 
‚and laffe fie niemals auf den Geſchirren, ober 
anf dem Boden des Zimmers liegen, weil dur - 2; 
ein einzige® Blatt mehrere P langen angeſtect 
werden knnen. 

Wan lege Trelbbeete au, und lufte die Fen⸗ 
fer der fon eingelegten und angebauten, an eb⸗ 
nem gelinden Tag; man vermehret bie Wärme 
uud begießt: die langen nach Verhaltniß der 
Waärme, doch nur ſehr wenig auf einmal. 

m) Die zum Treiben eingefhlagenen Klichene 
gewächſe beobachte man fleißig, nehme die brauch⸗ 
baren weg , und bringe friſche an ihre Stelle, 

In) In Gläſer find. allerley Blumenzwiebel 
zum Treiben gu pflanzen. Das Waſſer wird alle - 
34 Tage weggegoffen, und die Glaͤſer mit fri⸗ | 
wa Megenz. ober ———— angefülle; ſo 


⸗ 
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wm die Zwiebel faſt bie zut Hälfte befändig 
im Wafler eben. 

79) Die Senfter müffen * froftigem — 
immer, beſonders die Nacht Über, gut bedeckt 
ſeyn. Wird aber das Wetter 'gelinder, ober, 
bey warmen Sonnenſchein kaun das Verdeck auf⸗ 
gezogen, ober die Laden geöffnet werden, dar 
mit die Gewächſe durchs Glasfenſter die wörhigen 

Sonnenſtrahlen erlangen. 


Defond ere Berrigtungen 


s. 194. Man verkauft oder verbraucht ne 
und nach das getrocknete Obſt, bag Uebrige ‚aber 
hebt. man .in einem lüftigen und trockeneü 
Dit auf, und ſieht zuweilen nad. ob. es nicht 
—— — 
b) Die eingemachten Früchte — man 
— reinige die Saamen', ind bringe fie, 
jede Gattung beſonders, und‘ bezeichnet, au 
‚ einen fühlen, lüftigen und trocdenen Dre in eie 
ner ungebeißten Kammer; das eingefAuerte Kraut 
uyd Rüden; wie auch eingeſalgene Schwämme 
und Phafeolen, ſchaffe man in einen froftfichern 
Ort, und ordne den Teback, wie er verkauft 
werden fol.  - “ 

“O9 Die Miftmagazine arbeitet man um, und 
führt Miſt, und andere Erdgattungen, neue 
Vorrathsmagazine anzulegen. | 

D) Man verkaufe bas jur Haushaltung 
| iii — — und dere 


‘ 


— ER ee or — 


A 


leichen xuchengewãchſe. wo min fe aber 


e den Frihling aufbewahren ; ſo warte man 


— wohl. 


€) Dem Obſt wird — das faule | 


weggendmmen, und bag gefunde Für Froſt geſi⸗ 
chert. Wäre es erfroren, ſchütte man es in ein 
Fas Eiswaſſer, laſſe es aufthauen, trockne «8 
ab, und hebe es beſſer auf. Dringt der Groß 
in Die Rammer ‚iR es nöthig zu Heigen. 
NM Dan läßt alle Garteninſtrumente perbefs 
. fern, an die, Stelle der unbrauchbar gewordenen 


neue maden, und. läge Rohr: und EN | 


x verfertigen. | 

9) Man ſchafft ſich ist Bretter, Kaubltger, 
fangen , Stadeten, Schindeln, Erbfenreifer „ 
und was dergleichen künftig gebraucht werden 


kam,/ in ‚diefer Jahrzeit am beften , und mit ger | 


ringerm Gelbe an. 


h) Es iſt nothwendig für allerley Mift, ſo⸗ 
wohl für den Garten, als für die Miſtbeete zu 


forgen . laſſe Senfter, Decken, Miſtbeetrahmen 


verbeſſern, oder neu verfertigen, und möcht Ans 
Kalten friſche Gärberlohe zu erhalten; wenn man 
fie zu Treibbeeten braugpen will, die kunftig zur 
Erziehung ber Küchen- und Blumenpflanzen im 
Sarten angewandt werden. 

"DD Man ſaet zu Hauſe in Käſtchen Salat, 
Kreffe und Monatrettig 5. 4. und ſichert die 
Träber von Moſt für den Froſt. 


) Wer einige Saameigattungen nöthig bat, : 


mache Anſtalten, die abgehenden bald aus fiche⸗ 


Ed 


1 


— Dont duember. Bein. 


rxer Hand zu erhalten, . ober verwechsle bie ſeint⸗ 
gen, bie Ausartung iu vermeiden, mit eneng 


era Freunde. 
D Ate Sartengeräthfähaften werben vom Une 
flath geteiniäet, und in einem trockenen Ort aufg 
Schöben 
$ m) Endlich macht man Entwürfe wie mad 
feinen Garten in allen Tpeilen, bey bem Klnftigs 
jährigen Anbau einrichten und verbeffern fol, 
bringe den Yan, nachdem er mohl überdacht tk, 
in einen Beinen Grundig, der fehr.nüglich,, und, 
zugleich angenehm feyn muß, und befejkteße alle 
das ganze Jahr nach vieler Mühe und Arbeit, 
Aber belohnt von reichen Früchten, im geſegneten 
zen‘ in Rub und ſrieden. ee 


Pd 


wen ne en 
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$ * 36 boffe bem ——— feinen 


nnangenehmen Dienſt zu erweiſen, wenn ich dem 


allgemeinen Gartenkalender noch ein Verzeichriß 
der Blumen, und’ des Obſtes beylege, in 'wels 
chem Monat die erflern blüben, und bag letzte 
reif wird, Man wird den Nutzen davon haben, 
in manchen Füllen fi) darnach richten gu können. 


Diefem fuͤge ich noch ben von manchen ſehr be 


liebten Bauernkalender bey, der zwar nicht eine 


ausgemachte Wahrbeie if, die niemals fehlen 


Bann, aber dad oft durch die Erfahrung beſtät⸗ 


Uget wird, und daber einen verborgenen Grund 
äh der Natur haben Kann. Indeſſen laſſe ich jer 
dem fein Urtheil darüber frey „ und. hoffe auch 


nicht, daß man 9 san genan bavan biaben 
wird, — 


0° Monat Yin . 
. Der Monat daͤner. 
Slumen. 


In dieſem Monat iſt ber Boben gefroren, 
und meiſtens mit tiefen Schnee bedeckt, man 
wird daher im freyen Gartenlande wenig Blu⸗ 
men ſuchen, und noch weniger finden; außer 
daß bey einem gelinden Winter die Chriſtwur⸗ 
gel und Winterwolfwurz blühen ſollten, die. ie 
‚ihrem Flor einem flarfen Grab der Kälte trogen 
können. Im Gewãchshauſe Hingegen giebt es 
ſchon mehr. "Die ftüh zum Treiben eingeſetzten 
Hlumenzroiebel werden in der ſchönſten Blüthe 
fieben. Eben fo blühen itzt weiße und blaue 
Mãrzviolen, Goldenlack, Winterleofojen, . ber 
immergrüne Kellerhals mit grihslichten Blumen „ 
die große. weiße Nießwurzel, und einige andere 
in ihren ie und Gefchirren. | 


Ob ſt. 


Bon den Winteraͤpkeln werden itzt bie mel⸗ 
flen reif, und erhalten ihren. guten und — 
nehmen Geſchmack; als? Bosomanetäpfel, Wine 
terpoſtoph, Pokoph d’ hyver, Engliſch Gold⸗ 
pepin, Peppin d' Or d' Angleterre; Hollän- 
diſcher Peppin, Peppin d’ Hollande; Etreife 
ling edler; Borsdorfer; Apiapfel, d’ Api; 
Birnapfel, Poire Ruſſet; Grüne Renette, 
Rein. non pareille; Gewürz, Peppin, Peppin 
aromatic; Welßer Winterkalvill, Calsille 


* r . 


‚Monat Ser, u ain 


blanche d’ — Rother Winterkalvill, Cal- 


ville rouge d’ hyver; Grauer Kurzſtiel, Court« 


yendu gris; Mustatrenette; Normanniſche Re⸗ 
nette, Rein. de Normandie; Gerlipfelte Res 


nette, Rein. marbr£e; rothe Kurzſtiel, — 


courtpendue rouge ; ber große Peppin, le 


grand. Peppin; Winterpermäne, Peppin Pear- 
main d’ Angleterre; ‘ber rothe Gulderling; 
ber rothe Kronapfel, Rode ‚Kronappel; der 


Zimmetapfel; der Ugatapfel, Aagtie; die ro⸗ 
the Kenette , Rein. rouge; der Antsapfel, 


Pomme d’ Anis; ber Taubenbrußtapfel, Pigeon, 
Unter den Birnen aber folgende Gattungen: Die 


Daupbine ;‚ Dauph, ou Lantac ; "GSarafıl;z 
Lange grüne Zuderbirn, Verte longue d' hyver; 


Minterbergamotte, Bergam. d’ hyver; Mine 
termustatelle, Musc. d’hyver; Soldhermannde. 


bim, St. Germain doree; Winterhutterbien, 
Beurre d ’ hyver ; Winterdorn, Epine d’ hyver; 


Eisbirn, Virgouleufe; die Winteramberbirn, Ara« 
brete; die Jagdbirn, Echafferie; Hermannss 
bien, St. Gerrhain; Winter gut Chriſtenbirn, bon. 


chretien d’ hyver; Auguftinsbirn, Augußine ; 
die Wunderbare, Merveilleuse; Winterbutrer« 
birn, Besy de Chaunrontel , Winterruſſelet 
Rouffelet d’ hyver; Pfingſtbirn. 


Außer dieſem Obſte ſind zu gebrauchen; aller⸗ 


Ik Baumnüſſe, als: Welſchnüſſe „Kaſtanien, 


Randeln, —— verſchiedener Arten BL w. 


— 


413 Monat Juner. 
r Witterung. 
Bey ber Witterung pflegt man folgenbes in 


Acht zu nehmen. Wenn der Winter gelinde, 
und mild if, fo folget gemeiniglich ein barter 


und rauher Krüpling, unb barauf ein heißer 


Sommer. Kommen daher im Jäner wenige 


Gröfe ‚ und wenig Schnee, fo erfheinen fie das. 


gegen erft im März oder April, nach bem Sprich⸗ 


9 


wort: wenn es nicht vorwintert ſo wintert 


es nach. 


Von dem 28ten Juner, oder dem Tage Paue 
li Bekehrung hält man viel; das helle Wetter 
ſoll ein geſegnetes Jahr propbeicpen, Regen und 


— Schnee aber theure Zeiten. 


Viele Regen im Jäner ſind den Gewächſen 
ſchädlich; weil fie leicht durch die ſtatken Nacht⸗ 
fröſte vetderben. Ein trockener Jäuer, ſoll ein 


gutes Weinjahr⸗ voraus verklindigen, und. ein 
naſſer das Gegentheil. Liege im Janer wenig 


Schnee, ſo ſind alle Gewächſe in Gefahr, weil 


Fe dem ſtrengen Froſte unmiftelbar ausgefetzt 
finde deckt ſie aber eine mittelmäßige Dede von 


Schnee, kann man eine reichliche Ernte hoffen, | 
Der monat ‚Sebruar. 
Blumen. 


6. 106. Weil in diefem- Monat noch — 
mehr Wärme iſt, als in dem vorigen, vielmeht 
oft ia Kälte ; fo kann man — auf m 





nn — — — — — — — — — — — — rn nn 


Pas Dora Bebrumm, m 
rer Blumen ſich keine Rechnung — Dech 


pfiegen ſchon gegen Ende des Monats einige zu 


erſcheinen, wenn die Witterung gelinde iſt, als 


die bulboſe Levkoje: die Kornelkirſche mit gelbet F | 
Bluͤthe, Edelleberkraut mit roth- und blau ges’ - 


fühlten. Blume, auch einfach, weiß, roth und 
Blau, Schneetroͤpflein, Kellerhals mit Purpur⸗ 
blumen, gelbe Waldnarziſſe, Löwenklau, und 
einige. andere, Im Gewächshans aber werden 
itzt Roſen, Nelken, Wintet levkojen, Lackvlolen 
gefüllt und. leere, Hyazinthen, Jonquillen und 
Diele andere Blumen prangen, die gehörig ge⸗ 
tkrieben worden. In den Blumengläfern werben 
auch manche aufgeblühet feyn, und dag ganfe 

Zimmer mit — Duft — eu — 


Öse 


Von den diephein werden die ———— if, R 
öber find ferner ‚gut anfjubewahren , weil fih 
manche: Sorten fehr lang halten laffen ; Unger 
denen ’im Jäner $. 195. angejeigten, \ welche - 
noch fortdauern , find. oder werden eßbar fol⸗ 

gende, als: Rosmarinapfel, Pomme de Ros- 
marin; Oſterkalbill, Paasch appel; Normannie 
ſcher Winmertaivin, Calv, ronge Norm. de 
Merlet; Beilchenapfel, Pomme Violät; Wine 
* ferfönig,, Roi d’hyver; MMinterhimhbeerenapfel;- 
Nordrenette; Netzrenette; rother Kurzſtiel, Rein, 
courtpendu rouge; Pfefferrenette; Birnrenette, 


——— gelbe on Renette, "Rein, Bu u 


’ 


MA Monat Februar. 


tardive; Edeltenette, Rein, verde; Engliſcher | 


Kömgsapfel, Royale d’ Angleterre; getü⸗ 
pfelte Renette, Rein. picotée; Rosmarinrenette, 
Rein. de Rosmar.;; Zimmetrenette, Rein, de 
Canel, Italieniſcher Rosmarinapfel „Mela de 
Rosmarino; Goldrenette des Du Hamel; Gens 
chelapfel rotbg eftreifter, Fenouillet rouge rayé: 
weißer. Fenchelapfel, Fenouillet blanche; der 
große Pepping, le grand. Peppin; ‚Kontge: 
Parmaine,, Parmain royal; Goldflüdapfel , 
Vrai Drap d’ or; Apfel von hoher. Süte, 
‚Haute bonte; Winterzitronenapfel,, Citron d.” 


hyver; Kaiſerapfel, Gros Faros; ‚Stettiner. 


tother und weißer... Von den Birnen reifen. au⸗ 
erden vorbenannten im Yüner, eigentlich In die, 
fen Monat, oder find. noch ‚eßbar vom Jãner 
als: Deutſche Muskateller, Muscat Allemänd;. 

Mannabirn, Colmar; Gute Louiſe, Louise 
bonne; die vorzugliche, Pulse touties ;. Syl⸗ 


vansbirn, Sylvan d’ hyver;  Katferbien- mie 


Eichenlaub; Angelifabirn ‚ Angelique de Bourd; 

Minterpemeranze, Orange d’ ‚hyver;, . Ratins 
| gerbirn, Pfiugſtbirn; Ofterbergamotte Bergam. 
de Päques ; Holländifche Bergamotte, Ber- 
gam. Holl. Hergamotie bon Solothurn, Berg. 


de Soulers, Hieher gehören auch die Nüße, 


Mandeln , u. ſ. w. F. ‚195. 


ER 


Wegen der Witterung und Fruchtbarkeit des 
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a , Biterung: TR 
Jahres hat man von dieſem Monat piele Uns 


mierkungen. Itzt iſt es gemeinigkich. ſehr kalt, 


und ein großer Vortheil, wenn die Erde mit 


Schnee bedeckt iſt. Fälle eine ungewoͤhnliche 
warme "Witterung ſchuell ein, fo folgt darauf 


gemeiniglich eine rauhe und ſtarke Kälte, bie 
ſehr lange anhält. ‚Daher bie ESprichworte: 
So lange die Lerche vor alt Lichtmeß ſingt; i 
lange fol fie hernach ſchweigen. 


Wenns am Marie Reinigungstäge PP 


— hell iſt, ſoll noch Schnee, und große Kälte 
darauf folgen, iſt aber das Wetter an bieſem 
Zage ungeſtilmm, und, mit Regen. und Schnee 


vermiſcht, fo ift feine Marke Nähe neh m 


befürchten. 


üuf die Nacht vor ‚dem Tage Petri Etuhl 
feyer geben manche Gäͤrtner ſehr Acht, frieret 
es in dleſer Nacht, fo. folgen noch do Nacht⸗ 


fröſte darauf, frieret es nicht, fo foll 28° auch | 


40 Nächte nicht frieten. 


Matheis, brichts Eis, finde er lcins fe 


macht er eins. Dieſes Sprichwort pflegt in den 
meiften Fahren: einzutreffen. | 


Menn in diefem, Monat gefangene Rüge 


übermäßig fett, und gar wachsgelb find, pflege 


noch Schnee und Kälte zu folgen, denn dte 


Vogel fcheinen die folgende Witterung zu fpühren, - 


und fich durch vieles Freſſen su einem. dauernden 
Hunger ——— | 


ve“ 


Te Monat Mitt: 
Sgruchtbart ett. > ® 


Bon ber Fruchtbarteit wi. man - folgende | 


‚ Merkmale baden: Es fol ein fruchthares Jahr 
ſeyn, wenn die Nordwinde zu Ende dieſes Mo= 


nats ftark soeben; denn bleiben fie itzt aus, da, 


‚Re noch nicht ſchaden Können, To fommen fie ins 


April, und richten an ben Gewägjfen Und Bin | 


men großen Schaden, an. R 


Wenn «8 in biefem ‚Monat nicht ehe friert} 


do komme ‚der Froſt im Frühjahr, verdirbt [72 
moähe, und verfpätet den Anbun. 


Das fabne Wetter am Blaſt Tag. fol eine 
gute Weinernte verſprecheũ. 


Der Menat Mär 


Blumen: 


$ 197 Da nun bir 6 


| fd die Erde allmählig er 
Nunmehr auch mancherle 
Kräuter, herfür, und es 
dieſent Monat allerhand fr 
- Belblumen, Märzviolen, 
loſen, ellehas Zrüpftı 
kirſche, Kornelkirſche, 
Schneetrdpflein, Narziſſe 
men, gelbgefüllte Kuhblu 


— her Hyazinthen und Wir 


Urten Iridis, Baͤrenöb 
| - ea Fe und ei 


Pi 


ai 


7 


Die ‚einander ER. 


.9* 


J wädtganfitcenin immet — el 


oo J 


| fer Ta | 
. apfel, Muskatrenette, bie ſiegende Renette, Rein, 


triomphante, "Neackte — Bein, de 
Windeorsi Nordrenecte, Getuͤpfelte Renette, 
Goldremetit. gewöhnliche und des Du Hainels 


Debeenrece Geaner Lutſiei Pfefferreetre, 


Birurenktte, rothe Renette / Kafſelrenette, gelbe 


Poteſttenetic, Focirertette;franpöfifche Rendite amd 2 


yastumdatht, Benefcheßketiette, wormanniſcheddeuett 
Dtveuriutaette, Ziichettenette/ bie getiäßfle Weder? 
Si, Reine diLioevitte, Borsborfer,engl. een 
pepin, hollänbifcher Pepin,der — | 
Aautue; BONN), | Neuapfel⸗ Min⸗ 





Rip ei, rother Krane 
a apfel, Zimmetapfel, Apiapfel, rother yYangferu⸗ 


’ - 
BET er — 2, - 


7 Wautrapfil fr en Gieine, > 


4us  Re- 


Sohnapfel, zatfer ua, wejter Etetciner, Mägr 
apel, Pfundapfel. ne 


Ku Birne. 


. : &arofin, Hermanndblin, Solbhermannsbirn, 
Virgouiegse, Colmar, dentſche Mugfateller , 
fange grüne Winterhirh, . Cyloausbirg, Chau- 
inontelle, rothe Winterbytterbira, Nespelbirn , 

. Kaiferbirn, mit Eichenlaub, Wintazugerbirn, 
grondien , Angelitäbirn,. Winterfailerbien, oder 
Bon’ chretien, Winterpomeranze, Wintecberga 
motte, Oſterbergamotte, Bergamptte 4 

lers, Jogöbirn, ‚rorhe Winterbutterbirn 4. Ziyro;- 


a. 
[0 


„ 


. "J. . lr 
zindirn, Pfligffbirh. . -, — 
3 2 00} — — wi ; # * 
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a j ! 
3, Bey der Muirrungs pflegt mau anzupnerfen 
Baup. im -März..gr Guchub wiki: ſchreyet, die 
f Etrorche wit; happern, aud die wilden Enten 
kch. Back; ſehrn, und. Relonderd‘.die Schwalben 
sn Fruͤhlingkweſang : Seh: Ahrer LUnkurft höten 
lofien.;..fo wollen dleſe Vaãgel einen weni: an 
baltigeu-: pling.anfiiabigen: : Sonſi ſtegi may 
bon weefenz Monat zu ſagen: Märzit Derukär 
mer EScherxz „ sahen der. Aprit u strhbt Pr: vohedek Mr 
be Stall, .... a u tian.ladın - " 
„Mena der ARME; ein vob algente yearmeilit, 
terunn „babe ſe phagt 28. Apruj gemeinigite 
wieder keit, zu MORE er, 
ar Eige alte Banerregel Aſt. ch: Mic xlel ak 
im Märzen gt, fo viel Gewäſſer und 


/ 


— Bin 20.0 
Schlagregen fol «6 das Auge über ger 
ben, ; N 

So viel Thau im März And, fo viel Hebel | 
im-Augufi ‚und fo viel Neife nach Oſten. 


Wenn der März viel Winde hat, und der 
April. viel. Regen, fo folgt ein ſchͤner May. 


Die Charwoche ſoll felten ohne: Storm ar e 


Regen vorbepgehen. 
Wo der Wind jede Weichfaſten — 


wehet er das ganze folgende Vierteljaht her, und 


mithin iſt auch das ganze Vierteljahr von einer⸗ 
ley Witterung, mit der Weichfaſten, weil einer⸗ 
ley Winde, einerley Witterung hervorbringen. 
enn die Störche und Schwalben ankom⸗ 
men , fagt man, dag Re noch einen Sahne mie 
„ringen. 
Wo! ber März bie Safe läßt, va fuhr: "der 
Brachmonat. wieder das Heißt: wenn der Mär; 


viel Aigen bat, fo iſt ver Brachmonat aug | 


fudit, ° 
Von ber erfien Foſiwoche wird geſagt, cr 

fie: kalte : amd‘ helle Wirtering hat, fo hat dag, 
Jahr eine ſchöne trockene‘ Einterit] “und erflären 
bie Dageı dr Wothe fotgenbtrmaffen :’ note! ber 
Sonntag wittert, fo toittert bey der Heuernte, 
nach —**— ridhict ſich ob Geiftenernte, 
Ba: dem. Dienſtag die Eöm⸗ und Waitzernte 
nach dem Mittwoch die Haferernte, und nach dem 
Donnerstag die Srummerrum and Weinlefr. 
Je mehr Schnee im Winter if, deſto trock⸗ 
ner iſt der Sommer. Ä 

j Db2 


7 Ze 7.75 


/ 


Von ber Brant barkeit. z 


Di Arzentegen die nawellen geſchehen ſoll mag 
mit den Nägeln an den Singen — der Erde 
kratzen. J 

Der Milchenſtaub M dem Sole sietd; zu ach⸗ 
ren; denn wenn ein warmer trockener März ein⸗ 
fänt , fo verdünſtet die gu viele Wtnternäffe, ‚die 
die Gewächſe verdirbt. | 


Miele Märzenregen dörren in Ir 
mier wieder alle aus. Wenig el 
regnet, ſo folgt gemeiniglich a ⸗ 
‚ne Witterung, wenn bie Des n 
find. 


Trockener Mär, naffer Aprit, mb kühler 
u 2 fÜHE Reller amd, Süden, und magt viel 
en.“ 

Wenn es im März hennert, fon es An frucht⸗ | 
bares Jahr anzeigen, nach dem Sprichwort: 
früher Donner, fpäter. Dunger, : 
. — — | 
denn wenn im. 

Däumg RE 

die alles verdirbt. 

Vicle undg 

Se Guſſe. ie v 
ZRahr. 

Mach PIOHN 

auf ber Gans ſtel 


v 
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. — Hr dieſem Monat, da der Ebern. 


— ziemlich errärmer- iſt, giebt es ſchon mh nr 


blühende Gewächſe in Blumenſtücke, und wie 
die Jahrszeit weiter kommt, ſo vermehret ſich 


auch die Zahl derſelben. Beſonders prangen itzt 
» die Zulipanen in ihren prachtsollen verſchiedenen 
Karben, bie mit Ihrem Reitz bie. Augen des Blur 


minfretinded "ganz bezaubern. Ihnen zur Seite 
ſtehen / die prächtigen Hyczinthen, Marsiffen und: 
Primmein, die mit ihrem Duft die ganze Bars 
tkenluft zu einer balſamiſchen Himmelsiuft umän⸗ 
dern. Außer dieſen ſtehen in voller Blüthe, das 


kleine Marzenveilchen, welches minder Pracht aber 


beflo mehr Geruch hat; die perſiſche Iris; Tau⸗ 


ſenbſchoa, u perfähtebenen Blumenfarben; Ra⸗ 


nunfeln, in ihrer vielfältigen Verſchiedenheit der 


; Kaiſerkronen; Kibitzblume (Frit -" 
;Aronkrant, Agley, Kronnelke, 
keberkraut, Xoſenwurz, Enzlan, gefüllter Jugrün,ge⸗ 


füllte Raaßliebe, Lorbeer, Aurikeln allerlei Jeten. 
Windbblume, Ranunkeln allerlei Arten, tückiſcher 
Hollcader mit weißen und blauen Blumen; 


——— En EI ne 


’ x - * 


[Ve nz 2 
Steh and fang tegende ———— hun ve 


Er 


422 April, 


mehreren aubern Blumen ; bie cheils im Gewãchs⸗ 
haus oder Blumenzimmer ihre Blumen liefern; 
theils im Garten oder Felde blühen. 


D * | 
Unter dem Obſte —— fort in Ye Blüte 
Ip fe 


Weißer MWinterfaloil , Winterbosmaner⸗ 
Melsnenapfel, Oſterkalvill, der edle Streifling + 
Taubenbruſtapfel, Veilchenapfel, rother ſuſſer 
Winterkalvill, Neuyorker Renette, Muskatrenet⸗ 
te, Renette von Windſor, Rordrenette,- Gets 
ppfelte Renette, Netzrenette, Pfefferrenette, Birne. 

renette, rothe Renette, Kaſſelrenette, Edelrenette, 
ftranzöſiſche Kenette, graue Renette, Champegnerre⸗ 
nette, deutſche Renette, normanniſche Renette, Ros 

marinrenette, Renette von Lünewille, engliſcher 
Goldpepin, Golbrenette des Du Hamels , 
bollaͤndiſche Pepping, ber große Pepping, Fürs 
ſtenapfel, Winterpoſtoph, Zimmetapfel, Api⸗ 
apfel, Dauerapfel, Bohnapfel, — 
Stettiner. 

V 1 * 


Biene j 2, 


— — Colmar, beueſche Mustateher, Er | 
vansbirn, Kalſerbirn mie Eichenlaub, Kronbitn⸗ 


Tr 423 


gsiheehpomerange, DER ERn alinger⸗ 


birn, Dfterbergamotte, Holändifche Bergamprte, 
Chaumöntelle, Winterbetgamotte, ; er, 
Lange ne Winterbirn. — — — 


wWitterun. a 


⁊ 


gn Anfegning der Witterung merke man — 
gende Regeln aus dem Bauẽenkalender. Jũ dies 


ſem Monat pflege o genieiniglich ſehr unbeſtän⸗ 


Dig zu ſeyn, und mie Regen, oft Schnee, 
md, und ſchönen Menden‘ abzuwechſeln / wel⸗ 
ches man im gemeinen Reden Aprilmelternennet, 
Zuwellen aber HM ver April auch gang trocken, 
und Diefed: it den Gewüchſen nicht: das anflän: 


digſte Wetter , befonders im Garkenbau bey ben 


Koh: Rüben And -Meetiäpflangen,, die die Erb: 


Möhe: day trockenem Wetter ganz zerftöhren. 
» Man fagt, wenns Im April donnert, hat 
man keine ſonderliche Fröfte mehr zu befürchten. 
Ay det pri: trocken,ſo pflegt der Map 
oiale Neuen ju haben 
"Schlange; die Froͤſche vor St. March chrepenz 
fe tähge ſchwegen ſie bernäg Pit. 0 


"u; n 

N 17 
= er 

> Wenn tr 
den: Fallen‘, 


an. Denn, Öl 


zeit, finp bey 


Ahr nützlich 
ſtarker Froſt eintritt, beſonders den Bäumen. 


4 





‚484 vm 


Der April for dem Map Sars taub und 
Gras geben. . Ein trodener April macht viel 
— daher das Sprichwort: Ein trockener 
April, IE wicht der Bauern WIN; ſandern an 
feinen Regen , IR ihnen viel gelegen. 

| Starte Reife in dieſem Monat find geführ⸗ 
‚ Bd; denn fie ſchaden vielen Sewädhfen, und 
„wachen befonders. dem Bärtuer viele Mühe und 
- Kummer, nad den. Sprichwort: Gt. Georg 
un Marz, drohen und-biel Arad. Denn Gärt⸗ 

. mer und Bauern. wollen behaupten, wie wie 

Reife es vor Michael gegeben hat, fo viele gebe 
es nad dem Markustage. 2 

Wenn fi eine Krähe in Welpe, und ein 
Habe im Roggen verbergen kann ik ein. ge * 
bares Jahr zu hoſſen. 

Nach der Kirfchenblirh will ‚mn pr br 
Wein beflimmen ; Blilhen. R gut ud ſea eln 
gutes Weinjahr folgen. — 

Aprillenblůth, thut fetten — ng 
Wenn die Bäume in einem Nonbſchein es 
blühen, iſt Hoffnung zu einem fruchtbaren Obſt⸗ 
jahr; aber allzutrocken und aUpunaß iR. ſchudlich. 
Ben der Blüche.der Bänme ſind Hrine Wine 
de nutzuch, aber große Sturmwinde ſchäblich. 
Wenn die Bluͤthe ſchneyet, % geräth das 





O6, das Heißt: mem bi pie Schnee⸗ 
flocken abfallen, haben d —— abge⸗ 
blühet; und werben. viel 

Wenn die Sradmüce * Wein⸗ 


food N — ein gun r zu A 


o 


ym 48, 


denn di fx ® d finge 
* —— Dorfen! en. vr [. m, 


Pa re 1J > 
ne De Monat Hi. Du 
u = TE re —— — a Se 
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5. 199. Yet aiſchen VE dir ver 
er da bie ganze. Natur, gleichfam 
and dem Tode hervor gerufen, in dem "prächtige 
Ken Anzuge erblickt wird. Die meißen Gewäch⸗ 
fe ſtehen igt in ihren Bor, und verflingen ihr - 
ren Erzieher mit den ſchoͤnſten Blumen, die ihre 
ben balfandtfehen Gerud; dankbar entgegen: duf⸗ 


‚ten, um eimgerma ffei feine vielen Arbeiten zu 


belohnen. — Außer denen, im vorigen Monat 
genannten, fretten igt mit himmliſcher Pracht 


dervor, die Zwiebelblumen unter mancherley Ger 


Kalten, Karben und Ramen: als die Aurifeln, 
die Patern Dulipanen, Narziſſen, Ranunkeln, 
Unemonen, Matronälsidken, Nachtbiolen, Rot⸗ 
meriw, Dreyfaltigkelts⸗ 2 famkit; Baldrian, ge⸗ 
fuute Agley, gefüllter Gteinbrech, das gefüllte 
Heine Sceffrdntbläidien, Walbhahnenfuß, Lies 
bespflange ; Mapblumen, ‚ Orckis;, Soldwurz, 
Veuerlilie, Moly, Sammetröslein, Sebernelfen, 
geicähtich - Balbtian, Ingrüm- Wertßmemhicht , 
Nachtviolen, Mütterkraut, Fingerhut, Thantfcher 
Hollunder, Mayroſen, Mönarrofen, wie auch 
allerlei Blume und Sträucher; Tazetten, Jon» " 
ae, gefüllte" Ringelöfuien , Diptam', ge 
Hänger a m — die kleine 


medrigẽ Same) Zeh Ge Ertrauke, 
Lackviolen, "Winterleofojen , frühe Lupinen „ 
Kronenlychnis, & und--Jeer ; ber fpantfche 
Iris, drehfärbigte tie‘, der Bloreiifinifche , Sur 
ſtaniſche, hundertblätterigte, And englifche bul⸗ 
boſe Arie, Päonien, —- Wontkraus, 

N w — a — — —— 


— 


DR * F 


— vom. SR har war m ichte zu chun — 
| see: feines, außer dem, was ſchon gemeldet 
worden, reif wird. In Trabhauſern wid es 
indeſſen bey. — — rt ee 


— an: ee RE Fu 
v ER gen oT Br —— 
EP Ae pfeln⸗ en F 
nl on. 
. Unter den Apfel 


fung, ‚außer. ander. 
| > Dr eble sure 
Neuyorker Renee; I 
Windſor; Nordreuttte 
| renette, fefferrenette 
nettez. *. Kaflelrengtte, 
. Rente ;. Champagne 
Normanniſche Renette 
nette don Lüneville; 
renette des Du Ham 
en Winkerpoftoph ; Api 
I apfel; Srettiner, n 


‘ nn ren ir * PN 


' %, r x 
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— Be a : Beier. — 
—— Chaumontelle; Keiſedien mit 
Eichenlalib, Winter bon ehrétiemi Kronbiuͤ 
Holländiſche Bergamorte; Rattingerbirn; Oſter⸗ 

ee RORIUBSEGRMENE 5 — 


\ 


‚Bon der Witger- 


‚Die behte Witterung im M 
ehr, aber nicht kalt / zumellen 


mit Tanften Regen gemiſcht iſt, 
wächſe munter und vollkommen 


entſtund das Sprichwort: 9 | 
Juni naß, füllt EURE Boden und das 
üb. | 
Misige Binde find in dieſem Menat bey 
allen blühenden Sewächfen, die Saamem oder 
Srüchte tragen. follen, ‚von großem Nutzen; das 
her ſagt der Bauer: den ——— ——— 
daß Bauerngefind. 
Iſt ber Map At, 
als naß, fo. folge. eig 
Brachmonat, „und .alfg u 
warm. und nicht ‚tropfen 


* 


und kalter rer 


Schaben thut. J 
Vom Meahenthon — Si: und, en 


bean in dieſem Monat fallen die Ba ur — 


ndenchten — 


438, Rey, 

Wem Gervace und Yeofraties (b. idee 
zSte und 16te May) bey und Abernachtet ba- 
ben, nehmen fe hey ihrer Evetzeife meiſtencheils 
bie Reife und Fröat min Nach dem halben 
Day bat man ſchan wenige erkenne größe 
und Heife zu eforgen.  \ i 

Mayhenfroſt, sicht wenig Srof: piget a; 
baß die ſtarken Nachtfröſte oder Reife, Hopfen, 
Surfen „den - Wein, die Baumblüthe, Melo⸗ 
nen, und viele andere Gewächſe verderben. 
"Nach dem Vater Urban, fänge ſchon wirk⸗ 
ſich Sommer an: Nah dem Urbanitag: d. i. 
. mad) dem s5ten May hören ale Säfte auf. - 


Fruchtbar keit. J 


Wienns im May viel donnert, und Gewitier 
Pr W es din Konnzeichen eines fruchtbare 
Jahtes. 

— Reife Erbdbeeren am Bfngften ; ——— 
An gutes Weinſahr, und gute, Eichelbillthe 
großen Speck. | 

aſſe Pfingften , brlagen fette Weihnachten. 

win anzeigen, daB die gefäcke Gerſten, wenn 
fe gute Regen erhält, munter wachſen, und 

‚reichlich ſchůtten werde, womit das Maſtvieh 

gefletert werden kaan. 

Wenn In ber Blüthe des Wei ockes naſſe 
an kalte — it, wird der tein ſchlecht 

——— | 





"SEE? 
Main die Rochkenſaat, vor Walpurgke Tchof- 
fee nid or Pfingſten Sliper,, fo wird fie miche 

wo Ibebireif, weil auf gutes Metter ſchlech⸗ 
le ne ne 
Der Brachmonat. | 

a er Shan 


aa 
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5. 200. Au 
angezeigten Blu 
bdere, Aldi: die 
add werke Pfing 

ſchnabel mir: den 
Storchſchnabel 

(Geranium v 

tausia mont.)1 

nien, die. purpurr 

fhiedene Schw 
und einfach ; 3 
Pechnelke gefüllt 
mit weiß und durpargorh ;gefikiten Blumen, Kais 
eheufernelken (Buſch· Nägelein) , Fingerhutblume, 
Den. Bbrifhe Klahs ,. Manfroͤhrlein gefüllte 

Stainbrech, Glocheaflunse Arit weihen und biauen 
gefüllten und einfachen Blumen ;. Samm bina 

CGodgonis corondraadmit gefuuur Blinbe 
Mutterkyaut; Schabenfraut | | 
gehören. und geflflisen: Blend verfdjübintidnd . . 
sen 3 gefrlter Ritter fporn: -Ringeisiunsd 5a 
miſche Kamigenz. Metifies: Lavendel S Naue, 


⸗ 


x 


[7 Ze. 7 


„ Empian, ——— Stalwutz/ 
Ba en; 3; Lupinen allerlei - Fatben Eommer⸗ 
lertojen; iudnaniſche EEE BIO 


fer; ; und andere mehr. F Pr 


Het) A 


Don ben — * noch alle zum Genut 

in voller Güte ſ. 195. Nur jene mit * gegeiche 
ing 7 

anoch im mer bort 

Vinter ‚bon chr&- 

ı; Chaymoselle; 

amotte ;- Ofterbers 
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2 19m guten Jahrgängen reifen unter den Bire 
— Heine‘ Muskateller, petit ‚Muse, ‚SSpt, en en 
BEL Aemenn — me. ne 


Steinob ſt. — 


Tag iſt die. eigentfiche attieſchenteit, wovon 
vici Arsen ihre Reife erhalten, als: die fſuſſe 
weßlchee Frühlirſche, große: Mrayfirfche‘z1-bops 
gelte. Manlirſche; Oerzogekirſche; die gloße 
ze. Kirfchez rothe Mapfirfäge;- - Hette 

tſchweichſel; ſchwarze ſpankſche Srlihherglunfhe; 
große Mapperstiefe; fpäte ſpaniſche Herzkirſche; 
meohe glänzende Herzlirſche; Mapherzog. 


Bes 


denne. J— v 


e — hia —8R Pont) ” on 
ei ei LTE ET Jar Ben — Re 
Johannisbeere von "serfeiebengn,. Farbppp — 


Franke Fb; — — 
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"und. 

tatbe 

ſo Ki 

alle 

beat: 

| äh... N el Sc ae Hhiahgen en — * a er 

Mt] u: Din Bil —57 um. 20 ingten Wertet 
Enanimbs g und — Algen: 


tel, geoBg:: Woelter und RpnkrpÄfis Bringamyen-. 
„9 Drug am Doku To die mi : 
gerderben, ugh 40. Tagh nach ademfelben: anni: 
ten, Eken for Wenn edmaı Tage Medami u 
net. — zweifelhaft. 

enn ſich arg Mucheẽ tage nach Johanni 
hbren laßt ſou ein heure⸗ Jahr folgen. | 


Vonder Brugrbatteie, und Sedeiben. 
Diüfer weongt ui, Aue) infter 

5 ei: URN u —2 | 
ARTEN Ab eu ee Ge⸗ 
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Berater, ven u * AR nad deni 
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alten. Ralınder an, äh viel fund guten 


Mein hoffen; IL au wenn ber Wein im Bols 


PER 


mond biüßet. 

ri " RRorbröinbe: ihr itzt Korn und weui ine 
Land ; dieſes Sprichwort wid fagen, daß bie 
Korbrinde tät: bon großen Nutzen ſind, ‚weil ſte 


dem Weinſt ock ſchädlich Wär 3** 
An pau Ft peu“ —E Koch die 
wur, “dene vaft eB "Ta Rah: 
- Weine! nie Eiiheln ar Yohhihild anfange- fur, 

Ta pr cn SH lTen Pkcheung. Megen Me. ht ja ge⸗ 
ruthen; mſtiidi e sanken idaglſch uudi wie 17.77 


Br fen Mean ſo deſeigt das Widaciſptel. 


Io Be 


rd J Der Pcumonut — 


Bay — A rar un . — — 


ameg. 
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Zuuuus. 43438 
fehet das andere wieber auf. — Gutige Naturi 
wir weislich ſind deine Verrichtungen geordnet. 

Von den vorigen Monaten btühen. noch die 
meiſten Blumengemächfe,,. und ſchon Öffnet wie⸗ 
der eine Menge bey dem Aufgang der Sonne ih⸗ 
re Knospen, um ihren Reitz dem Auge änihaus - 
lich darzuſtellen. Es blühen im Euftgarten fol 
zende Blumen : Zentifoliencofen ; ein Meifters 
ſtück der Natur; Winterkreſſe mit gefüllter Blu⸗ 
me, brennende Liebe, Monarden mit mancher⸗ 
ley Blüthen, die prächtige mit taufend Farben 


und Verzierungen geſchränkte Nelke ; Bertrams.. —3 


kraut mit gefüllter Blume; Geidruͤche, rothe 


und gelbe Schaͤafgarbe ; Graglilien, Balfami 


‚ben, Schwerdtlilien, weiße kilien, QDuendel; 
Poley, Eiſenhütlein mit gelber Blüthe, Bitter⸗ 
füB; gelb Sternkraut, kriechende Waldrebe mit. 

weißen Blumen , Mannstreu, Mutterkraüt mit 

geflillter Blüthe, Stabw 
baum; Wunderbaum,. 
welſche Bärenklait, die“ 
Liebesäpfel, Kanna In 
blaue Wolfswurz, ſpan 
kraut, Muskatblätter CC 
Indischer Pfeffer; Braft 
Bellevidere oder Stut 
Zasıtin ; und bergleichei 


Dur: Zuutus. 
— 0 De 


| Boni vorigen Jahre genieße ı man noch vie 
Aepfel F. 199. und Birne als: Saraſin, Kron⸗ 
birn, Sylvansbirn, Winterbonchretien, Ratin⸗ 
gerbirn, holländiſche Bergamotte, Oſterberga⸗ 
motte, Pfingſtbirne. | 

Sowohl Birne, als beſonders Aepfel halten 
in ihrer Gfite noch lange, und viele bi Über dad 
Jahr aus; allein, da itzt vieles friſches Obſt 
reif wird, verläßt man die Frilchte vom vorigen 
‚Fahre; und Bleibe u bei dem iur reifenden 
a en ; 


Rerüssf. 


Aopfek KRewaliſcher Vienapfel, — F 


Sommerroſenapfel, Sommerweinapfel, Butter⸗ 
apfel, Palsepomme U Eté, Margarerhenapfel , 
Sommerkalvill, derFrühapfel ther Sommerkalvili/ 

Sommerttafclapfel Sohannisapfel. | e 

‚ Birne Kleine Muskateller, gebllimte Muss 

fateller, Muscat fleuri, Chifse'Madamie, Ro: 
| bertsmuskateller, Magdalenenbirn, große Som⸗ 
mermuskateller, Weſpenbirn, klein Rufſolet, 

Jakobibirn, Perlbirn, Sparbiin, Benignusbirn/ 

| —— — kaurenzbten , EEE 


E a  Steinos, J 
Kıfgen, ©. 200. Auder Öjefen fol 





fie: Horiugleſtſche Kirſche, Pragermusfateller, 
gätfirfche, Royale Ancienne, Doktorstirſche 
rothe Muskateller, ſchwa 
ſche Gelotte, Folgeriſche Kitſch 
große ſpaniſche Weichſeln 
WMonemoreny/ ‚ boppelte % 
“firfche ;_ ſchwarze Herjficfd 
ungariſche Herzkirſche, Bu 
herzkirſche, Rheckkirſche, Lauermannskirſche, 
Schwefelkirſche Dankelnanns weiße Kirſche, 
Kardinatstiriche, Grafenkirſche, eugliſche Weiche 
| fel , größe polnifche Kirfche ; —— 
u. a. mehr: 9 
Aupritkofen. Holländiſche Aprikofe, Proven⸗ 
ger, große Zuckeraprikoſe / Aprikoſe von Angoumois, 
Marille ‚ Apriföfemie geſcheckten Blatte. 
Pfirthen: Weiße Fruͤhpfirſche, gtoße unab⸗ 
ihſige Frühpfirſche, Petite Mignonne. 
pflaͤumen. Damaszener von podjebtad⸗ 


Es droße Damasjener von Tours, die Sorten don 


Perdrigon, Haberpflaumen. 
Beere. Johannisbeere, Siaqhldenii ’. 
Pimbeese, Maulbeere. 


Witt ers ng, | e 


Dies Monat wi eine — —* 
Und mit erquickenden zuwelligen Regen vermiſch 
ie — haben, — die —— ‚neh 

& 
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wachſen und andere reifen ſollen; anhaltende Rat⸗ 
‚fe und Kälte iſt ſehr ſchädlich. Es pflegen in 
diefem Monate ſchädliche Mehlthaue zu fallen, 
welche die Gewächſe größtentheils verderben, und 
die Weide für das Vieh ungefund machen. 

Wenn die Ameifen in biefem Monat ihré 
Haufen weiter und höher machen ; will es ei⸗ 
nen friſchen und Falten Winter andeuten. 

Küple und trübe Witterung zeigt nicht Teiche 
Regen an; wohl aber ſtarke, ſchwüle Hitze, 
und das große Geſchwärme ſtechender Fliegen, 
und das Plagen der Floͤhe. Wenn der abse⸗ 
ſchnittene Roggen platzet ünd kniſtert, als went 
man einen Helm zerbricht, ſoll Regen folgen. 
Manche beobachten die Witterung am Jakobstag, 
die, vormittägige ſoll die Zeit vor Weihnachten, 
und die uachmittägige, die Witterung nach ben> 
felben anzeigen. 

Heller Sonnenſchein am Jalobstag ſoll ei⸗ 
nen kalten Winter prophezeyen. Regnet es am 
Maridpeimfuchungstage ; > fo foll es 40 Tage fores 


tegnen. Eben bas .. man vom Margat⸗⸗ 
thentage. | | 


Geuchtbarfittund — 


Wenn es in dieſem Monat ſehr heiß iſt, 
bleibet der Wein Eleinfdrüigt, regnet es aber, 
fo wird er fchön. Kalte und naſſe Hundstäge . 
ſfind dom Wein ſchädlich, nach den Sprichwort: 
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Er Iulius und Auguſt am Bein nicht kochen 


will, das wird der heiße September a: 
zu braten verſuchen. 


Wenn es um den Margarethentag einige Er 
nach einander regnet, ſo fallen bie welſchen Rüge" 
fe ab, und die Hafelnliffe merben wurmigt. Die 
Eicheln verderben, Wenn es um se ſtark 
regnet. | | 


J Auguftmanat, 
Sin men. 


5. 202. In — Monat blühen die im vo⸗ 
rigen Heumonat genannten Blumen meiſtens noch 


immer fort; diejenigen, die für die jetzige Zeit E 


beftimmt zu feyn rg 

. onsblumen , fpanifche € 

In verfhiebenen Gattung 

mina momordica, Au 

ſchbn Sartenangelia,, 

fan; Judenkirſchen, Kl 

ten, Zrotebelfchwertel, % 

den, Thymian, Lavendel 

wurz, Adonis, Malven, 

ſchatten, — —— 

Lathyrus, Bafilien, D 

Jasmin, , Liebesapfel, Saffler, bunte Bohnen, 
Moajoran, Frauenmiinze, (Marienbläster) (pas 


438 Ausuſt. ea 
F nifche Stabhofe, Aunbätohl, Reheſcant und vie⸗ 
ea 


Obit. 


— dieſem Wonote eilet ne Menge Obſt sur 
| —** als vom = 


Ktrnoöke, 


Er ” el. S. 5 201. Weißer Erdbeer⸗ 
apfel, geſtreifter Auguſtapfel, Zuckerkandisapfel 
der Sommer Großmogol „ Paradies = gder og 
bannisapfel, Semmerrambong, Sommer yephlus/ 
J rother Herbſtapftl. 

Birne. Mundnetzbirn, langſtielige Zu⸗ 
ckerbirn, Rosmarinbirn, lange gruͤne Sommer» 


"bien, Bien ohne Kauf, furſtliche Tafelbirn, 


Sparbirn, Nelkenbirn, Roſenwaſſerbirn, Robi⸗ 
ne, Goldbirn, Auguſtbirn, Ambrabirn, rothe 
Roſenbirn, Königsbirn, Salviatiß Eperbirn, 
Honigblirn, ſchoͤnſte Sommerbirn, Erdbeerbirn, 
Sranmadam „Ambrabirn, Anonasbirn, Pfalz⸗ 
äfinn, Syrenenzltronenbirn, Konlgsmuskateller/ 
oſenbirn, Zwiebelbirn, gruͤne Pomeranze, 
oufselet voſ Rheims, Stuttgarder Roufselet, | 
emmerbergamdtte, Se 201. Ä 


2% 


[ui 


SL ei 80 bſt. 
gi eſch eh Sreifhfärge Litſche Sri 
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ler Srupn, große Oſtheimer Weichſel, Orange 


fiefche,, ſchwarrze Knorpelkirſche » (broarze ſpan. 


fpäte Herzkirſche, ſchwarze Muskateller, die fleiſch⸗ 
färbige Kirſche, Erfurter Auguſtkirſche, ſpäte Os 
heimer Weichſel, Jeruſalemskirſche, holländiſche 


ſpäte Weichſel, Orangekirſche, ſpäte bunte Herz⸗ 


kirſche, u. a. m. fa 4. 201. 
Aprikoſen. Ananasaprikoſe, ungariſche 
Aprikoſe, Aprikoſe von Nancy, violette Apriko⸗ 


ſe, portugiefifche Pfirſchenaprikoſe, große Zucker⸗ 


aprikoſe, Albergeraprikoſe. 


Birk en. Rothe Dragbalene, frühe Aura 


 ‚purpfiefche, Fromentere, Weinling, weiße Mag⸗ 


balene; rothe Frühpfirſche, ſchoͤne Peruvianerin, 
- frühe Peruvianerimn, Galante, fleine Lieblingg⸗ 


pfirſche, doppelte Montagne, Maltheſerpfirſche : 
gelbe Frühpfirſche, Newingthons Nektarine. 
Pflaumen. Gelbe Zwetſche, blaue Kai⸗ 

ze Perdrigon, Koͤnigspflaume, italien, 


amaszener, mwöfitte Damaszener, Hyazinthen⸗ 
pflaume, Herrnpflaume, blaue Damasjener, gele 


be Mirabelle, Goldmirabelle, Marillenpflaume, 
Abhniginn Klaudie, kleine Klaubie , Kirſchenpflau⸗ 
me, blaue Dattelpflaume, violette Kaiſerpflaume 
nmit ſcheckigten Blättern, blaue Eyerpflaume 


tothe Damaszener, geflammte Ralfespflaume, 
blaue Diapre, blaue Perdrigon, ſchwarze — 


| ” ii —— 


= 


! 


{ 


Witternngsregeln. 


Der Uisufi will eine warme und frockene 


. werben. Die 

gear dem Bienchen und Bich ſchädlich; aber er⸗ 
farichlich für die Gewächfe, un es iſt ein lä⸗ 
cherliches Berurtheil, wenn man ſagt, daß die 
Baumfrücte von den Nebeln wurmſtichigt wer⸗ 
den. Das Wurmigtwerden bersirken weder bie. 
Nebel noch bie friſchen Thaue, fondern hat ei- 
gene Urſachen. 

Bean der Mand im Zeichen ber Jungfrau iſt, 
. umb es eutfichen fobaun Donnermetter; fo follen 
wiel nad große Regen darauf erfolgen. 

Wie die Witterung am Bartholomãitage if; 
ſo fol fie ben gangen folgenden Herd befcyafe 
fen fon. 

Aus den pwey legten Tagen bed Auguſis unb 
den beyben erfien des folgenden Herbſtmonats, 
urtheilet man auf Vie ganze Herbſtzeit. Einige 
wollen fagar das Gerathen oder Mißrathen det 
Beins daraus zuvor willen. 


| Erptembe — i 44 


Wie es am Baurensitag wittert ; fo fon es 


auf Weihnachten wittern, und wenn es an biefeng 
Sage, und aquf Mariä Himmelfahrt (hön und 
wdrm iR, fol cin guter Wein werben. Bang 
natürlich, wenn der Auguſt, in — der Wein 
gelocht wich, warm iſt. | 


Sraqtbarteit und G ;edeihen. 


Wenn ſich vor Sartholomä reife Trauben — 
laſſen, iſt es ein ficheres Kennjeihen, daß der Wein 
gut gerathen wird, 

Wenn kühle Nächte, und heiße Tage aufs 
einander: folgen, wird dag ——— aller Ge⸗ 
wis befdrdert,: 


f 
». 


: Der derbltnonat. 
B me n. 


203. Je —* es ins Jahr Fommt ‚den 
| is Rärker. fangen fich die Blumen an zu verlieren, 
und weniger. zu werden, bis fie endlich im ſpä⸗ 

ten Herbſte, außer einigen, Faft ganz. aufhören - 
Die Blumen, die in biefes Monat gebbren, ſind 

folgende. Die erſte und flirnehmſte darunter iſt 
die anmltpige ‚and. bochgefhägte Tuberofe , ihe 

zur Seite fliehen bie prächtigen, großen, hoch⸗ 
rothen Karbinalsblumen., Herbſtnarziſſen, und 
Herbſtzeitloſen. So — auch den Garten die | 


« 
3 


“ 


442 — Septemder. 


* 


reif: 


tien, Blutbirn, Ritterbirn, Schwaneneybirn, 


Btenbtumt, Yuffa glorioſa, Seifenkraut, die | 
GSlockenblume in verſchiedenen Farben; Herbſt⸗ 
. ſchwelnsbrod Flachskraut mit riechenden Pur⸗ 
purblumen; krauſe Baſilien, Herbſtenzian, Ei⸗ 
ſenkraut, Nachtſchatten, große Dürrwurz, Fünf⸗ 
fingetkraut, Boragen, Grasnäglein, rother Stein- 


Du 


brech, Herbſtſafran u. andere mehr. Desgleichen 
blühen viele Blumen vom vorigen Monat. 


» Bon dem Obft werden im u 


Rense 


er pfel. ©. s 202. — weif 
ſer Sommer⸗Kalvill, weißer Herbſtkalvill, weiſ⸗ 
— Karolin, Himbeerapfel, gelber Herbſtkardi⸗ 

nal, rother Sommerroſenapfel, gelbe frühe Re⸗ 
nette, Abrahamsapfel, rothe Herbſtſüßkalvill, 
Backapfel, RM = gelbe, Wärzapfel, 
gelber Herbftfüßapfel, 

Birne. Fran — Sommerdorn, 
graue Sommerbirn, Rettigbirn, Solitaire, 
Kümmelbirn, Kaiſerbirn oder Sommerbonchre- 


doppelte Kaiſerbirn, Muͤnthsbirn, kleine Pfalje 
sräfinn, musfirte Yonchretten, bunte Pomeran« | 


ze, Orangemußfatellee, Saftbirn, Septemberz 


goldbirn, Jungfernbirn, Goldbergamstte, engl. - 


Ba braune REN — 


. 
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Steino bil, | 


Da bie Kirſchen und Apritoſen in ‚Ende find, 
folgen die Pflaumen. Die wahre ungarifche 


| Zwetſchte; ; bie Zuckerzwetſchke, rothe Eyerpflau⸗ 
‚me, gelbe Eyerpflaume; Damaggener von M:u- 


gerou; blaue Kaiferinpflaume; ſchwarze Mitar | 


. belle; blaue'Diapre ; rohe Herzpflaume; weis 
fe Diapre; grüne Jange welſche Pflaume ; ros 


the Aprikofenpflaume; gefprengte Pflaume; Türe 
kiſche Pflaume; rothe Mirabelle; Katharinen⸗⸗ 
pflaume; Briſette; rothe Da ER. 


herpflaum. 


Pfirſchen. Leckpfirſche; Edelpftieſche Bur⸗ 
dinet; Kanzlerpfirſche; Venusbruſt; konigliche 


Pfirſche; Wunderſchöne; Schöne von Vitryz 


Wolligte Nivette; Albergerpfirſche; kleine frühe 
Violette; große frühe Violette; Violette Muss 
Fateller ; König Georg; gelbe Pfirſche; fpate 

Peruvianerinn; Portugieſiſche Pfirſche; die gro⸗ 


ße Leibneriſche; die Kirſchpfirſche; um Violette; 


Muslarcher Brugnon. 
8 e eren. 


Maulbeere; Solide; Atuchbeere 
u. f w· — 


Rürffe. 


Welſchauſſe ; Baſſelnüſſe ogſſinen ren 
Kaftanten. . 


Ä — 


Bonber Witterung. 
Dieſes Monat iſt ſchon gewöhnlich etwas 


friſch und trägt durch die zuweiligen kleinen 


Nachtfröſte, und darauf folgenden warmen Son⸗ 
menfchein, viele® ‘zur Reife ‚und Bereblung des 
wächfe bey. Iſt aber die Witterung anhaltend 
naß und kalt, fo richtet fie manchen Schaben an. 
Das Wetter iſt Überhaupt in ber letzten Hälfte 
des Monats fehr veränderlich. 

Dee Landmann hält ‘viel auf folgende Re: 
gen. Wie der Hirfch tm Die Brunſt tritt; fo 


- "gritt er and) heraus. Wenn baher im Anfang 


des Monats ſchönes Wetter it, fo wird es vier 
Wochen lang anhalten; und auf biefe Weiſe 
auch daS Megenmwerter, wenn es in den erſten 
Tagen regnen ſollte. 

Tritt er langſamer in die Brunſt, wird es 
länger warm bleiben: geſchieht es geſchwinder, 
ſo kommt der Winter bald auf den Hals. 

Wenn um Michaelis ſchoönes Wetter iſt; 
ſoll es 4 Wochen aushalten, und fo das Ge⸗ 
gentheil. ER: 

Ein gutes Wetter um alt Egidi verkündigt 
einen guten Herbſt, und guten Weiin. 

Wie viel Fröſte vor Michaelis fallen; ſo 
viele ſollen im folgenden Frühling nach Philippi 
Jakobi fallen; wornach ſich viele Gärtner und 
Winzer richten. Für diefes Jahr Hat es gefehlt; 


tenn im vorigen ii war vor mies tin 


tr” 


Froſt, und indem Frühling des 1793ten Jah⸗ 

bed, war den 26ten May in unferer Gegend 
ein flarker Froſt, der viele Gewächſe mitgenom> 

men ba > 


Donnerwetter um Michaelis ſoilen große 
Winde, ind einen harten Winter bebeuten; wel 


J 


ches im Jahr 1788 beſtättiget worden. 


Wenn die Vögel vor Michaelis nicht weg⸗ 
ehen, ſoll es einen warmen Herbſt anzeigen; 
ein, auf einen warmen und ſchönen Herbſt 


folgt ein ungeſtümmet Winter. 


Auf einen warmen und feuchten Herbſt, folge , 


- 


ein langwieriger Winter, MR: 
. Benu bir Michaelistag. regneriſch iſt, iſt 

Flle Weihnachten kein ſtarker Winter, 
Einige beobachte die Witterung in bet Tag 


und Nachtgleiche, wie es in diefen Tagen wittert, 


fol es im Herbſt und Winter witten. 
oc Fru chtbarkeit, — 


— Septemder. | u 


— 2 


Ben «8 irn Machäk hbn IR, fol es künf⸗ 


kiges Jahr viel Wein geben, teil bag Rebholz 
gut zeitig werben kann: . m 
Wenn es in dieſem Monat noch bonnerk, 
ſoll es ein fruchtbares Jahr ankündigen. 


. Wenn es. zu Ende dieſes Monats viele 
Zweyfalter, oder Weinvbgelein giebt twerden. 


die Bäume folgendes Jahr ſehr von den Raus .. 


ben leiden, weil fie eine ſtarke Brut Binters 


aſſen. 


\ i 
= . 
u 


v. / 


7 er) 7" 
‚Der Weinnonat. 


Blumen. 


6 204. Von den Blumen iR jetzt ſchon 


— wenig im Garten, denn die meiſten ‚berjenfe 


gen,’ die noch blühen, f 
die feinen Nachtfroſt aus 
gehoben, und in das 7 
 wäÄhghaus "gebracht wu 
dem- Luſtgaͤtten noch fo 
Gartens in ihrem Flor: 
he, weiße Sternblume, 
gerhut, Borragen ; blaue 
brod , die Malven, 1 
Herbſtſafran, brafilianifi 
Gkabioſen; Canna ir 


* 


‚Hecbfgeitiofen, Ringelblumen , ind außer meh⸗ 
rern Blumengattungen, die bis indem Winter 


; 


blüben, find die beliebten Winterlevlojen, und 


——— die end itzt in u Bluthe zeigen. 


ee Sf: 


Unter bin Obfifrlichten giel 

“ Sorten, die ihre Reife erlag 

Nüſſe, Kaftanien; Apfel = 

Mandel ; wilde Kaftanien; J 

pen;) Schlehen; Speyerling 
oder Mehlbeere, Miſpeln und 


Oktober. i “7 
Kernobſt. 


Aepfel, von den vorigen Monaten $. 202 
ind 202 dauern noch die meiften fort, bie aber 


itzt reifen, find: Sommetbosmaner; rother Herbſt⸗ 


kaͤlvill; rother Engliſcher Karolin; weißer Kai⸗ 
ſerapfel; weißer Gewlirgapfel; Taubenfärbiger 
Apfel; Nonnenapfel; Violenapfel; Franz Ro⸗ 
fenapfel; Ananasapfel; Flaſchenapfel; Muskat⸗ 
renette; gelber Kurzſtiel; Gewürz Peppingz 


großer Pepping; Sommerborsdorfer; other Kar⸗ 


dinalsapfel; Atlasapfel, Kürbisapfel; Papa⸗ 
gayapfel; der leichte Mätapfel. 

Birne‘, Azarolibirn, weiße Butterbin ; 7 
Goldbutterbirn; graue Butterbirn;“ Jſenbart; 
Herbſtmundnetzbirn; geſtreifte Bergamotte; Mon⸗ 
tygny; Herbſtzwiebelbirn; Volkmarſche Birn; 
langſtielige Peelbirn; ; Engliſche Butterbirn; 


- Franchipane; ‚Heröftmusfateller; Herbfibergan = 


imotte; Jalousie ; rothe Conferſelsbirn; Unver⸗ 
gleichliche Bergamotte; Kadettenbergamotte; 3 
Weinbergsbirn; ſchönſte Herbſtbirn; rothe Buts 
terbirn ; Jange grüne Herbſibirn; geftreifte grüs 
ne Herbſibien; Saftbirn; Sorelienbien 5 ( große, 
Blankette;) grline Herbſtzuckerbirn; Schelenbienz 


Zwepmaltragender Birnbaum ; ‚Roußseline ; et 


Herbſtglasbirn; Gaberbirn; Targonelie, | 
i t 
Steino 6 ſt 


Bfirfchen. Die ſpäte Purpurpflefihe ; bie 


Sanfte; kai: in 3. Cardi⸗ 


® — 


aaßz Ofeober. 


nal Fuͤrſtenbetg; Perſiſche Pfirſche; wunder⸗ 


ſchöne gelbe Pfirſche; bie ſpäte Magdalene; gro⸗ 


‚ge von Lipoltiz; gelbe. unablöfige N firfche; der 


inonftröfe Hartlin die ſpäte Violetpfirſche. F 
| Witterunsst regeln -- | 


Die Wutterung. wird nah und nach durch 
die dftern rauhen Winde kälter, fü dag gegen 


Ende ded Monats die Erde zuweilen mit Schnee 


bebeckt wird. Wenn die Eichtin und Buchäcker 


wohl gerathen; ſoll ein langer, harter, und mit 
vielem Säure belabener. Winter folgen; Eben 
don den Bäumen fuͤllt, wie es im vorigen Herb⸗ 
ſte geſchehen ft; darauf ein langer und Bere 
Winter erfolgte,  _ 

Wenn man die Schaufe abends nicht von 


. bir Stelle Bringen kann, for 


% 


Gewalt treiben muß; ſoll ei 


gen bedeuten. 

Sobald die wilden Gän 
der Winter. Man will auc 
ben; daß, wenn man von.t 
innen der erſte Schnee gefe 


Tag des nächſtfolgenden 9 


wieviel Tage nun bis daf 
ſoll im folgenden Winter das 
und aufgegangen worden ſeyn. Andere ſagen: 


— Man zähle die Tage vom erſten Schneefallen 
| bie auf den vorhergehenden aa und 





Rosen Tg 
| wieviei dieſer Sage feyn; fotele Schnee ſollen 
den Winter durch fallen. 

Wenn der. erſte Schnee lang. liegen bleibet, 
boli ein langer Winter folgen; ein weicher Wins 
ter aber ; wenn der erſte Schnee bald weggeht. 

Wenn der Mond in diefent Monat in einer. 
ſcbbnen Zeit neu wird, ſoll eine ſchone Leſezeit 
fü. Hoffen ſeyn. | 
, „Die erſien drey Reife, welche nach Dionyſi 
fake; werden ſehr beobachtet; ;. denn wenn es 
in ſelbige tegnet/ fol, es ‚einen folgenden Haffeit 
und gelinden Winter anzeigen. Eben das fagt 
man von dem erſten Reif ini Herbſte. 


Dont ber tBrühebärkili des folgenden | 
Jähres — F 
uf naffe Sabre folge cheurung: veiten aber 2 

auf trockene. | 
Wenn die Eichein wohl gerärhen; : fol ei 
heures Jabr folgen. Das ‚nämliche ſoll eine 
Menge Son Haſelnüſſen drope 
Roſen, wenn fie zur, 

im Verbſte blühen / wiune 

Man beſorgt im folg 
Baipen; ı wenn die Blätter 
Aiöht rein abfallen. 


Der Wintermonat. | 
Blumen. 


— aos. Si biefem, Wintermonat oieht &d | 
| * Blumen mehr ; bie . im⸗ Sugar | 
| 


r 


VPE 171.7 Sales 


wmithen. : Die Biumenpatterre And meiftend ho 
‚Hart gefrören, und mie Schnee bedeckt, ud 
fonte auch gelindes Wetter auhalten, ſo iſt doch 
die Blumenzeit vorüber, und der Garten will 
feine Ruhe haben: Indeſſen giebe es Kaßrgänge; 
in melten noch manches Gewächs in feinend 
Flor fichet, und bie noch vorhanden feyn Föu- 


nen find folgende: Herbſtſchweinsbrod, Wiefens 


geitlofen, und große weiße Nießwurzel, Safrau, 
— Ringelblumen, a; a. Im 
ewächshaus hingegen gWt es ſchon mehrere; 
Bein es blühen da die Winterlevkojen; Lackvi⸗⸗ 
Nlen; einige Nelken; Mirthenbäumlein, und and 
ben 
5) Unter dem Obſt werden in dieſem IRds 
nat verfchtedene Aepfel, freylich nicht im Gars 
"ten, wo man feine mehr antrift; fondern auf 
dem Lager reif: Oſterkalvill; Borsdorfer; gelbe 
Anisrenette; roter Winterkalvill; Winterbos⸗ 
moaner; weißer Winterkaldill; Grävenfteiner 5 
- Mela de Rosmarino ; ebler Streifling; dee 
Köovarer Streifling; Edelluriſtiel; gelbe Anis⸗ 
tenette 5 roth geſtreifter Feuchelapfel; Winter⸗ 
parmaine; große engliſche Renette; weiße Herrn⸗ 
äpfel; lange Kartheuſer; rothe Paradisapfel; 
weißer ünd rother Rosmarinapfel; Minterfänie 
ginn; geflammter rother Herbſtkalvill; Bean 
Kurgſtlel, weiße Renette; Bretagner Nenettey 
weißer Pepping; Birnrenefte; Erdbeerapfel? 
Prinzeſſinapfel; große Richard; weißer und ro⸗ 
ther Jungfernapfel; Pfundapfel; Violette Apfelz/ 
ſchwarze Maͤtapfel; der weiße Mätapfels 


E Növember. 481 
Birne | 


Bergamoite, Cräsäne, graue Doyere, Mari 
auife,. Saraſin, Goldhermanusbirn, Birguldfe ; 
Dauphine, grüne Winterzuckerbirn, gute Louise, 
Wintetdorn, vorzügliche Winterrobin, St. Ger- 
main, Jagbbirn, Winterhonigbirn, Amdrabirn, 
Mustäteler don Reg, Winterwunder, rothe Win⸗ 
derbutterbirn Winterköniginn, Amadote, Lye-⸗ 

nerbitn/ Junker Hanfensbiru, Glasbirn, Mir: | 
tinsbirn., ſchönſte Winterbien.\ .. .. 

Außer dieſen Obſtſorten ſind Weiſchnuiſſe ba⸗ 
ſalnuſſe, Kaſtanien u. r w. genießbar. 


Bon det Witteru' ng 


Pr dieſem Monat fänge ſchon die Mate 
Bäne und alles im Garten abzuſterben an; nach 
bem Sprichwort: Auf Kath arein, tritt der Win⸗ 
8er ein, Allein dieſes geſchieht oft viel früher. 

J Aller heiligen bringt add; einen gemiffen Som⸗ 
ner; den, man den Sommer, ber alten Weiber 
hennt, ‚ allein er iſt ſebr kurz, — und bleibt zuwel⸗ 
len gan aus. 

Wie es im November wittert alſs wittert 
alle Monat bis wieder zum Novenber; ſtel⸗ 
gen in dieſem Monat die Waſſer hoch, ſo ge⸗ 
re es ‚alle Monat. bes folgenden Jahrs und 
es entficht ein naffer Somnier : fleigen aber. die - 
Waſſer nicht ſo, — — folgenden Jaht 


J 


453 November. | 
feine große Gewäſſer und es folge ein trodener - 
und warmer Sommer. | 
.. Gehen die Gänfe.auf Martini im ‚Trocknen, 
fo geben fie auf Weihnachten im Kothe; ſo auch 
das Gegentheil. 

-Wenü es nach alt Martini 'gewölfiges ind 
naffed Wetter giebt, fol ein unbeftdabiger Wins 
ter folgen; iR aber dag Werter um diefe Zeit 
hehll und klaͤr, bedeutet es einen harten Winter: 
Iſts um diefe Zeit ſehr neblicht; foß and ber 
Winter ſo befchaffen ſeyn. 

Die Bauern machen wegen der fünftigen Wii⸗ 
terung nachfolgende Anmerkungen. Sie gehen 
mit Anf ang dieſes Monats in den Wald, bauen 
‚von einer Buche oder Tanne einen itemtigyen Spar; 
iſt folcher inwendig auf dem Kerw trocken, fo 
vermuthen fie einen gelinden Winter 5 iſt aber dag 
Holz faftig und feucht; ſo fürchten fie einen har⸗ 
sen Wiunter. | 
Aun der gebratenen Gans beachten. fe dei 
Bruſtknochen an den Martingte 
ben, ſowohl ati dem obern als 
braune Farbe fol Kälte, dien 
und Reégen, auch der öbere & 

Bor Weihnachten, ber untere « 
benfelben bedeuten; - _ 

Menn die Zaunkönig ji 
fer fliegen ; Di es ae f 
zeigen. 


| * ch htbar f ei 
Weun bas Despn von ieitig worben 


ben trocknen, gefror 


Deember. 


welches an der braunen Farbe zu erkennen iſt, 

iſt Hoffnung zu vielen und guten Beine. 
„Wenn bag Paup dur rechten Zeit rein ab» 

fällt, fol eine Felipe Frühlingsſaat ‚und viel Obſt 


erFündigen: fäle e8 fpäe ab. IE eine fpäce 


x 


Saat und wenig Obſt. zu gewarten. 


no 


Wenn es in dieſem Monat frieret; und, auf 


= [2 


nen Boden Dede von 


Schnee kommt / ik eim guteg zu hoffen, 
Regnet eg aber in Der Iesten £ des Mos 


nats, und es kommt en ſtarfke ſt darauf; 


ſo leiden die Gewächſe großen S m. 
Der Chriſtmonat. 
| Bl um eh, | 


5,1206. Itzt iſt es im Ernſt Winter, uns. Ä 


Pr v 


man barf daher jm Dlumengarten Feite Bfymmen 


ſuchen, außer man würde fie aus dem Bchnee — 
hervorwühlen. Man begnlige fich mit dem Der 
gnuͤgen, dag Man im Srüpling, . Spmmer und. 


Verbſte genugfam zu genießen Geſegenheit hatey 

and troſte ſich mie der Hoffnung, daß dig anges 
nehme Zeit bald wieder erſcheint, da der ſchoͤn⸗ 
kuſtgarten nach einer kleinen Pauſe in 


gen Fleide wieder auftretten wird, Bey guter” 


Witterung, "wenn ber Schnee nicht zu hoch iſt, 
blühen zumeilen Ringelblumen, Boragen und 
Lhriſtwurzel. — 


größer; denn bie an früh zum Treiben einge= 


— 


— — 6 Pr 
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454 | daenba 


9 hat, ſtehen bereits in der ſchoͤnſten Sler, 
baran man ſich folange ergötzen kann, bis fie die 
Brütlingestamen im fregen Gärten ablöfen. 


Te 
u = Aepfel. 


Außer denen, die im vorigen Monat ange⸗ 
Führe wurden , und wovon die meiften noch lan⸗ 
ge fortdauern, reifen noch andere, als: weißer Win⸗ 
rerkalvill, langſtieliger rother Winterkalvill, Melonen⸗ 
apfel, Vateropfel, rother Taubenapfel, weißer Tauben⸗ 
apfel, geſtreifter Himbeernapfel, ſiegende Renette, 
deutſche Goldrenette, grauer —— 
rothe Renette, Pfefferrenette, gelbe fpäte Renet⸗ 
ke, grüne Renette, weiße Renette, Franzrenet⸗ 
te, holländ. Renette, Netzrenette, Rosmarinre⸗ 
nette, Birnrenette, Glasrenette, Zimmetrenette, 
fhöner Bluͤthapfel, Zwiefelapfel, tother Borde ' 
Borfer, engl. Soldpeppin , Goldrenetie des Du 
#lamels, deutfcher Peppin,. | 

er Peppin, Winteranidrenet 
ühelapfel; rother Agatapfel, Golt 
ſtenapfel, Wintetzitronenapfel, g 
weilßer engl. Gülderling, Zimm 
rotherwinter apfel ‚ Winterrambo: 
dinaldapfel, Drangeapfel, roche 
Mariferapfel, Winfertaffetapfel, 

affer, Flainer, Boßnapfel, ro 
letiiner, gelber Steräiner. 


s 


Bing .. £ 


St, Germain ; h Manabirn oder Colmar, 


kange grüne Winterbirn, Splvandbtin,. Chau 


miontelle, Winterfönigsbirn , Wintermugkateßer, 
. Winterheßtebirn, engliſche Winterbirn, ‚Horzüglie 


che Winterflͤrſtenbirn, Auguſtinerbirn Treſsor,. | 
Engel birn. 


Yußer dieſen And noch die meiſten Aepfel und 
| Birne vom Dftpber und November — 
eat a. ala Winterbirne. 


wire 


Br’ r * daran a F wenn bas Weite 
Im dieſem Monat mehr trocken und falt, als na 
und feucht iſt; beſonders find Aftere Winterregen 
nicht non großen Nutzen. | 
Wenn es in dieſem Monat don nert » fol das 
Jahr viele Winde haben. . 
" Selinded‘ Wetter um Weihnachten iſt ein Vor⸗ 
bote, dag der Winter; lange dauern werde; nad | 
dem. Sprichwort : Wenns nicht vorwintert; fa 
wintert es nach. 
Auf einen trockenen Winter folgt ein naſſer 
Frühling, und auf einen naſſen Winter ein trodfen- 
nes Frühjahr. 
Hat der Chriſtmonath wenig Sqnet; sm 
fol der Schnee ef Im — oder Rn kom⸗ 
men. 


| \ | 
456 u Drjember: 
‚ Brugtbarteit, | 


rn 


Wenn In biefem Monat bie Milchſtraße Mm 


Himmel ſchön hell und weiß Tcheiner, folge ein 


gutes. Jahr, weil bie Witterung trocken und 


le iſt. 


Srüne Weihnachten und weiße Oftern sehen | 


vn ohne Gefahr ab. 

Ä Im Übrigen gicht e noch vieles Kickel 
Kackel won der Ehriffnacht, ben 13 Nähten und 
dergleichen, iſt aber ohne Grund, wie auch das 
angebrachte nicht: Immer ſicher iſt. Es wãre gu 
wůnſchen, daß bie Wetterkundeſbeſtimmtere Satze 
durch lange Beobachtungen der Gelehrten es 


— möchte ee Wh 





4§. 207. unfteitig iſt es, 
ein eben ſo finſterer Körper, wie 
ber fein Licht von ber Sonne er! 
ans zuwirft. Ich weiß nicht aut 
be man biefem Planeten in den t 
fonderbare Eigenfchaften in der g 
fung beylegte, daran ſich itzt noc 
Sch - und Sartenbau binden, u 
Schaden zur Strafe ihrer Unwiſſenheit, oder Eis’ 
genfiuns empfinden milffen. Ban hielt den Mond 
für ein Wundergeſtirn, von deffen heilfamen Eins 
flüffen Wachsthum, Gedeigen, und Vollkommen⸗ 
heit, ober von ber andern Seite, Mißgedeihen 
and Unvolfommenheit abbienge. Man verrich⸗ 
gete allerley Geſchäfte In einer beftinnmten Zeit nach. 
. dem. Monde, und außer berfelben warb nicht, 
außer im Nothfall bloß auf Gerathwohl vorge⸗ 
nommen, und ob zwar das im Nothfall geſche⸗ 
hene oft: tel beßer ausfiel, als das, was zur 
Mondeszeit gethan war, ſo legte man doch nicht 
den Irrthum ab, ſondern blieb unbeweglich bey 
ber einmal gefeßten und von ben Vorältern eins 
gefogenen Meinung. u 


% 
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Riche nur der Mond war überdieß von einge 
Menge Einflüſſe ſchwanger, das Gedeihen und 
Mißrathen der Gewächſe zu bewerkſtelligen, er 
war zwar das Haupt, doc batte er neben ſch 
noch andere Planeten, Aſpekten und Zeichen . 
worauf der Gartenfreund fein Augenmerk im An⸗ 
ba fegen ſollte; deun jeder Afpekt und jedes 
Zeichen hatte eine beſondere Eigenfchaft , und eie 
ne befonbere Wirkung durch mächtige Einflüſſe 
auf das Pflanzenreich, melchen alle wachſende 

uge unterworfen ſeyn mußten. : Es wäre, eine 
‚Shorheit geweſen, Wurjelmert nach biefem lä⸗ 


. gerlichen Syſtem im Zeichen‘ bed Krebfeg ober der 


Zwillinge, und anderer unglücklicher Mondes⸗ 
zeichen anzubauen: weil im erſten Fall alles krebds⸗ 
artig und zackigt, im andern Fall aber alles dep⸗ 
nelt und daher unnüg wachſen volirde. Allee 
wenn man dieſe Sache näher betrachtet , fo liege 
wohl die Unwiſſenheit im Anbau, oder ein Leered 


WVWVorurtheil zum Grunde , die man durch den un⸗ 
gunſtigen Einfluß der Geſtirne befhöntgen, und 


Die eigene Schuld auf. diefe werfen will. Eben, 
diefe Bewandeniß hat ed mit dem Mond und den 
Verrichtungen in feinem nerfchledenen Wechſel. 
Man habe nur auten Saaıten , einen erforder⸗ 
lichen Grund, eine. günfäge Witterung and einie 


ge Klugheit im Gartenbau ; To mögen die Planes 


sen, der Mondwechſel, die Zeichen und Aſpek⸗ 
sen, ihr Einfluß und Wirkung urd Ihr ganzer. 
Plunder ſeyn, wie fie wollen; ſo färchte.ich ihre. 
Map Aa uud. - habe die ſi Hart Soffaung, 


. / 
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meine Arbeit mit den — —E | 
belohnt zu fehen. — Die 
bleibt immer der beßte Füt 
nicht ſchadlichen, und abaı 
en ſoll man glauben, 
gründe mehr ſchaden als ni 
Erfahrungen bep Blumen, 
Bäumen, von ber Veräu 
Puch den. Mondwechſel 
ſtehenden Einfluß auf die 
Vermehrung der Ausdünſtu 
das Mondenlicht und durı 
fliche und deſſen Einfluffes 
für Gründe zu deffen Se 
fo iſt alles ſchwankend, ur 

wider bie Natur, alles unbeſtimmt, und meis 
ſtens aus andern näheren Urſachen herrührend, 
und — das ganze Einfluß ſyſtem — ein Hirnge⸗ 
ſpinſt; welches aus Mangel der Erkenutniß, der 
wirklichen Urſache in der Natur entſtanden zu ſeyn 
ſcheint, und die Menſchen, als beglerige Freunde 
des Wunderbaren, eingeſchläfert hat. 

So viel man auch Lehren, Gründe und Er⸗ 
fahrungen wider das gefaßte Syſtem der Einbil⸗ 
. bung darbrachte; war doch alles von geringer 
Wirkung, pietleicht, weil ein großer Theil der 
fogenannten Selchrten und Volkslehrer, derer 
Amt es feyn ſollte, ſchädlichen Aberglauben zu 
vertilgen, ſelbſt noch In diefem abergläubifchen 
Jerthum ſteckt, ohne. fi) die Mlipe zu geben, 
fih und feine Untergebenen eines Beßern zu 
unterrichten. Ä 
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$. 208. Da nun ein großer Theil der Men⸗ 
(hen ihr Vertrauen bey ihrem Gartenbau auf 
Die Wirfung des Mondes und der Geftirne fegen ; 
fo will ih auch ihnen willfahren; und um kei⸗ 
ne Lücke im Kalender zu laſſen, die Verrichtun⸗ 
gen im Garten nach den angenommenen Regeln 
beſtimmen. Man mache ‚davon Gebrauch wie 
man will. 
a4) Alles, was von Blumen und Blumen⸗ 
ſträuchern, welche munter. und friſch wachſen, 
oder gefüllte Blumen tragen ſollen, muß im 
vollen Mond gefäer, gepflanzt, oder verſetzt 
werden: als Nelken, Lackviolen, Levkojen, 
Balſaminen, gefüllter Mops, Blumenzwiebel — 
u. bel. 
Man vermeide dabey wenns möglich bie 
Monde selchen, nämlich ben Krebs, Sforpion, 
Edhüg, und wähle den Löiv , Jungfrau, und 
Bang. Fält ein fchlimmer Zeichen In die Tage 
des vollen Mondes; fo ziehe man bie legtern 
den. erfien vor, und» bekümmere ſich mehr um, 
bei Mond, als um die Zeichen, - 

"Den Saamen von reifen Blumengemächfen . 
nimmt man auch gegen ben Vollmond auf; allein 
Bier richte man ſich lieber nach der Neife, fo wie 
bey dem Einfüen - und Verpflangen nad ber 
Mitterung. 

6) Alles Einſäen ber Saamen im Küchens 
garten, wo ſchönes Wurjelwerk gerathen ſoll, 

geſchehe zwiſchen dem * — und ‚dem 
Neumond. 
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| 3 Was — und Fruchte bringen fol ;; 
wird geſäet oder verpflanzt, zwiſchen dem Volle 
mond und letzten Viertel. Hieher gehören alle 
zum Saamen beſtimmte, und zu verpflanzende 
Wurzel: Kohl und andere Saamenttagende Ges 
wächſe. Eben fo auch Erbfen, Phaſeolen, Gur⸗ 
ten, Melonen, Kürbife und andere mehr: . 

;, DD) Mes, was in Kraut und Blätter ſtark 
wᷣachſen ſoll, fol zwifchen dein Neumond , und: 
erfien Viertel geſäet oder verpflanzt iwerden; ale. 
Kohlgewächſe, Salat, Mangolt, Kerbel, Kreſſe, 
Krautpeterſilie u. dgl. - 

oO Außer den Hauptreg ein pfiegt man noch ne 
insbefondere die vier heißen Tage, wie man fie 
hennet, zu vermeiden, nämlich die eigentlichen 
Tage des Vollmonds, Neumonds, und ihrer 
Viertheil. 

f) Miſt wirb niedrigen, fruchtkaren 
\ Biden im abnehmenden Mond geführt, damit 


niche zu Diel Unkraut wachſe; auf einen hoben u ü 


und krockenen Boden aber im zunehmenden Monde. , 

g) Man vermeide beym Einfäen des Waur⸗ 
jeiwerts die, ſchaͤdlichen Zeichen, als Krebs 
Zwilling/ Slorpion, und nehme die Fiſche, und 
ändere gute Zeichen an. Das nämlice thut 
man beym Verpflanjen. 

b) Die Weinleſe fol km abnehmenben Mon 
deo geſchehen. Das Abnehmen der Saamen aber 
im zunehnienden. 

I) Die Bäume, die nicht iu ſtark ind er 
vaͤchſen ſollen, werben im abnehmenden Mond‘, 

heſetzt, die aber Rat ing Holz wachen, und 


m 


2 | 
wenig Itlichte bringen ſellen, find im manel 
ben Moade zu verpflanzen. 
ty) Das Behaneiden bir Bäume son dir 
Waſſerreiſern, Wutjelfpiößlingen und andern un⸗ 
nügen Zweigen, wie auch das Abraupen ünb 
- Reinigen vom Wood geſchehe im. abnebmenden 
Monde. F 
DD Ale Pfropfen, Otuliren, und kurg. alle 
Bertvlüng unterninimt man in dem legten Tagen 
beB abnehmenden Mondes, oder in ben erſten 
3 Tagen bes zunehmenden, wenn fie gut wach⸗ 
ſen, und reichliche Fruchte btingen folen, dem / 
ber es glaubt. — 

0) Propfräfer ans Okulirgweige werden 
nad benz neuen Mond gebrochen. 

n) Wilde Stäniinden werden dug dem Wan 
oder aus ber Saatſchule im letzten Viertel Ei 
die Baumſchule verfetzt. 

0). Das Sonmersbſt wird im füneßrächben; 
bag Winterobſt aber im abnehmenben Monde ab⸗ 
gebrochen. Einige wollen es im: Vollmond thun. 

p) Saatſchulen zu Bäumchen und Sträu⸗ 
chern/ werden tm letzten Viertel angebaut. 

X Gewürzkraͤuter pᷣflegt man in ihrem 
vollen Safte im zunehmenden Monde abzüfchneiden: 

Ih babe hiemit aud) von den Vertichtungen 
bei Gartenarbeiten näch dem Mondwechſel bas 
vorzůglichſie geſagt, dag Uebrige iſt von keiner 
Bedeutung, und ich, ſchließe daber mein kleines 
Merk mic dem Wunfche? daß es jedermann nach 
den gemünfchten Hoffnungen mit Vortheit cute 
| — möge; | J 


r 
0) 


Verſuch 

zu einem Eutwurf 
einer vbollſtünbigen er 
Zabelle des ganzen Gartenbaues: J | 


ir * u er 
Dig üür Gatlehhal wet eitgübefue ep, ine 
unzählige Gegenftände in ſich faffe, iR nur zu 
dehr bekannt; daß aber auch auffer dem Gäkts 
ner, deſſen fette ‚und jahrelange Beſchäftigunz 
mir dieſe ünd — ein euinerley iſt, auch zahlloſe 
Gartenfreunde den Nutzen, und dad Vergnligen,; - 
‚Welches aus dem Anbau der ſchönen und nüglie ° 
den Gewächfe entfpringe , zu entbehren nicht. ger 
fonnen find, und doc zu mami Du de 
‚Übte mancherlet Gartenſchrif 
den, bleibe auch nur gu fehr, 
ſchwer, wie zeitverluftig mug 
es bei dem Anbau tines ober 
deſſen Behandlung er heute | 
im Schwall der Gefchäfte 
ist, ganze Gartenwerke du 
Wie ſchwer, faſt unezreichbar 
fänger, alles zu ſammeln, 
alles fich wieder zu erinnern, 
ortheile In größern oder m | 
ieſen, — ſich aber gemerkt, und wieder — ver⸗ 
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seffen Bat! — und — mie noch — went 

er bei feiner rafllofen Mühe auf Schriften trifft, 

Die fid) nur auf leere Spekulazion, und niche auf 

Erfahrung gründen; wie es mir leider! aufangs 

ergieng! — So kommt man im Gartenbau wohl 

nicht weit, und der Zweck im allgemeinen nilgs 

lich und vollfommen zu machen wird. verfehle. 

Sol die Ermeiterung flatt haben, fo, müſſen 

biezu leichte und, zweckmäßige Mittel gebraucht 

werden, die auf ſi chern Wegen gerade zumi ers 

mwünfchten Ziele führen; alles ſchöne und fpefus 

kative kann nur dem Kenner zur prlfenbäk ums 

terſuchung vorgelegt: werden. _ 

Es iſt mit Sefanne; was Tabellen auch ki 

Sartenbaue flir Ruszen fliften khunen; hätte ich 

. biefe anfangs auffinden können, fo milde mie 
manches ai nen worden ſeyn; allein, auffer 

. dem Heinen Verſüche/ welche 

Superint. Lueder im 2ten Th 

briefe lieferte iſt mir fonft n 

dieſe Lücke ju fügen; und 

Unternehmen jur Erleichterung 

weht auggubehnen; wie auch 

lender allgemein brauchbar zum 

ich dieſen fo ſchweren Berfuch, 

Kennet mögen darüber ürthe 

er mir gelang/ z und ob id m 

hen werbe. Wenigſtens hat 

bier ein. Ganges, welches 

Blicken Überfehen kann, oßne 9 

Biel. ———— und if t 
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Vortheil genug? — — Sartenfalender ‚und | 


die meiſten Gartenbücher gewinnen auch dabet; 
dem hier wird dasjenige geſagt, was In den 


mehreſten fehlt. Der Gartenfreund verlangt den 


Anbau eine Gewaͤchſes, bie Zeit und andere 
Dinge zu wiſſen; wo fol er dieſes fogleich in. 
den Kalendern und Büchern finden ?— Hier er» 


bike er alled, was er Tucht, unter feinen Rubri⸗ 


tn. — Zwar wählte ich zu biefem Verſuche 


nur Lie nöthigſten Rubriken, und befhräntte 


mich bloß auf die Hauptarten der Gewächſez 


ſeehe'ich aber, Daß ein fo ſchweres Unternehmen . 
—guüunſtig aufgenommen wird; fo will ich wicht nur 


die Rubriken vollkommen organiſiren; fondern 


auch noch alles hinzufügen, was eo erforders 


dich wäre, die Vouſtandigken — Tabellen | 


' ju beroirden. — 


Pd 


- Erklärung der Tabellen. 


Die erſte Rubrif beſtimmt bie Fahre . 
der Dauer allerlei Gewächſe; diejenigen, welche 
mit © bezeichnet ſind, bleiben in ihrer Kraft - 
und Güte nur ein Jahr. Ste entſtehen, blühen, 
tragen Saamen, und fterben wieder ab. Sie 
mülſſen daher jährlich aus dem Saamen gejogen _ 


-soerden, Manche zwar, wie auch ſolche, derer 
gewodhnliche Saatzeit man verändert, währen : 
"wohl auch länger; jedoch mehrentheils fhmächtlg; 
‚ daher verdienen fie nicht die Ueberwinterung. 


Bei Berä aderung der Saatzeit veruders man 
© 9 


De 
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niche, daß die Pflarze . nicht einjährig 
fen. heißen alle folde Sewãchſe, jäh- 
zige Gemädfe, Levtlojen, Salat u f. w. 
A Dieſes Zeichen bezeichnet Pflanzen, die 
zwar im erſten Jahre giößer ober kleiner zur 
Vollkommenheit gedeihen; allein Re blühen und 
fragen ihren Gaamen erſt im zweyten Jahre. 

Schießen zuweilen anch manche auf, fo iſt der 
fo gewonnene Saͤame unnütz, und wird nur 
jum Betrug gezogen. Nach kieferung des Saa⸗ 
mens ſtirbt die Pflange ab; wie Peterfilie, 
Goldlack. 
J Unter 2 befinden fi ſolche Sewädfe, wel⸗ 
che eine perennirende oder fortdauernde Wurzel 
haben, viele Jahre blühen, Saamen tragen, 
auch mehrentheils ſich durch die Wurzel, Zweige, 
oder Nehbenſchößlinge, oder Nebenbrut vermehren 
laffen. 3. 2. Lavendel, Narziſſen, Johannis⸗ 
beere u. bg ä 

>. Pflanzen, bei weichen dieles Zeichen ſteht, 
verlangen einen warmen und froſtfreyen Ort zur 
Ueberrointeruäg im’ SGewãchshauſe· Ste vertra⸗ 
gen die F oͤſte unſerer Winter im Freyen nicht. 
3. B. Rosmarin, Muskatblätter u. f. w. Man 
pflanzt fie auch meiſtens in Töpfe oder andere 
Geſchirre, und bringt fi im zur ind Wins 
ferquartier. 

+. Diefed Zeichen jeiget Sewachſe an, derer 

Saamen man ins Miſtbeet fäet, tbeils bei eini⸗ 
gen fruͤhere Pflanzen zu haben, theils aber aud, 


weil der Saamen ſonſt se leicht u: 


) 
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über im: Bande — ber Saame nicht beif F | 


| würde; als: Blumenkohl, Sellerie u. dal. 


Dei Büchſtab W bedeutet Wurzel, daß 
namng die Zwiebel um dieſe Zeit herausgenom⸗ 


men, bder Auch wie tief ſie wieder geſetzt wer · 


den müſſen. — 
.Die 2te Rubrit cachalt bie Jahte det Sad 
mensdauer, nach dem mittlern Maaßſtabe be⸗ 


flimmt. Werden Saanien vollkoinmen tif, und j 


Iäffig äufgehobert , fo künnen fie aüch noch län- | 

der jun Aufgehen gut ſeyn/ wo nicht, erreichen — 

ſie auch diefe Zeit kaum 
In der gten Rubrik befinden f 6 die Namen | 


j ber Geroächfe beutſch in den gemäpnlichften: Bes i 


nennungeti, lateiniſch faſt butchgängig nach ‚den 


Bord. Binheifcheit-Beneritungen. ... .. . 


.. $n der 4ten ‚wird bie. Sefdyaffenheie des 
Erdreichs, wie Auch. meiſt öfe ‚Lage beſtimmt, 


fa welcher fie am befſten gedeihen. 


In der ‚Stel idird Die Weite bachrieben m 


bwelcher die Saamen geſäet / oͤder wenn die 


Pflanzen zu dicht aufgegangen, fü fo beftiminter | 
Weite verzogen werden müffen: :. 

Die 6te beſtimmt bie Tiefe des Saͤamens, 
nämlich ; wie tief er eingeharkt, oder Überfcjlieter 
werden ſoll, Beun liegt der Saame zu ef, 


gehet er nicht auf, liegt er zu flach, ſo keimt 


er wegen Austrocknung ſelten auf. Solche Saa⸗ 
men auch, welche nur flach. liegen müſſen, erfor⸗ 


bern —— deuchthalten der eng Flach 


— 


8 
\ 


F 
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liegt ein Saamen, wenn er nicht viel Über £. - 
Zoll Erdendede bat, oder, wenn er bloß mit 

der Erde permenge if. Bei Pflanzen, die fich 

durch die Wurzel vermehren, wird die Seſe der 

Wurzel beſtimmt. 

Die 7te Rubrik zeigt die Weite ber Ders 
pflangung, entweder der aus Gaamen gewon⸗ 

. nenen Pflangen, oder der Pflanzen aus Wurzeln, 


oder Nebenfhößlingen. Bei großen Gewächſen, 
als Bäumen und Sträuchern, die Weite dei . 


Berſetzens in die Baum = oder Pflanzſchule. 


Zte gte ote Rubrik iſt die Zeit des Eine 
ſaens, oder Überhaupt ber Vermehrung. 
1) Durch Saamen, wenn dieſer geſäet 
werden foll, in ſeinem eigentlichſten Saatpunkt 
_ denn ſonſt fann man auch früßer ober 
fpäter fürn. = | 
ic 2) Die Vermehrung durch Sertheilung der 
Wurzeln, Nebeuſchoͤßlinge, oder Wurgelbrut, . 
sole bey den Blumensrotebeln. | 
3) Die Zeit der Vermehrung‘ durch Steck⸗ 
reiſer, oder abgeſchnittene aweige, wie bei 
Rosmarin u. few. 
Die site Rubrit zeigt die Zei der Vluͤthe, | 
role fie in gewöhnlichen Jahren im feeyen Lande 
tft, zu welcher Zeit auch die . meiften Gewürz⸗ 
und Arzneykräuter ale in ihrer pollen Stärke 
gefammelt werden. Die Pflanzen mit 2, begeich» 
net, blühen aber erſt meiſt um dieſe Zeit im ren 
Jahre, Man muß fie erſt überwintern, und. 
daun folgt ihre Bluthe und Saame. — 


u⸗ 


— 


v 
\ 

3 

& 
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u der 128m Hubert ſtehet Die Seit, „um. 
welche: der Saamen reift, oder auch, wenn die 
Zwiebel reif: werben; um fie herauszunehmen, 
und nad) einiger Zeit wieder zu pflanzen. r 


Die letzte Rubrik beſtimmt die Zeit einige 


der nothwendigſten Gartenverrichtungen. 
Sonmit iſt nun alle gethan, was man' von 
meiner Unternehmung erwarten konnte, und was 
für jeden Gartenfreund erſprießlich iſt. Ich hätte 
voch die Zeit des Aufgehens allerlet Saamens, 
und die Zeit der Verpflanzung ber daraus ent- 
„‚flandenen Pflanzen anführen follen; allein erſteres 
iſt wegen Klima, und Mitterung höchſt unbe⸗ 
ſtimmt, man müßte alles nach einen Wärmegrad 
des Thermometer beftimmen, und — was nligt 
—das im Barten ? Nicht einmal bei Treibbeeten. — 


Und — bie Zeit des Verfegens junger Pflanzen - 


ſieht ja jpber felbft. ein, wenn fie die ‚gehörige 


"Stärke erlangen, und wenns die Witterung zur 


| lägt. Durch Weglaffung diefer Poften babe ich 
alſo nichts verfehlt, ſollte dieſe Tabelle einſt vers 
„beffert., vervollkommt werden; fo. mlißten noch ' 
einige ganz andere Poften hinzukommen, die mehr 

„anfd Nützliche und Nothwendige, als auf das. 
Weſentliche Einflug a do für dleßmal 
ſeys — — . 


Gum ¶ 
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STINE EETRETET FT 
Dader | Deutfhe und lateis -@rföre ] © des | 


En. 2 . 








| on ı.. | Alaftiren, — mes i oe |). ...o 
der Kelten .... 


— | Ä der Bäume — 
4 Adonisröschen, Ado- fett N ı Boll 4 301 


ce |. |Ablegen, Abſenken. 





—— nis. feucht 
ar Affodillewurz. Apho- — 
delus. eben e. # £ 
.d Affodillelitien. Heme- ar az 
J rocalis. flav. odo- fettes 
1 rat. ſchaitigt ..o0 .eo..o 
d Unten, Ackeley. Aqui-; gut | 
| tegia: feucht | ? : 
st sans kaſtus, genſch⸗ Er 
- haum. Agnus ca-| , " — 
stus, vitexx. gut 6 1 
d Ahern. Acer, mittelm. 4 1 
d Alontwurzel. Inula feucht 
 Belenium, Jſchatt. ı °°° — 
Str er Aloe und AgaveAmer. fett u... oo... 
d = Althee, Echiſch. Al) fett 
thea offie. feucht 3 
ot *| Ameranıb,' Zauſend⸗ — 
ſchoͤn Amaranthus | mittelm. | 4 flach 
d .*| Amarillis. Litio Nar- ‚out 
: cissus. fandig | 7772 
E | .. 1Amber oder Maflir- — 
krout. Teucrium he 
Marom. fett |:on00 | nu 


‘ 
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Beine: |" mens Bermeprung 

x — durch 

; Neben 

| 6: ſchoͤß 
linge od. 
— | Wurs. | 





geit der 
Bari 
tenge⸗ 


ſchaͤfte. 





Su, ter er” 









23. tief It 
* .... Mär ee May 


6 Sol i März | s — o — .. — Jun. 
Oktob. | Ä 
9 Aprill April | 22 Rum. |... 
Dt. bis Oktob. 





*Avrilt Mpeg | 73 | Man 
‚März koore. Aprill Kun. .... 
März oo. oe f Map — 
Ditob. März . Sun. 
März | April | °*"" | Jul. a 
48,0 0 Aprill Baier .000 es 
Oktob. Aut 
März vo... ... " ..oo 

arg 

ones. | Behr — 
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3’jAnaned. Bromelia, fett 
Ananas. ſandigt 3 8 
2 |Anemone. Anemone gut leicht : flas 
coronat. fandigt 
2 [Angelile. Angelica| fett 
- I archangelica. -- | fandigt 3 or 
3 Anis. Pimpinelle Ani- 
sum. mistelm. 4 # 
ı jApfel. Pyrus Malus, | ntittelm. 4 er 
s IAprilofen. Pranus Ar- | 
meniaca, eben fo 4 1 
ı Arlsbaum. Cratagus 
torminalis. mittel. ı 4 3 
6 |Nrtifchode.  Cynara| fett | 
eotymus. warm. 5 — 
1, Attick. Sambucus Ehu- | 
lus. mittelm.| 3 4 
® |Augentref. Euphra- . 
sia. telm. 6 fe 
3 jAurifel. Primula Au-| fett ſehr 
riecula. ſandigt flach 
s |Baldrian. Valeriana. a 3 $ 
4 |8afamäpfel. Momer- s 
diea balfamina. fett 12° ı 
3 |Balfamine. ie 
Balflamina. auf 12 2,“ 
Bartuelke. Dianthus Ze 
barbatus. — fruchtbar «„Soo- .. 
-3*] Bafllien. Oeymum | 








Caryopbylatum. fett 23 
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Zeit der Dermebrung 





— Zeit Pad Zeit der 
| Rechen. der | mens | Dar 
| [65P- Studi! tenge⸗ 





zuäg der | 
nad) E — de wife a Mur, | (it 
| 





4 über ki Ganze, 






Dentfse und latei 
niſche Namen 





Baumſchulen anlegen! .. .. 





.. Begießen Morgen. | .. .. 














" | s s Abends. > “eo 
d ı |Becberigen. Berbe- j 
ris vulg, , mittelm. 
" Beſchneiden der Baͤu⸗ 
| me. — 
2. 3. |Berhonien. Betonica Dee 
-L officin. | mittelm. 
2. 5 Bete Mangolt. Beta F 
| alba. fett 
ro 3. |Bepfuß. Artemisia Fr 
vwulg. | . gut. 
O:1 4 Bifamfnopf: Centau- | 
' rea molchata. — 
2. „st, ‚Blumenkohl, Rarfiol.! . fett 
Brassica Canliflora. | 


| fondige 
©. 2 | Bodshoen, Oriechiſch 
Heu. Trigon. foen. 





grecum. gut 
©-| 4 Bohne, große Oar⸗ 
z tenbohne. Faba fl. mittelm, 
eand, ſandigt 
⸗ Vobnendaum, Cyti- 
sus Laburnum. gut 
& Bohnenfölle, Dfef- 
- ferfrane. — 
hortens. feet 








1Okteb. Aprill | April Sept. 
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Sabre der Tiefe 
Dauer | des 
| Sa⸗ 
der | des mens 
Hans Ear oder 
zen. mens Wur⸗ 
zelu. 
— Vorretſch. RBorago, — —— 
Bugloss. latifol. mittelm. 6 flach 
©) 3 |Botrys Taubenfrant. — 
Cheaopodium bo- 
"I tıys. fett 3 flach 
42163 Branntoßl, Brassich | 
angusto apii folio.| fett 4 + 
10) st Brofoli. Brassica ita- 
lica. fett 4 = 
8 N — arasbee⸗ 
ve. Rubus frutice-| * 
— aus. "_  [mittelm.| 3kllach 
E: Buchsbaum. Buxus, mittelm, .... o 0 
Chamillen edle, An- F 
themis nobilis. feuchtbar| „oo. ...⸗ 
I $.1-..*jCoperbaum Cappa-| — 
ris spinosa. ZU ſandigt —XR& .o.., 
©. Eanarienfaamen. R 
Phalaris major. mittelm. | - 3 & 
12 Cardonen. Cynara| ’ 
Carbuneulus. fett 5. 3 
e Cardinalsblume. Lo-)_ | 
‚ belia Cardinalis.. | mittelm. | ... Po 42060 
(0) ‚|&ardobenebitt. Cen-|. = 
taurea benedicia. gut 6 u” 
2 Earotteumbhren. | | 
Daucus Carota. mitteln. | 6 & 
de 2*lCassia. Gennesblät: " | 
: & | 
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ſchoͤß⸗ | Steck⸗ 
linage od. es 
Wurz. —* 










eiſer. 








Sept. vos 
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% i u 

Hop. b. | 
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20 
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Jadhre der — Biefe 
Läuse: |'Bentfie und iatei⸗ Be 
— Erler. de © 
U," aifipe Namen dasa.· Pa 
der de — de liches | (denö mens 
Dans ı Sa⸗ — up: Erdreid. nach —— 
| Ge amic» 
En - u a Zollen. — 
a 4 — — Cy-| — 
u er chosium Intybuss“ ‚mittelm. 6 * 

J 1*Cittouenbaume _Ci-| EIER j 
drus mediea. | gut 4 4 
2 Citrullen, Anznrien. gut | @ Fuß oo 

J. 1 Eoecnelkirſchen. Cor-} : | 2 = 
nus ınäscula. mitichm, — N 
ä i Ereuzdorn. R | Rhamnas As — | 
J satharicus, mittel m. = | 
& — chorefen Cr sn —— — | 
0) 4 IDiU, Änethüm hor- 
| tense. pi fett | 
a 41 Dinkei. are | = | 
| spelta — 3 F | 
BR, : fett ! 
a . Diptam: Dictamnus, | fanzigt 4 Aue | 
& 3° Dorant. Anthirrbi-| r las | 
= * J nhum. — itteln. w 5° 
2. 4 !Doftn. Origapim = , a. 
— J mitteln, 6 flach 
6) 2 Dotter. Sesamum N 
2 6Grientale. miitelm. 6 A 
& |. Deagım. Auemisia|- J 
Be Dracune, fruchtbar] - ee Ba 
g\ 2 Deenfaltigkeirshiuge DIN 
2 Viola tricolor, —— 6 flach 
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a, 


oeo»9& 0 4,88 


F Dungen. 


.. Eborite. — 
abrotanum. 

.. Einfaſſen die Garten⸗ 
felder, und die 
Einfaſſungen aus⸗ 
beſſern. 

3 Eiſenhuͤtlein, Wolfs⸗ 
wurz. Aconitum. 
Napellus. 

5 |Endivien. Cicborium 
Endjvia, 

3 | Enalifcher Spinat. 

. Rumex patientia, 


u. Enzian. Gentiaua, 
.. Ephey. Hedera helix. 


-5 |&chfen. Pisum hor- 
tense. 


Erdaͤpfel, Erdbirae. 
Helianthus tuber. 


— Erdbeere. Fragaria 
| vesca hortensis. 


8 JErdkaſtanie. Bunium 


bulbocastanum, 


.. | Erdmandel. Cyperus 


‚eseulentus, . 


\ 


\ 
2 





mittelm. 
gut 


gut 

gut 
feucht 
mittelm. 


mistelm. |. | 


wittelm. 


gut 


fruchtbar 
fett 
fandigt 
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Be er ‚(Se 
‚ Dauer, | Deutfche und latei⸗ — 
Kar — | ae 
der Fi | u mens 
a⸗ DE — I oder 
— mens DES ; | Bun 
ö | S I gelm. 
———— 
2 Erduuß. Lathyrus tu- i 
1 berosas fruchtbar Base 1 
d I er Efparfette, Hedysa- gut und ul flach 
© rum onobrychis,. + tief 3 | 
SF | » |Farderröthe. Rubial J 
tinctorum. ftuchtbarſ 3 fflach 
E *| Zeigen. Ficus Carica. BE ——— 
O tr — — 1 Betbfalas, 'Valerianaf Mn fee 
5 ] locusta_olitoria. mittelm.| ® flach 
4 | 3 |[Sendel. Anethum | 
| ” » Foenioulum, —gut ee * 
J Fette Henne, Ton Ds 
2 ..nerftant;- Sedam ne 
Teleph. purp. I fett | 20 u DEREN 
2 Fingerput, Digitalis, mittelm. ‚6 — + 
vw r Frauen⸗oder Marien⸗ J 
roͤschen. Lychnis| _ I 
5 dioiea. Pgnut 6 flach 
© | .«Fritullarie, Friuila. n 
RE rs meleagris. | mitielm. | .... 5: 
E ı .r Geißblatt, 3 Jelänge) . . ee 
| Zu je lieber. Pericly- | 
ER | . Mmenon euchther core — 
1 3” Geneſter, Ginſt. ee - | — 
. bnista.. fruchtbar 4 
* Glockenblume. in cz 
X „ panula,. | 





el. Sipcine. Clycina co- le — 
14 ma N il el 
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id Sartenbadedi | 







Sich 7 —— 
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—— ——— — — — 
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Ger. 3B- Sc 
men. J | veifer: | 


ne | — | 
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| Jun, Dftod. 
} ... Jun Kup. 
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| Gotdblume. a A 

tbemuin.. . . ‚hmittelm:|. 6 | Kai 

Graͤwine. Plantago Sr; 

} eprönapds. mittelm. 8 flach 
5*Goldlack, Lackviol. | Ä 

he Cheiranth, , ‚Cheiri. —— 4 4 
.*Goldlaͤck geflillter. fett , | 2.0. | eo... 
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2a | 5 jAoHl, brauuer, frau) a 
fee. Brass, dler. la- | 
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d x | Ketmia, fpr. Pappel-| ° | 
: baum; Hibiscus sv en R 
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1. dder. Sabauda. te 3 + 
Kepffalar. Laetuca 

7 1 7 Pe fett : 3 1 


3 

1 © | 3 !Kornblume. Cenia. 
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perſian. Federbuſch. An 4 
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ſchoͤn. Bellis hor- 3 
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a! 5 Maͤrkiſche Rüben | 
Brassiea Napus. | mittelm. 4 + 
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.. ; racium. mittel: .... .... 
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borus. | ſchauigt 3 + 
d ı Nußbanm. jacke — 
Mu regia. , ee 6, 
g *Sepfebante. Nictan- | 
thes. Jasmiu ara⸗ 
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fruchibar 
2 Hapgras. Avena ela- 
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